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Um den konfessionellen Zrieden.
Die V erhandlungen des preußischen Ab­

geordnetenhauses am jüngsten D ienstag  boten 
lucht allein den üblichen „großen T ag", der 
^gelm äßig verzeichnet w ird, wenn von der im 
Hause vorhandenen Sitzgelegenheit ausgiebiger 
Gebrauch gemacht w ird, sondern sie brachten 
^gleich einen m it dem Verstand wie m it dem 
Herzen ausgefochtenen Kampf um den kon­
fessionellen Frieden, dessen W ahrung die über­
wiegende M ehrheit des preußischen und auch 
des deutschen Volkes a ls  eins der vornehmsten 
^nd unentbehrlichsten Z iele betrachtet. Gewiß, 
Herrn Dr. v. Heydebrand tren n t vieles von 
dem Freisinnigen Funk und Herr Dr. v. Lampe 
wird au f seiner S traße  nicht im m er H errn Dr. 
Dittrich a ls  Weggenossen vorfinden. Aber 
das Z iel eint doch alle und das rechtfertigt auch 
die Hoffnung, daß bei redlichem Bemühen sich 
guch ein gemeinsamer Weg w ird finden lassen, 
^ e n n  sich eine V olksvertretung m it solcher 
Einmütigkeit zur W ahrung des konfessionellen 
Friedens bekennt und dabei die S taa tsreg ie- 
dung in treuer M ita rb e it au f ihrer S eite  steht, 
wäre es ja  ein schier unsühnbares Vergehen, 
wollte irgend eine In stanz  der klar und fest 
detonten Friedensliebe dieses Volkes nicht in 
peinlichster Aufmerksamkeit Rechnung tragen, 
^cag m an den R iß, der durch das religiöse 
^-eben des christlich-deutschen Volkes geht, noch 
w herzlich beklagen, er ist vorhanden und m it 
diesem D ualism us auszukommen, ist der 
Hwang der Dinge. M ag man andererseits der 
Wternung nachhangen, daß von dem Ausgang 

großen R ingens zwischen katholischer und 
Awtestantischer W eltanschauung dereinst die 
beschicke des ganzen deutschen Volkes zum 
Mten Teile abhängen werden, so ändert das 
doch nichts an der Tatsache, daß die Brücke 
Zwischen den beiden christlichen Konfessionen 
M t  auf dem starken P fe ile r des e i n e n  
W ortes, des g l e i c h e m  E v a n g e l i u m s ,  
ine Entscheidung, ob katholisch, ob protestan- 
"sch, w ird dereinst unter allen Umständen 
Abgekämpft werden müssen. Aber vorläufig 
3ilt es, die beiden Konfessionen gemeinsame 
Grundlagen gegen die gemeinsamen Gegner zu 
orteidigen und deshalb ist m it zäher Behar- 
ung dafür zu sorgen, daß die beiden Bekennt­

e s t  sich nicht in  Bruderfehde aufreiben.
Dank dem M inisterpräsidenten von Beth- 

wann Hollweg, daß er versöhnlich und doch be- 
^m m t zu der Angelegenheit m it ausführ­
t e !  Rede in  eigner Person S tellung nahm : 

^  hat dam it dem konfessionellen Frieden einen 
ortvollen Dienst erwiesen. M it ihm w ird 
an der M einung sein müssen, daß das fried- 

'he Nebeneinanderleben der christlichen Kon- 
^lftonen in  jedem K u ltu rlands ein unm ittel- 
ore§ S taatsinteresse darstellt und daß andrer­

e s  konfessionelle Empfindungen und Ver- 
linmungen niem als zur G rundlage politischer 
Schließungen gemacht werden können. Da- 
even ist dem leitenden preußischen S ta a ts -  

. ann darin  ohne w eiteres zuzustimmen, daß 
 ̂ Grenzgebiete zwischen S ta a t  und Kirche

, unter besonderer Vorsicht betreten werden 
 ̂ rstn und daß, wer von beiden es auch tu t, 

r ^ E inw illigung des andern zuvor einzuholen 
r ' N ur so ist der inockus v iv eu ä i zu fchaf-
^ > "wd zu erhalten. D as ist d iesm al versäumt 
s»> starke B eunruhigung der evangeli- 

w ar die Folge. D ie K urie ha t in 
armmter Form  geantw ortet, sie sei w eit da- 

entfernt, irgend welche Konflikts m it dem 
^  suchen. M annesw ort gelte. M ag 

NoL verantwortlichen S tellen zunächst
dx? gefürchtet werden, daß nicht alle Folgen 
8a„ ° ^ ^ a l  erzeugten Erregung sofort wieder 
^   ̂ ^ g e lö sc h t werden können, so wird doch 

abzuwarten sein, welche Versuche in  
^  !er Richtung gemacht werden und welche 
^  Mge auf diesem Boden wachsen. B linder 
Z x ^ is t r  ist auch hier billig und unter dieser 
d» gehören Vorschläge wie die Aufhebung 

preußischen Gesandtschaft am V atikan, die

Beseitigung der katholischen Fakultäten , die 
V erbannung aller Personen, die den Moder- 
nisteneid geleistet haben, von den staatlichen 
Schulen usw. Feuerköpfe, die solche Ratschläge 
in  die P ra x is  umsetzen könnten, würden nu r 
zu schnell sich einer tiefen S tö rung  des kon­
fessionellen F riedens gegenübersehen. Umso 
dankenswerter erscheint es, daß der preußische 
M inisterpräsident sich die Aufgabe stellt, m it 
kühlem Kopf und ohne eignes Verschulden über 
die gegenwärtigen Zustände hinwegzukommen. 
E r ist ja  so recht der M ann  der nüchternen 
und zähen A rbeit und so darf m an vertrauen, 
daß die völlige W iederherstellung des kon­
fessionellen Friedens hier gerade bei ihm in  
guter H ut ist. Freilich der am D ienstag ge­
gebene H inw eis au f das E inw erfen der 
Fensterscheiben w ar am  Platz. W en es angeht, 
mag sein Tem peram ent entsprechend meistern.

Daß es an  S teinw erfern  auch jetzt nicht 
fehlt, zeigt schon ein Blick in  die Presse der 
Linken. H ier finden sich sogar einige B lä tte r, 
die aus Angst, es könne zur W iederherstellung 
des konfessionellen Friedens kommen, den V a­
tikan beinahe anflehen, doch gegenüber den 
preußischen Ansprüchen ja  nicht nachzugeben. 
So  g ib t das „B erliner T ageb latt"  offen zu, 
auch ein S taa tsm an n , der wirklich entschlossen 
sei, daß Grenzgebiet zwischen S ta a t  und Kirche 
um keinen F ußbre it verrücken zu lassen, hätte  
eine ähnliche Rede halten  können, wie Herr 
v. Bethm ann Hollweg. Aber un ter dem heu­
tigen K urs bedeute eine solche Rede kaum mehr 
a ls  einen Rückgang vor den Ansprüchen der 
römischen Kirche. E s sei daher nicht zu er­
w arten , daß durch die E rklärung vom M i­
nistertisch in  der H altung der römischen K urie 
auch nur die geringste sachliche Änderung ein­
trete. — W enn so etw as ein Z entrum sL latt 
geschrieben Hätte, dann würde die E ntrüstung 
der gut evangelischen M änner des „B erl. 
Tagebl." keine Grenzen kennen. Aber so ist 
a lles g u t und schön und zuversichtlich hofft m an 
in diesen Kreisen, der m it den preußischen 
Verhältnissen nicht vertraut«  T eil des V a ti­
kans werde die Oberhand behalten und so die 
in  Preußen-Deutschland geschaffenen Schwie­
rigkeiten verewigen. Umso bestim m ter aber 
müssen die G renzlinien nach dieser S e ite  ge­
zogen werden und männiglich muß erkennen, 
daß von dieser demokratischen Gesellschaft dem 
evangelischen Belangen kein Heil kommt. 
Dazu muß freilich jeder einzelne S taa tsb ü rg er 
in seinem Wirkungskreise zur M ita rb e it auf­
gerufen werden. D as eigene Bekenntnis hoch­
halten, den G lauben der anderen Konfession 
achten und alles verhüten, w as den gemein­
samen Gegnern der christlichen W eltanschauung 
Freude bereiten könnte — dam it stützt und 
fördert jeder einzelne gläubige Christ am 
sichersten die wichtigen Bestrebungen der R e­
gierung zur völligen W iederherstellung des 
konfessionellen F riedens, ohne den auch die 
Machtstellung des Reiches nach außen auf die 
D auer nicht denkbar ist. — v.

Das Zentrum hat den Wahlkreis am Bodensee, 
der übrigens bereits während einer Reihe von 
Legislaturperioden liberal vertreten war, an den 
Liberalismus verloren. Das ist der erste Mandat­
verlust des Zentrums seit den Hauptwahlen. Man 
werde sich dieses historische Datum merken müssen, 
meint die Presse der Linken, aber so ganz wohl ist 
ihr dabei nicht zumute; denn bei den bisherigen 
Nachwahlen hat das Zentrum neun Sitze glatt be­
hauptet und einen zehnten, Alzey-Bingen, sogar 
hinzugewonnen. Das Resultat von Jmmenstadt 
selbst aber ist auch in ganz anderem Sinne „lehr­
reich", als jetzt behauptet wird. Das Zentrum stand 
völlig allein, da die beiden gegnerischen Parteien, 
Nationalliberale und Sozialdemokraten, sich vereint 
hatten, — und trotzdem erreichte es mit 12 774 
Stimmen die höchste jemals aus eigener Kraft er­
reichte Zahl in diesem Wahlkreise. Es hat also 
Anhänger nicht verloren, sondern gewonnen. Daß 
das Mandat trotzdem an eine andere Partei über­
geht, liegt tatsächlich nur an dem Eintreten der 
Sozialdemokratie — fast bis auf den letzten Mann — 
für den nationalliberalen Kandidaten Thoma. 
Wenn man bedenkt, in welch schroffem Gegensatze 
die beiden jetzt verbündeten Parteien einst zu ein­
ander standen, so ist der Immenstädter Stichwahl­
tag allerdings ein „historisches Datum": denn er 
zeigt uns, daß die Sozialdemokratie nur noch in der 
Rechten und im Zentrum eine Gefahr für ihre Be­
strebungen steht, von dem Liberalismus aber eine 
Förderung ihrer Ziele erhofft. Sie pflegt nur aus 
Parteitaktik ihre Parole für Stichwahlen abzugeben. 
Sie hätte den liberalen Kandidaten nie heraus­
gehauen, wenn sie in seiner Partei ein Hindernis 
für die Anarchisierung Deutschlands erblickte.

Es würde uns nicht Wunder nehmen, wenn an­
läßlich dieser Wahl die Nationalliberalen alten 
Schlages erklärten, daß ihnen nicht mehr ganz ge­
heuer sei. Denn umsonst ist auch in der Politik 
nur der Tod; die Sozialdemokratie wird schon recht­
zeitig den Wechsel zur Zahlung präsentieren. Sie 
deutet das schon heute an. I n  ihrem Zentralorgan 
heißt es: „Soll man an den Ernst des liberalen 
Kampfes glauben können, dann ist es notwendig, 
daß jeder Zweifel daran schwindet, daß auch der 
Liberalismus, wo es sich um den Entscheid zwischen 
einem Sozialdemokraten und einem Konservativen 
oder einem Zentrumsmann handelt, alle seine 
Stimmen dem Sozialdemokraten zuführt." Da kann 
die nationalliberale Partei also noch Blut schwitzen. 
Stichwahlen, wie sie da der „Vorwärts" meint, 
wird es nach einem Jahre in mehr als 30 Fällen 
geben. Die Parteileitung steht also vor der klaren 
Frage, ob sie diese Kreise — als ehrlicher Zahler 
für Jmmenstadt und anderes — der Sozial­
demokratie verschaffen will oder nicht. Sie kommt 
um die Entscheidung nicht herum. Solange der 
Eroßblock nur in Baden bei Landtagswahlen wirk­
sam war, möchte man sein Gewissen noch salvieren. 
Kommt aber für das ganze Reich eine sozialistisch­
liberale Jnteressenaemeinschaft zustande, dann ist die 
ganze „große" Geschichte des Liberalismus aus- 
gestrichen; dann ist er keine nationale Partei mehr, 
sondern nur noch eine kleine Mandatverwertungs­
genossenschaft mit bescheidener Hoffnung. Jmmen­
stadt ist nicbt der Triumphbogen einer neuen Ära, 
sondern ein Joch. *»*.

P olitische TlMksschan.
Ein Elanzjahr der preußischen Eisenbahn- 

verwaltung
ist das verflossene J a h r  gewesen. Nach M it­
teilungen, die der M inister der öffentlichen 
Arbeiten von Vreitenbach in der Budget-

Zmmenstadt.
Die Stichwahl in Kempten-Jmmenstadt, die, 

wie nach der von der Sozialdemokratie ausgegebenen 
Wahlparole mit Sicherheit vorauszusehen war, zu 
einem Siege der nationalliberalen Partei geführt 
hat, ist bemerkenswert wegen des nahezu geschlosse­
nen Eintretens der sozialdemokrätischen Wähler für 
den nationalliberalen Kandidaten. I n  der Stich­
wahl war die Wahlbeteiligung noch stärker, als im 
ersten Wahlgange am 25. Februar d. I s .  Die 800 
Stimmen, die in der Stichwahl mehr abgegeben 
wurden, sind fast genau dem Kandidaten des 
Zentrums zugeflossen; er hat im ersten Wahlgange 
11866, in der Stichwahl 12 774 Stimmen erhalten. 
Auf der anderen Seite ist die sozialdemokratische 
Wählerschaft bis auf einen kleinen Rest geschlossen 
für den nationalliberalen Kandidaten Dr. Thoma 
eingetreten: er erhielt im ersten Wahlgange 10 585, 
in der Stichwahl 14 286 Stimmen. Der sozialdemo­
kratische Kandidat hatte in der Hauptwahl 3808 
Stimmen erhalten: mithin müssen etwa 100 sozial­
demokratische Stimmen in der Stichwahl für den 
Kandidaten des Zentrums abgegeben sein.

kommission des preußischen Abgeordneten­
hauses gemacht bat, darf m an annehm en, 
daß das J a h r  1910 eine bisher noch nicht 
erreichte Höhe des Reinüberschusses ver­
zeichnen w ird ; denn es ist anzunehm en, daß 
das E rgebnis noch glänzender sein wird, a ls 
in der ersten Lesung des E ta ts  bereits ange- 
geben wurde. B ish e r hat das J a h r  1903 
den höchsten Neinüberschuß gebracht, nämlich 
257 M illionen M ark. Und dieser B e trag  
wird mit aller Wahrscheinlichkeit im ver­
flossenen Ja h re  noch überschritten werden. Der 
Neiiiüberschuß ist in den letzten J a h re n  sehr 
erheblichen Schw ankungen unterw orfen ge­
wesen. S o  fiel er von 241 M illionen M ark  
im Ja h re  1903 auf 226 M illionen M ark  im 
Ja h re  1904, um dann im nächsten Ja h re  
mit 257 M illionen Mk. seinen bisher höchsten 
S ta n d  zu erreichen. Durch den E ta t für 
1910 ist bekanntlich eine N euregelung in der 
V erw endung der Eisenbahnüberschüsse einge­

treten, nach der sie n u r bis zu 210 M illionen 
M ark zur Deckung allgemeiner S ta a tsb e ­
dürfnisse verwendet werden dürfen. D arüber 
h inaus werden sie dem Ausgleichfonds zu­
gewiesen.

Anarchistisches.
„Technischer Schwierigkeiten wegen hat 

das B erliner Anarchistenblatt die B eilage zu 
seiner neuesten N um m er ausfallen  lassen. 
A uf die N a tu r dieser Schwierigkeiten w irft 
der nachstehende Appell, den das Anarchisten­
blatt an  seine A bonnenten und G esinnungs­
genossen richtet, einiges Licht: „ I n  letzter 
Z eit sind die G e l d e r  für die Z eitung 
wiederum  sehr spärlich eingelaufen. W ir 
sehen u n s  genötigt, die Genossen und A bon­
nenten auf diesem W ege an ihre Pflichten 
der Z eitung  gegenüber zu erm ähnen. W a s  
mir von euch, Genossen und Leser, verlangen, 
ist, daß ihr pünktlicher a ls  bisher eure 
Z eitungsgelder entrichtet. S o  gut ihr anderen 
Z eitungen pünktlich eure Verpflichtungen er­
füllt, tu t das auch u n s  gegenüber." —  I s t  
das nun unverfälscht anarchistisch gedacht?

Linderung des Notstandes der Winzer.
Z u r  L inderung des N otstandes i m b a d i -  

s c h e n  W einbaugebiete ist ein staatlicher 
Kredit von 135 000 M ark  bewilligt w orden. 
D avon sind 120 000 dem Genossenschaftsver- 
bande der badischen landwirtschaftlichen V er­
einigungen und dem badischen B auernvereine 
zur V erfügung gestellt w orden. V om  Neste 
erhalten einige Gemeiden Beihilfen.

Die Fremdenlegion.
D a s  hessische Schulm inisterium  hat an 

sämtliche Schulbehörden eine B eifügung  er­
lassen, nach der die Ostern zur Entlassung 
kommenden Schüler durch ihre Klassenlehrer 
in entsprechender Weise auf die G efahren der 
Frem denlegion hingewiesen werden sollen. —  
Z u r Nachahm ung dringend em pfohlen!

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
tra t am  M ittwoch wieder zusammen. Die 
R egierung brachte ein Budgetprovisorium  bis 
Ende J u n i  ein. A uf der T agesordnung  stand 
ein A n trag  Pernerstorfer, betreffend A bände­
rung des Vereinsgesetzes. D er M inister des 
In n e rn  v ertra t a ls  erster R edner die V er­
einsnovelle. Diese bringt mehrfach Erleichte­
rungen und Vereinfachungen des V ereins- 
wesens, insbesondere die Aufhebung der 
Kategorie der politischen V ereine und den 
W egfall jeder Einschränkung des V ereius- 
rechtes für F rau en .

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
hat am  M ittwoch nach zw eim onatiger V er­
handlung die Gesetzesvorlage über die V er­
längerung des P riv ileg ium s der gemeinsamen 
Notenbank bis 1917 angenom m en. Die R e­
gierungspartei brachte dem F inanzm inister 
Lukacs lebhafte O vationen dar. H ierauf 
ging das A bgeordnetenhaus zur V erhand­
lung der Rekrutenvorlage über.

Im  vatikanischen Preßbureau
ist eine wichtige Ä nderung eingetreten. Di« 
E ntfernung  des bisherigen U nterstaatssekretärs 
in der K ongregation für außerordentliche 
kirchliche Angelegenheiten M onsignore B enigni 
au s  dieser S te llu n g  und dam it au s  der 
Leitung der vatikanischen Presse w ird amtlich 
bestätigt. E r  wird durch M onsignore P acelli 
ersetzt, der bisher der gleichen K ongregation 
im R a t angehörte.

Delcasso als Marinereformator.
Die französische D e p u t i e r t e n k a m m e r  

nahm  am  D ienstag  die V orlage, betr. den 
B a u  zweier Panzerschiffe im J a h re  1911 m it 
466 gegen 74 S tim m en  an. B em erkensw ert 
w ar, daß der Sozialistenführer I a u rö s  dafür 
e in trat, sofort das 34 Zentimetergeschütz auf 
diesen Schiffen einzuführen sei und der na tio ­
nalistische Abg. A dm iral B ienaim ö mit ihm 
übereinstimmte.

I n  der Mittwochsitzung der französischen 
Deputiertenkam m er erklärte D e l c a s s ö ,  er

*



werde sich als Minister bemühen, Ne von 
der Enquete-Kommission für Flotten-Ange- 
legenheiten geforderten Reformen durchzu­
führen, nämlich die Arsenale zu verbessern 
und die unnützen Stellen abzuschaffen, um 
der Landesverteidigung aste H ilfsm itte l an 
Leuten und Geld zur Verfügung zu stellen, 
damit die Flotte stets bereit sei, ihre Auf­
gabe zu erfüllen. (Lebhafter Beifall von 
vielen Seiten.) M i l l e v o y e  (Nationalist) 
begrüßte die Erklärung Delcassis, daß Frank­
reich für den F a ll des Angriffs einer anderen 
Macht eine starke Flotte brauche, wenn es 
auch mit England die Defensiv-Entente habe. 
A d m i r a l  B i e n a i m ö  kritisierte den 
Budgetooranschlag, wobei er von Delcassö 
unterbrochen wurde, der feststellte, daß das 
jährliche Anwachsen des Marinebudgets in­
folge des Flottenprogramms während der 
nächsten zehn Jahre nur 15 M illionen Francs 
betrage.

I n  Sachen der Fremdenlegion
wird durch eine offiziöse Pariser M itte ilung 
eine römische Meldung bestätigt, wonach der 
Erlaß von 1910 über den E in tritt von 
Minderjährigen in die Fremdenlegion vom 
französischen Ministerrate am 11. Februar 
0. I s .  aufgehoben worden ist, nachdem der 
italienische Botschafter in einer Reklamation 
darauf hingewiesen hatte, daß die Weigerung 
des französischen Kriegsministers, einen 
minderjährigen Fremdenlegionär freizulassen, 
m it den Bestimmungen der Haager Konven­
tion in Widerspruch stehe. —  Sieh da, 
welches freundliche Eingehen auf italienische 
Vorstellungen! Verlangt Deutschland ähn­
liches, so gibt es Lärm  und Geschimpfe in 
den Chauvinistenblättern.

Die Gehilfen der Pariser Milchhandler 
sind Dienstvg nachts in den A u s s t a n d  
getreten. I n  einem A ufruf erklären die Aus­
ständigen, daß sie nicht nur eine Lohnerhöhung 
verlangen, sondern auch die Milchhändler 
zwingen wollen, die Milchfälschungen aufzu­
geben. Die Polizeibehörde ordnete an, daß 
nachts die Frachtbahnhöfe und Milchläden 
überwacht würden, um Ausschreitungen der 
Ausständigen zu verhindern. —  Von 680 
beschäftigten Milchhändlern streichen 338. 
Der Ausstand ist vorläufig in der Mlichver- 
sorgung wenig fühlbar. Die Haltung der Aus­
ständigen ist augenblicklich ruhig.

Im  englischen Unterhaus 
frug am Mittwoch I o w e t t  (Arbeiterpartei) 
an, ob irgend eine Verpflichtung gegen Frank­
reich übernommen oder Frankreich das Ver­
sprechen gegeben worden sei, daß in gewissen 
Fällen britische Truppen zur Unterstützung 
der Operationen der französischen Armee ent­
sandt werden würden. Der Unterstaatssekretär 
des auswärtigen Amts M c K i n n o u  
W o o d  verneinte die Anfrage. .

Anarchistischer Anschlag gegen König 
Alfons.

A uf einer Zwischenstation der Strecke 
M adrid— Sevilla wurde am Dienstag vor 
der Durchfahrt des königlichen Sonderzuges 
ein Anarchist verhaftet. Der verhaftete machte 
im Gefängnis einen Selbstmordversuch.

I n  Spanien
haben S e n a t  und K a m m e r  ihre Arbeiten 
wieder aufgenommen. Die Kammer hat 
den Grafen Romanones einstimmig zum 
Präsidenten wiedergewählt. Der Ministerpräsi­
dent kündigte an, er werde der Kammer 
demnächst einen Gesetzentwurf zugehen lassen, 
der eine Abänderung der Bestimmungen 
übet die parlamentarische Im m un itä t enthält.

Aus Portugal.
Die Regierung ordnete an, daß die Namen 

sämtlicher Reisenden, die aus Brasilien oder 
aus dem nördlichen Europa kommen, der 
Polizei übermittelt werden. Sie erhielt näm­
lich eingehende Nachrichten über eine Ver­
schwörung in R io de Iane iro , von der in 
Lissabon Verzweigungen entdeckt wurden. — 
Der Ministerrat soll beschlossen haben, die 
Einkünfte des Bischofs von Oporto zu sperren 
und ihn aufzufordern, das B istum  zu ver­
lassen weil er trotz Verbots der Regierung 
den Priestern befohlen habe, den Hirtenbrief 
zu verlesen. Die Priester von Oporto, welche 
den Hirtenbrief der Bischöfe verlesen hatten 
und verhaftet worden waren, wurden vor 
den Staatsanwalt geführt und einem Verhör 
unterzogen. Der Gouverneur stellte an die 
Regierung das Ersuchen den Bischof von 
Oporto auszuweisen, da er die Priester zum 
Ungehorsam und zur Aufreizung des Volkes 
veranlaßte. Wegen Verlesung des bischöf­
lichen Hirtenbriefes verhafteten Priester sind 
wieder in Freiheit gesetzt worden. —  Die 
„Agence Havas" bezeichnet die von einem 
Vigoer Lokalblatt verbreitete Meldung über 
einen Aufstand im Hauptorte des portugiesi­
schen Kantons Arcos de Balle de Vez als 
vollständig falsch.
Der bisherige Chef des russischen General­

stabes
Generalleutnant Gerngroß ist zur Verfügung 
des Kriegsministers gestellt worden. An

seiner Stelle ist der Kommandeur des 10. Armee­
korps Generalleutnant Shilinski zum Chef 
des Generalstabes ernannt worden.

Der russische Minister des Auswärtigen 
Ssasonow,

der an einer Angina erkrankt ist, hat die 
Nacht zum Mittwoch schlaflos verbracht. Sein 
Zustand ist nicht unbedenklich.
Der Zwischenfall in der türkischen Kammer 
ist nach einer M itte ilung des Präsidiums be­
reits geregelt. Is m a il Kemal hat dem Groß- 
wesir erklärt, er ziehe seine Worte, die keine 
Insinuation für die Regierung bedeuteten, 
zurück. Darauf hat der Großwesir den 
Zwischenfall für erledigt erklärt, und der 
Deputierte, der Kemal die Ohrfeige versetzt 
hatte, hat sein Bedauern ausgesprochen.

Zustifizierung bulgarischer Mörder.
I n  Kotschana wurden fünf Bulgaren hin­

gerichtet, die vor einiger Zeit im Dorfe Ori- 
zani mehrere Mohammedaner ermordet haben.

Aus Persien.
Der R e g e n t  N a s r  u l  M u l k  hielt 

am Sonnabend im M e d s c h l i s ,  bevor er 
den Eid auf die Verfassung ablegte, eine 
R e d e ,  augenscheinlich von dem dichtbesetzten 
Hause gut aufgenommen wurde. Der Regent 
erwähnte seine lange Abwesenheit in Europa, 
die nicht seiner Furcht, sondern der Tatsache 
zuzuschreiben sei, daß die auf seine Depeschen 
aus Teheran kommenden Antworten nicht be­
friedigend gewesen seien. E r erklärte weiter, 
der Regent stehe über allen Parteien, und er 
werde auf keinen F a ll von dieser Auffassung 
seiner Pflichten abweichen, obwohl viele Leute, 
wie dies aus zahlreichen Depeschen und A u f­
forderungen an ihn hervorgehe, der Ansicht 
zu sein schienen, daß des Regenten Tätigkeit 
darin liege, an der Politik regen Anteil zu 
nehmen. E r beschwöre die Kammer, Meinungs­
verschiedenheiten beiseite zu lassen und freund­
schaftlich an der Erlösung Persiens mitzu­
arbeiten. Wenn aber der Medschlls sich 
seinem Rate nicht anschließe, werde er dem 
Verderben des Landes nicht ruhig zusehen. 
Schließlich erklärte der Regent, daß der 
Sihpadar voraussichtlich in wenigen Tagen 
sein Kabinett dem Medschlis vorstellen werde. 
Die Rede Nasr ul Mulks schien tiefen E in­
druck zu machen zufolge ihrer Einfachheit 
und Unnüttelbarkeit und kennzeichnete sich 
durch die völlige Abwesenheit des sonst bei 
feierlichen Anlässen hier üblichen Schwulstes. 
Nach einer Zeitungsmeldung aus Astara 
haben russische Kosaken den Galesh-Stamm 
angegriffen, mehrere Leute getötet und die 
Häuser in Brand gesteckt.

Die außerordentliche Session -es nord- 
amerkkanischen Kongresses 

zur Beratung des Handelsabkommens mit 
Kanada ist auf den 4. A p ril einberufen 
worden. —  Der Kongreß hat die Vorlage 
für Errichtung eines Denkmals zur Erinne­
rung an die erste deutsche Ansiedelung in 
Germantown angenommen.

Die chilenischen Finanzen.
Nach einer Erklärung des chilenischen 

Finanzministers w ird das Finanzjahr einen 
Überschuß von 4 M illionen Pejos ergeben. 
Das von früher her vorhandene Defizit von 
65 M illionen wird durch außerordentliche 
Einnahmen und Ersparnisse im lausenden 
Budget gedeckt werden.

Die Staatsbank für Haiti.
Die mit amerikanischem, deutschem und 

französischem Kapital in Port au Prince be­
gründete Staatsbank, welche die Finanzen 
Haitis auf eine sichere Basis bringen soll, ist 
in Gegenwart des Präsidenten des Kabinetts, 
der Gesandten Deutschlands, Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten feierlich eröffnet 
worden. Der Bankdirektor erklärte, die Bank 
werde versuchen, die Interessen der industriellen 
der kommerziellen und der agrarischen Kreise 
auf sich zu lenken.

Deutsches Neich.
B e r lin . 8 M Zrz

—  Mittwoch Vormittag blieb Se. Majestät 
der Kaiser in Bremerhaven an Bord des 
Linienschiffes „Deutschland". Kurz vor 11 Uhr 
30 M in . holte der Loyddampfer „V o rw ärts", 
an dessen Bord sich der Vizepräsident des 
Norddeutschen Lloyds, Konsul Acheli, und 
Direktor Heineken befanden, den Kaiser von 
Bord. Die „Deutschland" und die Weser­
forts feuerten Salut. Um 11 Uhr 40 M in . 
ging der Hofzug nach Bremen ab. —  In  
Bremen traf der Kaiser gegen 1 Uhr mittags 
ein und wurde auf dem Hauptbahnhof vom 
Bürgermeister Marcus empfangen. Der 
Kaiser fuhr dann durch die mit Flaggen ge­
schmückten Straßen zum Ratskeller, wo er 
von den Herren des Senats und dem frühe­
ren Bürgermeister Pau li begrüßt wurde. 
Um 3 Uhr 5 Minuten erfolgte die Abfahrt 
nach Kiel zu dem erkrankten Prinzen Adal- 
bert. —  Die Ankunft in Kiel erfolgte abends 
6 Uhr 45 M in . Auf dem Bahnhof waren der 
Stationskommandant Vizeadmiral Schroeder

und der Stadtkommandant Oberst von B il­
dungen zur Begrüßung erschienen. Der 
Kaiser begab sich auf dem Wasserwege zum 
königlichen Schlosse, wo er Wohnung nahm.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ist M itt- 
woch früh zum Besuche des erkrankten Prinzen 
Adalbert in Kiel eingetroffen.

—  Zum Landesdirektor der Provinz 
Brandenburg an Stelle des am 1. J u li zu­
rücktretenden Frhrn. v. Manteuffel wurde in 
der Sitzung des Brandenburgischen Provin- 
ziallandtages am Dienstag Oberpräsidialrat 
v. W interfeld in Potsdam gewählt.

—  Justizrat Freiherr Georg Kreß von 
Kressenstein, der langjährige Vorsitzer der 
nationalliberalen Landespartei in Bayern und 
ihr Ehrenvorsitzer, der Senior eines uradligen 
Nürnberger Patriziergeschlechtes, ist, 71 Jahre 
alt, in Nürnberg gestorben. E r gehörte zu 
den Teilnehmern an der berühmten Heidel­
berger Konferenz, m it der M iguel den Rechts­
abmarsch der nationalliberalen und die 
Sezession der freihändlerischen Linken herbei­
führte.

—  Unter dem Vorsitz des Stadtver­
ordnetenvorstehers Michelet trat am Dienstag 
Abend der Ausschuß der Berliner Stadtver­
ordneten zur Vorbereitung der Wahl eines 
Oberbürgermeisters und zweier Stadträte zu­
sammen. Nach kurzer Beratung wurde das 
Gehalt für den Oberbürgermeister auf 36000 
Mark und für die Stadträte auf je 9500 
Mark festgesetzt. Dann wurde einstimmig 
beschlossen, dem Plenum der Versammlung 
die Wiederwahl des Oberbürgermeisters 
Kirschner vorzuschlagen.

—  Die Neichstagsersatzwahl im 4. Ber­
liner Wahlkreis für den verstorbenen sozial­
demokratischen Neichstagsabg. Singer ist auf 
Montag, den 10. A pril festgesetzt worden.

Görlitz, 7. M ärz. Hier wurde die neu­
erbaute Synagoge feierlich eingeweiht. An 
der Feier nahmen teil der Oberpräsident der 
Provinz Schlesien Dr. v. Guenther und der 
Regierungspräsident Freiherr v. Seherr-Thosz, 
sowie Vertreter der evangelischen und katho­
lischen Geistlichkeit.

München, 7. März. Das Verordnungs­
blatt des KriegSministeriums gibt bekannt: 
Der Verleger der „Münchener Neuesten Nach­
richten", Thomas Knorr, welcher während des 
Feldzuges 1870/71 dem ersten Infanterie­
regiment als Leutnant angehörte, hat aus 
Anlaß des 90. Geburtsfestes des Prinz- 
regenten diesem Regiment 10 000 Mk. über-

keit der Unteroffiziere alljährlich an höchstens 
acht Unteroffiziekskapitulanten dieses Regi- 
ments Reisestipendien verliehen werden.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r t  in .  8. M ärz.
W enn alle frommen Wünsche in Erfü llung gingen, 

welche Herr Gröber, Herr Eickhoff, Herr Eichhorn und 
der blonde Sachse Stresewann zum Postetat geäußert 
haben, hätten unsere vielgeplagten Postbeamten nicht 
nur den Himmel auf Erden, auch die breite Masse des 
Volkes müßte von Dankbarkeit überschäumen. Dabei 
wissen die Herren ganz genau, daß bei den Finanzen 
des Reiches von einer Aufbesserung in den Bezügen 
kaum die Rede sein kann. daß die „K oa litionsfre ihe it" 
nicht nach französischem Muster ausarten darf, daß zu 
einem Einheltsporto für die ganze W elt auch die Zu- 
stimmung der W elt außerhalb Deutschlands nötig ist. 
Aber man redet ja nicht eigentlich um Forderungen 
durchzusetzen, sondern um Stimmenfang für die Wahlen 
zu treiben. Hery^ Gröber hat sogar einen Antrag ein. 
gebracht. Die Regierung soll einen Gesetzentwurf vor­
legen, durch welchen das Dienstverhältnis geregelt und 
für D isziplinarverfahren gewisse Garantien vorgesehen 
werden sotten. Der Freisinn beklagt nur nebenher die 
Eifersucht der Reichspost auf private Postunternehmeu, 
für die sich die Herren der „bürgerlichen" Linken sonst 
so sehr begeistern, in der Hauptsache bleibt Herr Eickhoff 
bei seiner Wahlrede für Postbeamte. Sein Blocksreuud 
Eichhorn entrüstet sich über die Zustände auf dem Tele- 
graphknamt in Magdeburg und über Eingriffe in die 
persönliche Freiheit gewisser Beamter,, die sozialdemo- 
kratische Propaganda machen. S o  entvölkern sich auch 
die Tribünen, nicht nur der Sitzungssaal.

Ausland.
Nowotscherkaßk, 8. M ä lz . Der Hetman 

der Doiikojaken Generalleutnant Baro» 
Taube ist gestorben.

Sofia. 7. März. König Ferdinand ist 
heute früh hierher zurückgekehrt.

ProuinzialnachrictUkn.
§ Culmsee, 9. März. (Westpr. Feuersozietät.) 

Für die Amtsbezirke Kunzendorf und Sternberg ist 
anstelle des Hauptlehrers Semrau in Vruchnowo 
Herr Stadtrat von Preetzmann hierselbst zum Ge­
schäftsführer der westpr. Feuersozietät ernannt.

Schwetz, 8. M ärz. (Todesfall.) Nachdem 
heilte vor 8 Tagen erst Herr Pfarrer Schmidt in 
Schmentau zu Grabe getragen ist, ist heute 
Herr Pfarrer W alther Thimm in W ailubien nach 
kurzer schwerer Erkrankung an der Lungenentzün­
dung im Alter von fast 41 Jahren entschlafen. 
I n  bedrängter Zeit ist das der zweite Verlust im 
Kreise der evangelischen Geistlichen des Kirchen- 
lreises Schwetz. —  Pfarrer Thimm stammte aus 
den. Kreise Marienburg. M it  P farrer Schmidt 
an demselben Tage, den 6. Oktober 1896, in 
Danzig voll Herrn Generalsuperiuteudent O. Doe- 
bliu zum evangelischen Predigamt ordiniert, wurde 
Pfarrer Thimm zunächst Hilfsprediaer in Culm

und dann im Januar 1888 als P farrer in W ar- 
lubien eingeführt. 13 Jahre hat er mit rastlosem 
Eifer und voller Hingabe hier seines Amtes ge­
waltet. E r hinterläßt eine Witwe und zwei kleine 
Kinder. Auch dieser erschütternde Heimgang wird 
in der Gemeinde wie in der Synode tief betrauert.

Marienwerder, 7. M ärz . (Aus N ot ihre 
Kinder ausgesetzt.) Um nicht zur Verbrecherin 
werden zu müssen, hat gestern eine Arbeiterfrau 
ihre drei Kinder im Alter von V2, IV 2 ""d  8 
Jahren ausgesetzt. S ie legte sie abends am 
M arkt unter den Lauben nieder und lies dann 
fort. Ein vorgefundener Brief gab Aufschluß 
über diese mütterliche Untreue. Ih r  M an n  war 
arbeitsscheu und trunk.üchtig. Um die Kinder nicht 
umbringen zu müssen, bat sie die Polizei, da sie 
für die Kleinen nicht sorgen könne, sich der kleinen 
Wesen anzunehmen. Dies tat die Polizei, indem 
sie die Kinder vorläufig bei Verwandten der F a­
milie in Obhut aab.

Damig, 8. März. (Direktoratswech^el am Con- 
radium.) Der langjährige verdienstvolle Direktor 
der v. Gonradischen Schul- und Erziehungs-An- 
stalten (Conradium) in Danzig-Lanqfuhr. Herr Dr. 
Vonstedt. tr itt demnächst in den Ruhestand. An 
seiner Stelle ist §um neuen Direktor des Instituts  
mit seiner Realschule und Progymnasium der Ober­
lehrer an der Oberrealschule zu Göttinnen, Pro­
fessor Dr. K arl Gade gewählt und die W ahl jetzt 
bestätigt worden.

Danzig, 8. M ärz. (Leichenfnnd. Schiffs­
bauten.) Die Leiche des seit M itte  Dezember 
vorigen Jahres verschwundenen Schlossers Pau l 
Hoffmann aus Kiel-Garden, der seinerzeit hier 
auf dem Torpedoboot 175 beschäftigt w ar und 
nach einer nächtlichen Bierreise, die er mit meh­
reren Matrosen unternahm, verschwunden blieb, 
ist heute früh im Hafenkanal, Station 30, ge­
funden worden. Die Leiche wurde in die Kom- 
munalleichenhalle in Neufahrwasser geschafft. Die 
Uhr des Ertrunkenen war um 3 Uhr 35 Minuten  
stehen geblieben. Wahrscheinlich ist H . in der 
Trunkenheit ins Wasser gefallen. H . ist verheira­
tet und hinterläßt eine große Fam ilie. —  Der 
Linienschiffsnenbau „Oldenburg" auf der Schichau- 
werft nähert sich seiner Vollendung. Dieser gegen 
die vier „Nassau"-Schiffe erheblich verstärkte 
Schlachtschiffpanzer wird ein Gesamtkapital von 
47 100000 M k. repräsentieren, während die vier 
„Nassau"-Panzer auf je 36760 000 M k. zu stehen 
kamen.

Königsberg, 9. M ärz . (70. Geburtstag.) 
Herr Geheimer Negierungs- und Gewerberat Sau  
in Königsberg feiert morgen seinen 70. Geburts­
tag.

N Fordon, 8. M ärz. (Eröffnung der Weichselschisf- 
fahrt.) Gestern kamen die ersten Lastkähne die Weichsel 
herunter gesegelt. Die Schiffahrt ist also voll eröffnet. 
Das Weichselhochwasser fä llt hier andauernd und schnell. 
Anscheinend haben die überschwemmt gewesenen Saaten 
wenig Schaden erlitten.

Bromberg, 8. M ärz. (Selbstmord.) I n  der Nacht 
zum Dienstag hat ein Leutnant der hiesigen 
Garnison, der in der letzten Zeit eine hochgradige 
Nervosität zur Schau trug, Selbstmord durch E r­
schießen verübt.

Landsberg a. W ., 8. M ärz . (Selbstmord.) 
Aus Schwermut infolge eines Nervenleidens er­
schoß sich der Landgerichtsrat D r. Rünger im 
Stadtw ald.

*  Posen, 8. M ärz. (Gartenbau und Bindeknnst auf 
der ostdeutschen Ausstellung.) A m  Sonntag den 5. M ärz 
wurde zu einer Besprechung über die Beteiligung des 
Gartenbaus und der Bindeknnst auf der ostdeutschen 
Ausstellung 1911 etue gemeinsame Versammlung der 
Gruppen des Provinzialverbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands, des Pofener Gärtnervereins, des lo iv a r -  
rystvvo ogroäniers (Polnischer Gärtneroerein) und des 
Verbandes der Blumengeschäftsinhaber in Posen, Köuigs- 
platz 5, „V iktoria-Restaurant" abgehalten, die sehr stark, 
nämlich von 400 Teilnehmern besucht war und vorn 
Provinzialverbandsvorsitzer Herrn R o ß -B ro m b e rg  ge­
leitet wurde. Derselbe begrüßte die Anwesenden, be­
sonders die M itg lieder der anderen Verbände bezm- 
Vereine und die Gäste, legte in  kurzen W orten den 
Zweck der heutigen Versammlung dar, begrüßte dann 
den Stadtgartendirektor Herrn K u b e -P o s e n , der im 
Austrage der Ansstettungsleitung erschienen. I "  
längeren und interessanten Ausführungen gab Herr K"be 
ein B ild  von dem Entstehen und dem Werdegang der 
Ausstellung, die einen vorher nie geahnten Umfang an­
genommen hat. E in  Unternehmen in gleicher Groß­
zügigkeit und M annigfaltigkeit hat der Osten unserer 
Monarchie bisher noch niemals auszuweisen gehabt und 
w ird es sobald nicht auszuweisen haben. Daß nun bei 
einer derartig großen Gewerbeansstellnng der Gartenbau 
nicht fehlen darf, ist w ohl selbstverständlich. Aus diesem 
Grunde ist auch eine besondere Gruppe für Gartenbau 
und Bindekunst gebildet, damit der Osten auch hier Ge- 
legenheit hat zu zeigen, was er leisten kann. Darum 
ollte es auch kein Kollege, der für Förderung des ein" 

heimischen Gartenbaues und seine Zukunft Herz und 
S inn  hat, unterlassen — jeder nach seinen K>ästen siÄ 
zu beteiligen. A lle lebenden gärtnerischen Produkte sind 
platzmietefrei. Sonderbedingnngen und Anmeldeformu­
lare können von den Bereinsoarständen und dem Aus" 
stellungsbureau zu Posen, Auguste Biktoriastraße 1, 
kostenfrei bezogen werden. A lsdann gab Herr Direktor 
Kntre an der Hand eines großen Planes der Aus­
stellung genaue Ausklärungen über die einzelnen B au­
lichkeiten und Anlagen. W ohl sämtliche Anwesende 
waren von der Notwendigkeit der Beteiligung auch des 
Gartenbaues überzeugt und gaben dieser durch Worte 
beredten Ausdruck. Leider bringen immer noch viele 
Kollegen und auch besonders Blumeugeschästsiuhaber 
der Sache kein Inte,esse entgegen. Es g ilt durch ein­
heitliches gemeinsames Auftreten der Handelsgärtner 
sich selbst und der Gesamtheit zu nützen und dem Publikum 
und Interessenten zu zeigen, daß der Gärtnerberuf h i^  
tm Osten im Ausblühen begriffen ist und Beachtung 
verdient. Sonntag den 12. d. M ts ., nachmittags 4 Uhr, 
findet in B r o m b e r g ,  Wilhelmstrasze 71, eine gleicht 
Versammlung" statt. Sämtliche Kollegen aus den P ro ­
vinzen Posen, West- und Ostpreußen und Pommern 
sind dazu eingeladen. A lsdann wurde noch bekanm 
gegeben, daß gelegentlich der Sonderausstellnng iiv 
Herbst in Posen ein „A llgem einer Deutscher Gärtnertag 
(2 Tage) m it reichhaltigem Program m , sowie eine 
Wanderverlammlung des Verbandes der Handels­
partner Deutschlands abgehalten w ird. Schon aus 
diesen Gründen und um dem auswärtigen Kollegen eine 
würdige Vertretung des östlichen Gartenbaus vorzu­
führen, ist es Pflicht eines jeden Kollegen sich an der 
Gartenbauausstellung nach seinen Kräften zu beteiligen, 
wozu auch der Provinzialverbandsvorsitzer Herr Roß 
vor Schluß der Versammlung nochmals aufforderte.



Der neue Erste B ürge rm e is te r 
der S ta d t T h o rn .

. Während bei der ersten Wahl im Oktober gegenüber 
in gleicher Stellung bereits bewährten Kandidaten 

'Billigkeit unter den Stadtverordneten herrschte, 
a die Minderheit ihre Wünsche zurückgestellt, war bei 
dr gestrigen Wahl das Stadtverordnetenkollegium in 
le! Parteien gespalten, eine Partei von 15 Mitgliedern 
r Regierungsrat Dr. Saenger-Danzig, eine Partei von 

Mitgliedern für Stadtrat Dr. Hasse-Breslau und eine 
^ rte j von 10 Mitgliedern für Ersten Bürgermeister 

ndner-Rathenow. Indem die Lindnerpartei bei der 
ichwahl zu sieben in  das Lager der zweitstärksten 
orte! überging und nur drei ihrer Mitglieder sich der 

. oengerpartei anschlössen, siegte Stadtrat Dr. Hasse über 
E nen Gegner mit 1 Stimme und wurde auf den Schild 
Folien als das neue Oberhaupt der Stadt Thorn.

^od trat Dr. Arnold Hasse ist am 10. Dezember 
o als jüngster Sohn des Rittergutsbesitzers Heinrich 

l i l ^  ^  Hahendamerau, Är. Wehlau (Ostpr.), evange- 
>̂ er Konfession, geboren, besuchte das altstädtische Gym- 
asluin zu Königsberg und studierte ebendort sechs 
ernester Rechte und Nationalökonomie. Nach be- 

enem Referendarexamen promovierte er 1896 an 
er Universität Jena zum voetor juris. Nach der 

Ausbildung bestand er 1901 die große Staats- 
^ >ung ass Gerichtsasiessor, wurde hieraus bei den 

eichten und der Staatsanwaltschaft zu Königsberg, 
Kernel und Tilsit kommissarisch beschäftigt, trat 1902 als 

agistratsassessor in den Kommunaldienst der Stadt 
uigsberg und wurde 1904 zum Stadtrat der Kommune 

'^reslau gewählt, wo ihm an organisatorischer Arbeit 
' a. die Einrichtung des städtischen Wohnungsamts und 
e Einführung der staubfreien Müllabfuhr oblag, 

** ouch zwei Denkschriften —  die zweite über 
Verwertung —  versaßt hat. A ls Vorsitzer des 

^  zur Fürsorge für unbemittelte Lungenkranke ha 
auch zwei Tageserholungsstätten für diese Kranke ins 
°en gerufen. Herr Stadtrat Dr. Hasse, dessen Be. 

stlikt"^ Herrn Oberbürgermeister Bender unter- 
fess lsi vermählt mit einer Tochter des Pro-

in Tilsit; der Ehe sind zwei Kinder 
H Gossen. Möge die W ahl des Herrn Stadtrat Dr. 

e zum Wohl der Stadt Thorn gereichen!

Lokalnachrichten.
Thorn, S. M ärz 1911.

D e r ^ „ ^ ° r s ° n a l i e n  b e i  J u s t i z . )
b. S zp itter in Tuchel ist zum 1. A p ril
bei Äs'" diätarischen Amtsgerichtsassistenten 

m Esgericht in Konitz ernannt worden. 
.Gerichtsvollzieher M e y e r in  Neum ark  

richt ^  Sun, 1. A p ril d. I s .  an das A m tsge­
richt-» ,? v ' 8ried land  versetzt worden. D er Ge- 
t z L K ? h e r  Waschke in P r .  Fried land  ist zum  

I s .  an das Amtsgericht in N eum ark  
versetzt worden.

T h o r «  ? Ä ?  " 5  l i  e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
Tchl-l, " ^  5- 2rtsaufstcht über die neu gegründete 
^  benzkau rst dem Kreisschulmspektor

,-,^ulmsee übertragen worden. —  Dre A n- 
Eustav Köhn, August Machus und C a rl

hebt
Ak/

E r l a ß  d e r B a u p o l i z ' e i -  
T H ö r n e r  B o r s t ä d t e . )  

trafen gestern die Herren Ober­
s t  Hoffm ann, Regierungs- und B au -

und Regierungsaffessor Weicher! aus 
die ^  T horn  ein zur Besprechung über
stcrdt,, ?o!lzeiordnung für die Brom berger V o r-  
viih ö"r P rü fung  der Beschwerde der H aus- 
docker von C ulm er Vorstadt, Tho rn -
^ v rs täd ^ o  3akobsvorstadt betreffend die für diese 
^chtiai.l/ ^uerlassene Bauordnung. Nach D e­
an do, L  Vorstädte fand eine Konferenz statt, 
^U rat äs T ^ tre te r  der S ta d t die Herren S ta d t-  
^rilvp« ^bkfeld, Syndikus Kelch und S ta d tra t  
!^gen ^  Ergebnis der Verhand­
ln ,  mit der M ag istra t ersucht werden

e i n - S t a d t v e r o r d n e t e n  von Thorn-M ocker 
der Baupolizerordnung für 

oer  ̂ Unterhandlung zu treten. D aß
N t  dem Ersuchen entsprechen w ird , ist
Vorstadt Nett anzunehmen. W a s  die Brom berger 
^N nstr^k -U- ^  wurde empfohlen, für die 5tloß- 
^llssen ^  strößere Höhe der Gebäude zu-
'^adt v o rs c h ^ ^  Daupolizeiordnung für diese V o r-

^  ^  Er W a h l v e r e i  n.) Gestern 
Tbo/.i ^ ^ ^ s w ä h l e r  des 8. B e z i r k s  

l kl'aintc;^ - od* ^on dein W ahlvorsteher Herrn  
^ M lu ^ e n c h ts s e k re tä r  Dom m er zu ' einer Ver- 

^  Germ aniasaal einberufen. D ie  
?Ninner ,11?. mäßig. A ls  Vertranens-
'?^etär gewählt die Herren Amtsgerichts-
^ch. und Restaurateur Part! Kurz-
ii'l Sckem des 9. B e z i r  ks.

l9 Restaurvnt Drenikow stotlf.md, wo
>7 ^ 1raue,i-.»^ ^"Oefunden halten, winden als 
^U sd ire ^ ^w ählt die He.re., Schiacht- 

5  ° ' / ^  und Lehrer Toenow.
s k ! , 8 e n , e j » , „ d o r n e r  Z w e i g v e r e i n  d e s  
feü ^  M  j s s r " e v a n g e l i s c h . p r o  t e s t aut » -  

einen ^ . e  t " ^iert sein Iah^es-
abends ^  am Sonntag, den 12.

Mitwirkung freund 
Montag den 13. M ärz, abends 

nn nn Viktoriasaale eine Nachfeier 
-osarrer Stachowitz Eingangs- und

entnehmen w ir, Daß Dem Gau zurzeit 35 T u rn ­
vereine angehören, von denen im vergangenen Zahre  
neu hinzugekommen sind der Turnverein  Hohen- 
zollern in Schwedenhöhe Lei Vrom Lerg, der 
M ännerturnverein  Podgorz und Umgegend, der 
Turnverein  Z n in  und der Turnverein  Ia h n  in  
Wirsitz. Es gehören dem Gauverbande an 2792 
(gegen 2483 im  V o rjah re ) männliche Vereins-, 
angehörige über 14 Jahre, von denen 2179 (1962) 
steuerpflichtige über 17 Jahre und 613 (521) Zög­
linge find. Dadurch, daß die Z ah l der steuer­
pflichtigen Vereinsangehörigen über 2000 ange­
wachsen ist, hat der Gau nach dem Kreisgrundgesetze 
das Recht erlangt, in  Zukunft selbständig einen V e r­
treter und Stellvertreter zu den deutschen Turntagen  
zu wählen. Es sind ferner gestiegen die Z ah l der 
ausübenden T urner auf 1563 (1827), der Vorturner 
auf 143 (119), der Vorturnerstunden in  den V e r­
einen auf 88 (24), der Turnzeiten auf 3080 (2635), 
des Turnbesuchs auf 69 435 (56 798), der turnenden 
Frauen und Mädchen auf 355 in 9 Vereinen (263 in  
5 Vereinen), der Turnzeiten in  den Frauen- 
abteilungen auf 861 (267), des Turnbesuchs in  diesen 
Abteilungen auf 4831 (3396). Es werden von den 
Turnvereinen im  ganzen 19 (15) Gemeinde- bezw. 
Schulturnhallen benutzt, doch ist noch kein Verein  
Besitzer einer eigenen Turnhalle oder eines eigene»» 
Spielplatzes. D ie „Deutsche Turnzeitung" w ird  im  
Gau in 43 Exemplaren gehalten, das K reisb latt 
des Turnkreises I  Nordosten (Ostpreußen, West- 
preußen, Regierungsbezirk Brom berg) in  309 Exem­
plaren. U nter den ausübenden Turnern  sind 95 
über 40 Jahre a lt;  in  13 Vereinen befinden sich be­
sondere Altersriegen m it 180 Angehörigen.

—  (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a l e r . )  Ans dem 
Theaterbureau: Heute, Donnerstag den 9. M ärz, 8 
Uhr nen einstudiert zum erstenmale „Die geschiedene 
Frau", Operette in 3 Akten von Viktor Leon, Musik 
vonLeo Fall. Diese zugkräftige Operette der vorigen 
Saison hat ihre Anziehungskraft bis zum heutigen Tage 
bewährt, denn sie ist überall der ständige Kassenmagnet. 
Die hiesige Besetzung ist eine ausgezeichnete, Herr Rieh 
hat mit gewohntem Schick die Inszenierung besorgt und 
Herr Kapellmeister Solger hat die Operette mit be­
sonderer Sorgfalt einstudiert und steht am Dirigenten­
pult. Freitag bleibt das Theater wegen Vorbereitung 
der großen Oper „Tannhänser" geschlossen. Sonnabend 
den 11. M ärz, 8 Uhr findet auf vielseitiges Verlangen 
eine einmalige Wiederholung und letzte Aufführung 
von „Alt-Heidelberg" als Volksvorstellung zu halben 
Kassenpreisen statt. Der Verkauf der BilleLts zu dieser 
Vorstellung ist ab Freitag 10 Uhr vormittags. Am  
Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preisen zum 
letztenmal« „Orpheus in der Unterwelt", Operette in 4 
Akten von I .  Offenbach. Diese Operette ist unstreitig 
das melodiöseste und witzreichfleWerk des Komponisten. 
Da sämtliche Opern- und Operettenkräste darin beschäftigt 
sind, dürste diese Vorstellung ais Volksvorstellung von 
ein großes Entgegenkommen der Direktion dem Publi- 
kum gegenüber sein. Sonntag abends 7*/z Uhr zum 
erstenmale „Tannhäuser" und „Der Sängerkrieg aus 
der Wartburg", große Oper in 3 Akten von Richard 
Wagner. Bei den vorzüglichen Kräften unseres 
Opernensemble ist nach dem Erfolg vom „Fliegenden 
Holländer" sicher zu erwarten, daß auch die Aufführung 
dieses großen Bühnenwerkes gelingen wird, zumal ein 
hiesiger erster Männergesangverein sich in liebens­
würdiger Weise dazu bereit erklärt hat, den Chor zu 
unterstützen.

—  ( V e s i t z r o e c h s e l . )  D as dem Kaufm ann M .  
Verlowitz gehörige Grundstück Breitestraße 10 —  
den alten Tbornern unter dem Namen „S tille  
Musik", von der Hausmarke eines musizierenden 
Bären, bekannt —  ist für den P re is  von 130 000 
M ark  in  den Besitz des Herrn Fleischermeisters Her­
mann Rapp übergegangen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heilte nicht.

—  ( G e s u n d e n )  wurden ein Fahrrad und ein 
Portemonnaie mit keinem Inhalt. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— (Z  u g e l a u f e n) ist ein br. Jagdhund. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 4.40 Meter, er 
ist seit gestern um 30 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 3,31 aus 3,30 
Meter g e f a l l e n .

—  ( W e  ich sel  sch l f f a  h r t ) .  A ls erster dies­
jähriger Dampfer von Danzig ging gestern Vormittag 
Dampfer „Bromberg", der Bromberger Schleppschiffahrt. 
Akt.°Ges. gehörend, schwer beladen mit Gütern hier ein, 
die durch Vermittelung der Speditionsfirma W . Boettcher 
den hiesigen Kaufleuten bereits zugestellt worden sind. 
Der Dampfer hat trotz der starken Gegenströmung die 
lange Strecke von Danzig nach Thorn in 4 ^  Tagen 
zurückgelegt. Heute ist der Dampfer „Alice", der 
Reederei Johannes Ick-Danzig gehörend, mit Gütern 
an die Adresje der Firma Rudolf Asch hier eingetroffen.

Podaorz. 7. M ärz . (Verschiedenes.) Das Post­
amt aus dem Schießplatz ist heute eröffnet worden. 
D ie Verw altung  des Amtes ist dem Postaffistenten 
M a rtin s , der von D t.-E y la u  hierher versetzt worden, 
übertragen. —  Dem Lohnarbeiter Vuchholz fie l 
beim Umladen von Stückgütern eine Kiste auf die 
Füße, wobei ihm das rechte B ein gebrochen worden 
ist —  Dem Heizer Hahn von hier, der am Zuge 
beschäftigt w ar, fie l ein etwa 40 Pfund schweres 
Kohlenstück vom Tender der Lokomotive auf den 
Kopf. H. fiel besinnungslos zur Erde und mußte, 
schwerverletzt, in seine W ohnung geschafft werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. M ä rz  (V ie h ­
seuche.) Der M ilzb rand  ist unter den Schafen des 
Gutes Ernstrode festgestellt worden.

A u s  Russisch-Polen, 7. M ä rz . (D as Ende 
von vier R äubern .) V ie r Räuber, die nach eine«»» 
von ihnen verübten Raube über die Weichsel 
flüchteten, überfielen, w ie aus N eu-A lexaudrija  
(G ouv. L ju b lin ) gerueldet w ird , einige Viehhänd­
ler, töteten einen davon und verwundeten und 
beraubten die anderen. S ie  wurden von der 
Landespolizei verfolgt, wobei sie einen Landwäch­
ter schwer verwundeten. W ährend sie über die 
Weichsel zurückschwammen, wurden alle vier er­
schossen.

S , ' L . , L
e Vortragende kenn.

der rw.Uen -- E ta d tls c h e  Kirchenchor w ild
V is io n  sei der m itw irken. A lle n  Freunden

(Obk>^ ^ider Feiern warm emplohlen. ^   ̂ ' " r  rr

-w s  dem vom K o n n e ^ -t - '.  ^  p u le n d e n  von Exemplaren verbreitet wurden.
haben seit M onaten eine immer steigende Beun­
ruhigung in diese Kreise getragen. W ir  haben m it

M m rn ig fa lr iq e s .
( Z u r  Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g  d e r  B e r ­

l i n e r  V a n k f i r m a  N e u e n b u r g e r . )  D ie  
C a rl Neuenburger Kommanditgesellschaft auf 
Aktien veröffentlicht folgende Erklärung: D ie  viel

Aufgebot aller K räfte die dadurch an uns heran- 
getretenen Anforderungen zu befriedigen gesucht, 
da aber die Eomplementäre unserer Gesellschaft, die 
Herren C a rl und Fritz Neuburger sich diesen dauern­
den, auch persönlichen Angriffen nicht mehr ge­
wachsen fühlten und ihren A u s tr itt  erklärten, so 
beschloß der Aufsichtsrat in  seiner Sitzung am M i t t ­
woch, eine außerordentliche Generalversammlung zu 
berufen, um dieser die L iquidation  der Gesell­
schaft vorzuschlagen, sofern nicht die bereits einge­
leiteten Verhandlungen zwecks Übernahme der Bank 
zum Ziele führen. Es sollen vorläufig  die Kassen 
geschloffen, bis auf weiteres Zahlungen nicht ge­
leistet und bei den Gläubigern der Gesellschaft ein 
M orato rium  nachgesucht werden. B e i einer ruhigen 
Abwicklung der Geschäfte steht zu erwarten, daß 
alle G läubiger voll befriedigt werden und auch noch 
ein erheblicher T e il des Aktienkapitals verbleiben 
w ird. W ir  sind m it der Aufstellung eines genauen 
Status der Gesellschaft beschäftigt, das nach F ertig ­
stellung sofort veröffentlicht werden w ird.

( D e r  K o n k u r s  d e r  F r a n k f u r t e r  V e r ­
e i n  s b a n k.) I n  später Nachtsitzung hat der Auf- 
stchtsrat der Vereinsbank in  Frankfurt an der Oder 
unter Hinzuziehung der Liquidatoren den Beschluß 
gefaßt, den Konkurs anzumelden. Nach eingehender 
Prüfung hat sich ein V e r l u s t  v o n  etwa sechs 
M i l l i o n e n  M a r k  herausgestellt. D ie  Ursache 
des Verlustes liegt teilweise darin , daß die als  
Unterlage für Darlehnsgeschäste hinterlegten Hypo­
theken zum großen T e il m inderwertig waren. Der 
Konkurs w ar unvermeidlich, denn bei dem auf sechs 
M illio nen  eingeschätzten Verlust gingen sowohl das 
gesamte Aktienkapital sowie die Reserven verloren. 
D ie Schuld an dem Zusammenbrach w ird  nicht allein  
dem Direktor des Unternehmens, sondern auch dem 
Aufsichtsrat in  die Schuhe geschoben. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß dieser Konkurs noch weitere ge­
schäftliche Krisen nach sich zieht.

( V o n  d e r  P e s t.)  W ie  das kaiserliche Gouver­
nement aus T s i n g t a u  meldet, ist das Schutz­
gebiet bis jetzt seuchenfrei geblieben.

Neueste Nachrichten.
Empfangsabend.

B e r l i n ,  S. M ärz . Zu Ehren des gegen­
w ärtig  hier tagenden Wirtschaftlichen Aus- 
schusses gab Staatsminister D r. Delbrück 
gestern Abend einen Empfang, zu dem auch 
mehrere höhere Staatsbeamte und Würden­
träger» Reichs« und Landtagsabgeordnete usw. 
erschienen waren.

Z u r elsatz-lothringischen Verfassungsfrage.
B e r l i n ,  9. M ärz. Z n  der Reichstags« 

kommission zur Borberatung der elsah-loth- 
ringischen Verfassungsfrage erklärte S taats­
sekretär Delbrück, die bisher gefahren Be­
schlüsse und gestellten Anträge seien für die 
Regierung unannehmbar. S ie  könne die im  
Entw urf vorgesehene Stellung des Kaisers 
zum S tatthalter nicht billigen.
Das Entmündignngsverfahren gegen F ra«  

von Schönebeck-Weber.
B e r l i n ,  9. M ärz. Das EntmLndignngs- 

verfahren gegen F ra«  von Schönebeck-Wsber 
hat m it dem Entmündigungsbeschluh des 
Amtsgerichtes Charlottenburg noch nicht sein 
Ende erreicht. Beim  Landgericht I I I  ist gegen 
den S taatsanw alt als zuständige Behörde 
Klage auf Aufhebung des Beschlusses eingelei­
tet worden.

W er ist der Täter?
B e r l i n »  9. M ärz. Zum Frauenmord in  

der Blumenthalstrahe ist festgestellt worden, 
dah der unter dem Verdacht des Mordes ver­
haftete Krankenpfleger Erich! zwölf Tage nach 
der U ntat von einem Verwandten sich 8V Mk. 
geliehen hat. D am it ist die bisherige A n­
nahme hinfällig» dah er sich aus dem Porte­
monnaie der Ermordeten mehrere hundert 
M ark angeeignet haben könnte.

Fabrikbrand.
L ü b e c k ,  9. M ärz. D ie Slfabrik von F . 

Kayser ist gestern Nachmittag bis auf die 
Grundmauern niedergebrannt. B ei dem 
Brande wurden sechs Feuerwehrleute derart 
verletzt, dah sie ins Krankenhaus gebracht 
werden muhten. Der Betrieb der Fabrik 
wird durch provisorisch eingerichtete Räume 
weitergeführt.

Der Beginn der Festlichkeiten am Münchener 
Hofe.

M ü n c h e n ,  9. M ärz. D ie offizielle Feier 
des 99. Geburtstages des Prinzregenten wurde 
gestern Abend m it einer Galavorstellung im  
festlich geschmückten Hoftheater eröffnet, in  
dem sich eine glänzende Festoersammlung ein- 
gefundsn hatte. A ls der Prinzregent m it der 
Prinzessin Ludwig die grohe Hofloge betrat, 
begrühten sie begeisterte Hochrufe der Gäste.

M ü n c h e n ,  9. M ärz. Auf der grohen 
Feier der Landeshuldigung im Thronsaale der 
Residenz war ganz Bayern vertreten. Der 
Prinz-Regent war von sämtlichen M itg lie ­
dern des königlichen Hauses umgeben. Zn  
einer Ansprache, welche der erste Präsident der 
Kammer der Reichsräte hielt, bezeichnete dieser 
den 99. Geburtstag des Regenten als F am i­
lienfest des ganzen bayerischen Volkes. Der 
Prinz-Regent begrühte eine Anzahl der A n ­
wesenden und unterhielt sich m it ihnen. 
Ermähigung des englischen Bankdiskonts.

L o n d o n .  9. M ärz. D ie Bank von Eng­
land ermähigte den Diskont auf 3 Prozent.

Eisenbahnerstreik in  Spanien.
M a d r i d .  S. M ärz. Zm parcial meldet, 

die portugiesischen Eisenbahnbeamten der 
Strecke nach Salamaka seien in  den Ausstand 
getreten.

Streikende Bootsleute.
L i s s a b o n ,  9. M ärz. Streikende B oo ts­

leute versuchten die Einschiffung der Passa­
giere zu verhindern, sodah zur Landung M i l i ­
tär hinzugezogen werden muhte.

D ie amerikanischen Truppenbewegungen.
N e w y o r k ,  9. M ärz . Über die E in ­

schiffung von Truppen in  Texas liegt fol­
gende Meldung vor: D ie Truppen sind m it 
scharfen Patronen ausgerüstet. 38 Kompag­
nien der Küstenartillerie sind nach Galvoestone 
abgegangen, um dort einstweilen als In fa n ­
terie verwendet zu werden. Ferner ist ein 
Broollyner B ataillon  nach Cuba abgegangen.! 
D ie bisherigen Kosten der Truppenbewegun« 
gen belaufen sich aus M illionen  Dollars.

Amtliche Notierungen der Danziger P rodukten  
Borse

vom S. M ä rz  1911.
W etter: schön.

Für Getreide, Hüffenfrüchte und Olsaaten werde»» außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktoret-Provlsiov 

rrsancemötzlg nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1900 Kgr. 

Regulierungs-Preis 195 M k. 
per M ä r z - A p r i l  1 94 '/, M k. bez. 
per A pril— M a i 196 M k. bez. 
tnländ. bunter 766 G r. 198 M k. bez.
Inland, roter 7 5 0 -7 6 6  G r. 1 92 '/,— 194 M k. bez. 
russisch, bunter 721 G r. 123 M k. bez. 
russisch, roter 759 G r. 183 M k. bez.

R o g n e r !  behauptet, per Tonne van 1000 51gr.
InlSnd. 7 1 1 -7 4 4  G r. 1 4 S '/^ -1 4 7  M k. bsz. k  
Neguliernngsprels 147 M k. ^
per M ä r z - A p r i l  146 '/, M k. -ez. 
per A pril— M a i 148 M k. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
Inland. 6 2 9 -6 5 0  G r. 1 4 8 -1 5 4  M k. bez. 
transito 1 1 0 -1 1 3  M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. ^   ̂ '
knland. 1 4 5 -1 5 3  M k. M ^
transito 9 3 ' / , - 1 6 3  M k. bez. »

R o h z u c k e r .  Tendenz: nach fest ruhiger.
Rendement 88 °/„ fr. Neufahrw. 10,00— 10,10 M k. tnkk. D . 

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 8,60— 9,60 M k. bez.
Roggen. 8 ,40— 8,60 M k. bez. -  ä  /

________D e r  B o r ttn n d  der B ro d n k te n -B S rs e .

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
s9. M L rz , 8. M S rz

Tendenz der Fondsbörse: ^
Österreichische Banknoten. . ' . '  . '  .
Russische Banknoten per Kasse. .  .
Wechsel anf Warschan . . . . > .
Deutsche Neichsal,leihe 3 ' / , ° / . , .  . .
Deutsche Reichsanlelhe 3 ^  . .
Preußische Konsols 3 '/.''/< » . .  ' - l  .
Preußische Konsols 8 - / „ .  . V - A ?
Thorner Stadtanleihe 4o/,>. >  .U ,
Thorner Siadtanleihe 3 '/,» /«  . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/', "/<, . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"/n nenl. 1t.
Rumänische Rente von 1894 4 */<> .
Russische nnisizlerte Staatsrente 4 ° / -  
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  -
Große Berliner Straßenoahtt-Aktien
Deutsche B ank-A klien ............................
Diskonto-Kolmnattdit-Ailteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-AkLien.
Harpener Dergwerks-Attien 
LaurahütLe-Aktien . . . .

Weizen loko in New york. . .
„ M a i 1911 . . . . .
*  J u li .............................
„ September. . . . ,

Roggen M a i/  .  ,
„ J u li . . .
„ Septem ber.

S p iritu s : 70 er loko

* » * »

* *

199,—
2 7 0 , -
198,40
125.25 
128,10
273.50
234.50 
188,80 
177,10

9 5 '/.
202.25
202.75
166.75
156.75
159.75

94.50 
84,60
94.50
84.50

89.76
80.50
92.20
94.50
95.20

198.75 
269,30
198.40
126.25 
128,10
273.40
234.40 
189,—  
177.—  
94»/.

202.75 
203,88 
197,—
157.25
160.25

Bankdiskont 4 "/<>, Lombardzinsfuß 5°/o, Privatdiskont 3 '/ ,  o/<>.

D a n z i g ,  9. M ä rz . GetreidemarkL). Zufuhr 38 in-
ländische, 101 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  9. M ä rz  (Getreidemarkt). Zufuhr 
46 inländische, 71 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 37 Waggon Kuchen._____________________________________

B r o m b e r g ,  8. M ä rz . Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 M k., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 186 M k., do. 120 P fd  hott wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 143 M k., do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 M k., do. 119 Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 
»37 M k., do. 116 Pfd . holländisch wiegend, gut ge­
sund 132 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllerekzwecken 136— 139 M k., B rauw are 150— 159 M k. —  
FutLererbsen 149— 155 M k. —  Hafer 130— 146 M k., zum 
Konsum 152— 161 M k . Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. M ä rz . Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,40—9,50. Nachprodukte 76 Grad  
ohne Sack 7,80— 7,95. Stim m ung: ruhig. Brotrafsinade I  
ohne Faß 19,62 '/z—19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — ,—  
Gem. Raffinade mit Sack 19,37'/.,— 19,50. Gem. M e lis  I
mit Sack 18.87 '/,— 19,60. Stim m ung: ruhig.

N lw ö l fest, verzollt 62,00. 
Sack. Petroleum  cnnerik. spez. 

G'wicklt O.ttOO" «oka fest. 6,50. W etter: schön.

H a m b u r g ,  8. M ä rz . 
Kaffee ruhig. Umsatz

B e r l i n ,  8. M ä rz . (ButterberichL von M üller L  Braun, 
B erlin  N ., Brunnenstraße 14.) Die billigeren Angebote däni­
scher und Holsteiner Butter haben unsere Preise ungünstig 
beeinflußt und besonders die größeren Konsumenten der in­
ländischen B utter abwendig gemacht. W ir  müssen deshalb, 
um zu räumen, m it größeren Konzessionen verkaufen.

Allerfeinste M o lk e re ib u tte r ............................   130 M k.
Feinste M olkereibutter........................................  125— 129 M k.
I I .  Q u a l i t ä t .......................................  1 1 8 -1 2 4  M k
I I I .  Q u a l i t ä t ..............................................................1 0 8 -1 1 8  M k

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 9. M ä rz , früh 7 »ihr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad Eels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom  8. morgens ^bis 9. morgens höchste Temperatm  
-s 5 O'ell.. rn'edrialte —  2 Grad Gell. ____________

W iljlrM lid e  drr Weichsel, Krähe «nd Ukhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der ? Tag vi  Tag

Weichsel Thorn
Zawichost
Warschauüarschau 
Chwalowice . 
Zakroczyn . . ,

B rn h s  bei Bromberg u . 'A g s l  

Neste bei C zarn ika u ........................

4,40

2,96
3,30
2,87
5,54
2.44
2,28

4.10

3.11 
3,31 
2,90 
5,52 
2,42

Xzt. ?rsurr. StLsiSnisü.

«iS-lkn
. , gut dsölsnt sein will,

unrsrv krodsn kommsn.
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. L.ro bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis IL.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
ooutsvklLnös grösst. 8pkr.-3sic!sngssvdLtt
SSrüSnkNus iVHeksIsLOL
L L L D M  S'iV. 19, L-eipsiser Ltrassv 43-44 

^  K»go!,an.8slit6nsrokt-N6üsro! in krvlslö



I m  Handelsregister ist Lei der F irm a  
0  » r  1 8 a lr r i8 8  in  T h o rn  eingetragen: 
die F irm a  ist erloschen.

T h o rn  den 2. M ä rz  1911.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist die offene 

Handelsgesellschaft V V . 
k o v v s k i  L  O o .  und als deren I n ­
haber der Bauunternehm er

und der M a u re r­
meister J u l i a n
beide in  P o d g o r z .  eingetragen 
worden. D ie  offene Handelsgesellschaft 
hat am 1. J a n n a r 1911 begonnen. 
Z u r  V ertre tung der Gesellschaft ist 
jeder Gesellschafter ermächtigt.

T h o rn  den 8. M ä rz  1911.
königliches Amtsgericht.

KonkiiMrschreil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns und Schnei- 
dermeisters S r n n o  L s - n r ln s I r L  in 
Thorn, Brückenstr. 27, in F irm a L  I L »  
„ r l n s l L l ,  ist infolge eines von dem 
Gemeinschuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs» 
termin auf den

3. A p r i l 1911,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in  Thorn 
— Zimmer N r. 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursge­
richts zur Einsicht der Beteiligten nieder­
gelegt.

Thorn den 6. M ärz 1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

ZMlWMsteWIW.
Am

Freitag den 10. März 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:
einige Uhrketten, Halsketten 
Armbänder, Broschen, Ringe, 
1 Tombank mit Glaskasten

öffentlich versteigern.
Sammelplatz Ecke C ulm erstr. und 

A lts täd t. M a rk t .
Thorn den 8. M ärz 1911.

_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

ZWIIgMrslMW.
Sonnabend den 11. März 1911,

mittags 12 Uhr, 
werde ich in S ie m o n :

1 säst neues Pianino,
sodann in K l.  Böserrdors, nachm. S Uhr, 
im « L e tL 's c h e n  Gasthause:

1 dort untergebrachtes Fahrrad
öffentlich versteigern.

Sammelort für die Käufer in  S iem on , 
L )» « V « r's ch e s  Gasthaus.

« l a x ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

8 > W M m i
bei Thorn

empfiehlt

Forst-Pflanzen
in  Sämlings» und oerschulter Ware, 
einzeln und in größeren Mengen, als:

Roteichen, Birken, Akazien, 
kalifornischen Ahorn, Pap­
peln, schwarze Wallnuß, Rot- 
und Edeltannen, Lärchen, 
sowie Lebensbäume, 10— 
150 ow hoch, Mahonien,

und
Buschobst, Apfel wie Birnen, 
in verschiedenen Sorten und 
Größen, für 80 Pf. bis 2 
Mk. in gesunder Ware und 
kräftiger Bewurzelung.

Feinste

Wischte MmelM.
pro Pfd. 30 Pf.,

in Blecheimern ä 5, 10 und 25 Pfd. 
b i l l i g e r .

V a r l  L L a l l L i G S -
__________ Seglerstratze 26 ._______

s M i M m c h h  0 . !>. A.--
I neuestes uuä bestes I'akrikat äer  ̂

IVelt 2nm Vertraut derselben r 
private SULvIrl §roüe ^irma über- ; 
all tüebt. V e r r lv e ls r  §e§. I>ro- ! 
vis. von 2 Kkk. psr Karnitur.

^uZebote un ter ^  I I .  6 4 7  > 
an L  !
^  ^  , H 0 n lA 8 lK v 1 K  L. Z?I7. 11.

Junger Mann
lBauschüler) sucht P e n s i o n  in bess. 
Hause. Angebote unter H .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Smiger Mann,
absolo. hat, sucht Stellung als Buchhalter 
od. Schreiber bei mäß. Gehalt. Angeb. 
unt. v . 25 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

kommnen w ill, sucht Stellung in besserem 
Hause m it Familienanschluß. Erfahrungen 
im Kochen vorhanden. Angebote unter 
8 .  an die Geschäftsst. der „ Presse".

Stellk»lWk!>ote

Kräftige Landamme
empfiehlt

I/kura ArocrlcoivM, gewerbsmäßige S tel- 
^nverm ittlerin, Thorn, Schuhmacherstr. 16.

H o r L L v r r l s o l r V  O r b ä l l a i L S l a l l

D ie  Herren M io n ä re  werden h ie rm it zu der Montag den 27. MSrh 
1911, vormittags 10 Uhr in  Königsberg P r .  in  unserem S itzungszim m er 
stattfindenden ordentlichen Generalversammlung eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. V orlage des Geschäftsberichts und der B ila n z  m it G ew inn- und

Verlustkonto.
2. E rte ilun g  der Entlastung des Vorstands und des AufsichtSratS.
3. Beschlußfassung über die V erte ilung  des Reingewinns.
4. Beschlußfassung über Erhöhung des Aktienkapitals von M

18 0 0 0  000,—  auf M .  24 000 000,-— durch Ausgabe von nom. 
M .  6 000 000,—  Aktien un ter Ausschluß des gesetzlichen 
BezngsrechtS der Aktionäre sowie Festsetzung der M oda litä ten  
der Aktienausgabe.

5. Aenderung des S ta tu tS : 8 3 (Erhöhung des K ap ita ls ), § 3H
Abs. 4 (Festsetzung der Bezüge des A u ffich tsra ts).

6. W ah l von Aufsichtsratsm itg liedern.
Z u r  Te ilnahm e an der Generalversammlung sind dielenigen Aktionäre

berechtigt, welche ihre Aktien oder Depotschein eines N o ta rs  über dieselben 
bis spätestens 22. März 1911, vormittags 12 Uhr, bei einer der 
nachfolgenden H interlegungsstellen eingereicht haben:

in  L S n I ^ s d s r ' E .  D a i r - s le s .  I » o s s n ,  S t v t E L i r ,  V r o r n -  
v u I m s s s , L 1 d r n ^ . I i r s 1 s i ' 1 > u r ' § . ' r U o i ' n ,

V n lS S S N ,  1. k> ., Ö R L M V IN N S IL ,  H o i k S i r -
s a l L S ,  I t v I d S i ' S ,  L - ü l L s i i ,  U v A L S la iL t  IS V p i? . 
I l S S S i r r i o t  bei u n s s r G i r  I t a s s s i r ,  

in  S S i ' l l n  bei der V S U t s o k s n  S a u L )  bei der H a llv n a l-  
v a r r l L  L U r  D S i L l s o l i l a r r S ,  

in  s n r  V L a t i r  bei der D S u t s o k s »  S a n l c
k ' l i r a l s  V ' i ' a u l L k u r ' t  U ff., 

in  S l a r r r v u ^ §  bei der D s u l s o U s n  S s u l c ,  k ' L I I a l v  
H s i r r i d i L r » ^  bei dem Bankhanse V eb rens  L  Kölme^ 

in  L ^ a r l s r ^ u l r s  bei dem Bankhause S t r a i r s  L  O o .

Königsberg P r .  den 3. M ä rz  1911.

Der Auffichtsrat.
L L I s I r v ,  Vorsitzender.

( ? .  ^  d . ^ o r / 7

/ 7 S 2 S 5 / S

^ ) ? , / c ) / V 7 7 § / 7 .

rerrcr S o n rn rs -* .  A
.O K

-   ̂ , K '

Erfahrener, tüchtiger, ordentlicher

Bemalter
für ein 3000 Morgen großes G ut bei 
Königsberg i. P r. per 1. A p ril d» Js . 
oder später gesucht. Intensive B ew irt­
schaftung, bei starker Anwendung von 
Düngemitteln, große Viehhaltung, Milchn 
wirtschaft.

N ur erstklassige, energische Landwirte, 
gut empfohlen, wollen sich m it Angabe 
von Gehaltsansprüchen unter X . L . 83 
an die Geschäftsstelle der „Presse" melden,

2 tücht. RoMneidrr
stellt s o f o r t  bei hohem Lobn ein

U r b a r » .  Cttlmerstratze 15.

Weilschncker
verlangt

1 Gärtnergehilfen
stellt noch sofort oder 15. 3. ein. Daselbst 
kann noch

1 Lehrling
bei jährlich 50 M ark Taschengeld ein­
treten.

H i l « 8 v lb » v b ,  
Kunst- und H and e isgä rtne r, 

____________ S tra s b n rg  W p r.

Malerlehrlinge
Lellt ein

R n ä ls L L ' M a lL a b r r ,  Malermstr., 
__________M e M snstr 53. ______
Einen evangelischen ordentlichen

Hausdiener
ucht von sofort
DiakonissenkrankenhauS Thor»,

________ Moltkestraße.

Uiig. HmiNiellr
kann sich sofort melden.

Otto ^ a o a b v v s k l, Elisabethstr.

M
(Anfängerin) findet v. 1. A p ril Stellung.

Angebote unter II. an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ___________

Ein fleißiges, anständiges

w A p R  M  k R k a A A p e r
15. 4. d. Js . gesucht. Zu  erfr.

__________ Schulstr. 19, im Laders

D .  I ^ a r r r r a v b ,
F rise u r- und P arjüm eriegescha ft,
_________ Brückenstraße 40.

empfiehlt zv. IV oze ieekovska , gewerbs- 
mäßige Gesindevermieterin, A rg e n a u .

m̂ilzLiilderniKche»,
nicht über 17 Jahre alt, das bei kleinen 
Hausarbeiten mithelfen muß, für 2 Kna­
ben, 2 und 4 Jahre alt, bei soliden An­
sprüchen zum 1. A p ril gesucht

___________ M eM enstr. 112. 1, r.

Aufwartung ^MeMenstr. 113, 1.

1 Schmiedemeister,
1 W ir t

sucht zum 1. A p ril
I L I v t t n e r ,  K l.  E lle rn itz 

bei N itzwalde.

Mugcker
sind unter günstigen Bedingungen zu 
vergeben. Angebote unter Ar. L .  1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

so«. . MO
Mark. auch geteilt, zu 5 Proz. von sof. 
zu vergeben. Angebote unter X .  an ' 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

e -M  »
zur 2. Stelle hinter 28 06V M ark gesucht.

Zu  erfragen in  der Geschäftsstelle der 
„Presse".

13-13 M Mk.,
K 6 Proz., suche nach Bankgeld auf neu­
bebautes Grundstück Bromberger V o r­
stadt. Miete 6000 Mk. Angebote unter 

9 9  an die Geschäftsst. der „Presse

2300V Mark
sichere 5 <>/<, Hypothek auf städtisches 
Wohngrundstück zum 1. A p ril d. Js . ge­
sucht Zu  erfragen in der Geschäftsstelle

Gebr. Ruderboot
für ca. 6 Personen zu kaufen gesucht.

Angeb. m it Preisang. unter AA. 
8 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

Geschäftswohnhaus mit 
Nebeneinnahme von Woh­

nungen. Angebote nur von Selbstver­
käufern unter AA. X .  8 1 3 ,  postlagernd 
B ro m b e rg .

Wohnungseinrichtung
zu kaufen gesucht. Angebote unter 8 .  
Q . an die Geschäftsstelle der „Presse".

L Zn littlraiifkil Z
^ le id e r jp in d »  Mahag.-W äschespmd, 

Bettgestell m it Matratze, 1 S o rg en ­
stuhl u. a. m . umzugshalber zu 'ver- 
kaufen C u lm er Chaussee 58, part.

Schönes, massives 
W ohnhaus

m it vermietetem Pferdestall, Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße gelegen, Haltestelle 
der Straßenb., gute Verzinsung, drei 
Z im m e r-W o h n u n g e n , umständehalber 
günstig sofort für 47 000 M k .  bei maß. 
Anzahlung verkäuflich. Gest. Anfr. u. N .  

9 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kumt der Landwirte.
Am  Sonnabend den N . M ärz  1911, nachm. 5 Uhr,

,  findet
T E "  m  L e f f e n  im  Gefellschaflshause

eine

kerirks - Versammlung
fü r den N r e i s  G r a n d e n ;  statt.

Unsere M itg lieder sowie Freunde unserer Sache aus allen Erwerbs- 
Berufsständen werden zu dieser Versammlung höflichst eingeladen.

und

von Keimig-LressM, Htzilks-RsrsltzMr.
Allgemein evskge lkck-p ro teL tA n iirc ile r M s r io n s -  

Verein. Lve igvere in  Ik o rn .

) a h r e s f e s t .
I. Liturgischer Festgottesdienst: Sonntag, ^2. M ärz,

abends 6 U h r, in  der G arn isonkirche .
Festpredigt: Oberlehrer A LoiS iso lv» '. Chor: D e r neustädtische K irchenchor 

(Die Liedertexte werden an den Kirchentüren verteilt.)

II. N achfe ie r: M ontag, fZ. M ärz, abends 8Vi U h r
im  S aa le  des V ik to r ia p a rk s .

1. Begrüßungsansprache: P farrer 8 t » e I r o r v r t L .  2. V ortrag: „D ie  re lig iöse 
Lage in  C hina, Oberlehrer A A « ,« . 3. Schlußwort: P farrer 8 t» v I r o H v 1 tL .  

Liedervorträge des altstädtischen Kirchenchors.

Der Vorstand.
L o is , Oberlehrer, L s s s v lv r , Oberlehrer, llLsUo», Kaufmann, 

Vorsitzender. Schriftführer. Schatzmeister.
V ls lr lv d , Kommerzienrat. Lsnsr» Pfarrer, ^sgbn, Seminardirektor. L iN ls r ,  
Kaufmann. Lsu guvr, S tadtrat. v L lv a l i l .  Oberlehrer. LeLükvr, Zahnarzt. 

S ts v k o v ilL , P farrer. M s n k k s , Superintendent.

^beaterbUhnen.
B a h n e n ,  O e r e i n s b e U a r f

in künstlerischer Ausführung liefert billigst
Godesberger Lahnenfabrikr

O t t o  M ü l l e r »  O o ü e s b e i ' g  a .  N .»
M l ie r  kür Lbealermalerel mal Lübnenbau.

s Stück und '/»jährige

Svkvvillv
stehen zum Verkauf.

IV l lv m r r r r r r ,  Gostgau.

Frühl.cherrenpaletot,
fast neu, für stärkere Figur, zu verkaufen. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

!3 UllliM-WrhmW
'm i t  Zubehör, elektr. und Gasanschluß, 

1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten
A Lor'isvS r, W aldstrahe 3 1 » .

Mnehochtra 
sende Kuh

steht zum Verkauf bei
Äl. «llAAtL, Grabowitz.

m it Marmorplatte wegen Umzugs preis 
wert zu verk. Z u  erfr. Elisabethstt. 20, 2.

l  p r e t t c k e n
zu verk. L rs u s s , Abzw. Holzhafen Thorn.

m it elektrischen Lichteffekten, fast neu, 
von k 'ra ti L  do., Berlin, ist billig zu 
verkaufen. Ansicht gestattet. Angebote 
unter A I. 1 0 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._______

B rauner Wallach,
öjährig, 1,72, gut geritten, brückensicher 
und truppenfromm, preiswert zu verkau- 
fen. Näheres
Bespanm rngsabreriung 15, Schletzpl.

8va18L

Ügimeköl>-k8s8tö
zur Saat, sehr ertragreich, L Z tr. 9 M . 
verkäuflich in

S egartow ltz  bei W ro tz law ken,
H .  V lS R N H » '.

4 fette Schweine
stehen Meitzhöferstrasre 30 zum Ver- 
lauf. Näheres dortselbst.

E in eleganter

R i N L Z G S ' N s s S N D S H
steht umständehalber zum sofortigen Ver­
kauf W a ldstr. 35, 2, l.

Ein sehr gut erhaltenes, rotes

Mpssopha
teht preiswert zum Verkauf 

K a tha rinenstr. 3, 3, linker Aufgang.

Achtung!
Ein niedlicher, junger Teckelhund, 

junge, belgische Rieserr-Kaninchen und 
ein Z w il-R e u -Z a u m ze u g  billig zu ver­
kaufen M eM enstr. 118 ll>. 2.

Z
G u t m öb lie rtes

Vorderzimmer
zu ve mieten

M i ndstr. 5, 2, r ., Eing. Väckerstt. 
F reun d-., gu t m öb). V a tko n z im . sof. 
oder später zu verm. C ulm erstr. 26, 1.

Wohnung mit Balkon,
I .  Etage, zum 1. 4. zu verm. Preis 402

7».

Usloiiialmaml-Mtil
mit Wohnung krankheitshalber sofort 
oder 1. 4. 19l1 zu vermieten

M ocker, G o f ile rstr. 51rz.
W ll l lN N N a  ^ Z'm mer u. Zubeh., so- 
W l ly l l l lN ls ^  wie Küchengas, v. 1.4. z.
verm. Gerberstr.18. bei F ra u L 'iro l-H r '.

Die bis 1. Oktober von Herrn Leekto r 
zu Geschästszwecken innegehabte

1 .
Neustadt. M a r k t  13, ist von sofort an- 
derweitig zu vermieten. Zu erfr. bei
k>li. ^eunlUIoü, Neust. Markt 11.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 T r. 
im Hinterhause, zu vermieten.
_______ Tuchmacherftrahe 2.

Brückenstraße 5 ist eine

IjmWsti. WsljMW
von 7 Zimmern und allem Zubehör 
(1. Etage) per 1. 10. 1911 zu vermieten.

per 1. 4. zu vermieten.
« t a k l ,  Königstraßs 20.

1 Kleine W ohnung,
3 Stuben und Küche, 3. Etage, zu ver­
mieten. Z u  erfragen im Geschäft
_________________ A lts tadt. M a r k t  16.

WilhelmstaSt.
4 Zimmer m it allem Zubeh., A lb re ch t­
straße 2, 1. Etage, sofort zu vermieten. 
Näheres dortselbst, part., r.

k r t tL  L a u» , Culmer Chausse 40.
K l.  W ohnungen von sofort, auch später, 
zu vermieten C ulm erstr. 12.

ö LimMsr-Nslmimg,
ULSNilerrsli«. 89, 1. Dt., mit 2ude- 
K6r, versetLUQxstt. tür 900 Nk. r:u ver- 
mietsu, auk ^Vuusoli 8ta11 und Itewise.

Heller trockener Lagerkeller, 
für jeden Handwerker geeignet, sof. b illig 
zu vermieten Gerechteste. 33.
W o k lo z »  Werkstätte, monatlich 8 

Mk., zu vermieten
___  « I r r ,  C ulm erstr. 24

Laden.
in günstiger Geschäftslage, möglichst nahe 
der Elisabethstraße, zum 1. A p ril gesucht. 
Angebote unter I V .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 2 Zimmern und Küche

MM 1. April gesucht.
Gest. Angebote m it Press unter k .  1g 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Thor».

Sonnabend den n .  d. E s '

L M m A W ie .
V e rw a lte r  u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechuungs- 

s iih re r, A m tssekre tä r usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

M Z" L e h rp la n  fre i. 
Landw irtschaftliches In s t itu t  C ottbus.

ben vervielf. (S e ite  15 P fa .)  Verlag 
L ich ten ra de -Ä e rlm .

bei R le o l l r L l .
Vorstands-Sitzung 7'/^ E r- 

Der v o r s tE

e. G. m. u. H.
Die Auszahlung der ^  

videnden und Guthabe" 
ausgeschiedener Mitglieder 
hat begonnen.

Der v o rs tE

(F re ita g  wegen Vorbereitung Z „ 2 ^  
Häuser" geschlossen.)

Sonnabend den 11. M ärz, 8 
B olkstiim U che V ors te llung  zu h«""' 

P re isen .
A u f  v ie lse itigen Wunsch r 

Z u m  letzten m a le !

Schauspiel in 5 Aufzügen von W 
M e y e r - F ö r s t e r .

Sonntag den 12. M ärz, 3
Kleine Preise. Kleine Pre»e-

l>sj!>18l!8 in llkk llü tk ^e ! '
Operette in  4 Akten v. I .  Os f - n b « ^

Abends 7-/. Uhr: , .
Zum 1 . m ale! Zum 1. male

T a n n h ä u s e r

K i T i M l m M  i n W i M
Große romantische Oper in 3 u  

von R ich. W a g n e r ^ ^ - -

Eingang zum Rathause, .r
Prachtvollen Blumenkohl, sp ,̂ 
billig» Apfelsinen» M a n d a rin e ' 
Tomaten, Blutapfelsinen, b M u

tg x lie li IM e iie  M i ,  

NittW lizeli ii.
in und außer dem Hause. ^  

S c h i l le r s t ^ --

1 ^ 0 8 6
zur G e ld -L o tte rie  de r allgemein 

de r a llgem einen deutschen ^  
sionsanstalt fü r  Lehre rinnen  
E rz iehe rinnen  in  B e r lin .  
am 22. M ärz und folgende ^  
Hauptwinn 160 000 Mk.. ä 3 

zur 22. B e r lin e r  Pserdelotteere, ^  j. 
hung am 4. und 5. A p ril 1911, 
gewinn^ im  Werte von 10 000 -v

zur 33. M a r i- r -b u rg s c  P se rS e « » "^ '^  
Ziehung am 19. M a i 1911. H E K ,  
w inn im Werte v. 10 000 Mk., a i  

zur Lo tte rie  der in te rnatkoua len ^  
stellung fü r  Reise und F re rn o ^  
v e rk e h r B e r l in  1911, Z iehung 
5. J u li  1911 und folgende 
3 Hauptgewinne im Werte von 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 

sind ZU haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h ' u
Thorn, Katharinenstr.

in Russ.-Polen, unweit der 
Grenze, 30 Jahre alt, ev. Religion 
einem nachweislichem Vermögen 
45000 Rubel, möchte gerne z w e c k s !  
H e ira t m it jg. Dame in B nesw ^.^  
treten. Schriftliche Angebote nnt 
(nicht anonym) erbeten unter 
1 5  9 5 9  au  die E xped ition  des - 
i iu e r  T a g e b la tt". B e r l in

M e in  P ferd ,
braune Stute m it Stern, 7 
welches ich auf dem Briesener ^  ^  
gekauft habe, ist m ir von GranitsH 
der Richtung nach Schönste

entlaufen.
Erbitte gest. Nachricht an

Fle ischer
Thoruisch P a p a t t ^ ^

Äer Gesamt-Ausloge der ^
liegenden N r. dieser '^tec 

Prospekt, betreffend SchneiLrna! . 
„G lo r ia " ,  beigefügt. G loria ist von W  
vorragenden Landwirten als 
anerkannt und kann allen Diehd.^ stt 
bestens empfohlen werden. Gw ^  
erhältlich in Thorn bei L .  K .

Löslicher NalendeL



Nr. 59. Tyorn. Keitag den P .  März il9U- 29. Iahrg.

(Zweites Blatt.)

Die inneren wirren in Marokko
die jetzt unter Mulay Hafids Herrschaft ausge- 
brochen sind, nehmen einen so erheblichen Um­
fang an, daß man an die wüsten Zustände 
unter Abdul Asis erinnert wird. Es scheint 
auch, als sei der Grund der Wirren derselbe, 
der zur Entthronung Abdul Asis' geführt hat, 
nämlich, daß Mulay Hafid genau wie sein 
Vorgänger infolge der ewigen Geldnöte sich 
ganz den immer hilfsbereiten Franzosen in 
die Arms geworfen hat, die dafür ein Stück 
Marokko nach dem anderen einstecken. Den 
Stämmen, die noch etwas auf die Selbständig­
keit Marokkos halten, patzt natürlich diese 
Richtung nicht und sie fangen an zu rebellie­
ren. Bestätigt es sich, datz bei dieser Gelegen­
heit der Chef der französischen Militärmission 
iu Fez, die den Drill der Sultanstruppen be­
sorgt, ermordet worden ist, dann hat ja Frank­
reich wieder einen Grund mehr, sich einzu­
mischen, indem es Genugtuung verlangt und, 
bis diese erfolgt, ein neues Faustpfand nimmt, 
gerade wie schon früher die Gegend von 
Udschda und das Schaujagebiet im Hinterland 
von Dasablanca.

Die Nachrichten aus Marokko kommen 
grötztenteils auf dem Umwege über P aris  aus 
amtlichen Verlautbarungen und aus Privat- 
Meldungen der Pariser Blätter. Die „Agence 
Havas" stellte sich zuerst taub. Wie „Agence 
Havas" zuerst am Dienstag aus Tanger mel­
dete, entbehren die seit einigen Tagen umlau­
fenden phantastischen Gerüchte über Ereignisse 
M der Gegend von Fez, wie Ermordung des 
Thefs der französischen Militärmission Major 
Maugin, eine Niederlage der scherifischen Ma- 
halla und dergleichen jeder Unterlage. Nach 
den letzten Nachrichten aus Feg, die vom 
o. d. M. stammen, ist die Mahalla noch nicht 
Mit den Aufständischen zusammengestoßen.

Bald aber kam's anders, wie folgende Tele­
gramme zeigen:

T a n g e r ,  7. März. Wie aus Fez vom 
o. März gemeldet wind, sind die Verbindungen 
zwischen Fez und Rabat anscheinend unter­
brochen, diejenigen zwischen Fez und und Tan­
ger sollen bedroht sein. Scherardenarbeiter 
haben eitlen Abgesandten El Elauis ange­
rissen. Die mit den Scherarda verbündeten 
^Eni Hassen hindern die von El Elaui zu Hilfe 
gerufenen Truppen aus dem Süden von Rabat 
bbch Fez zu marschieren. Da die Scheraja und 
^Ued Djama abzufallen drohen, hat der Sultan 
eine von französischen Offizieren befehligte 
Alahalla gegen die Abtrünnigen aufgeboten.

P a r i s , 8. März. Den Blättern wird aus 
^  unter dem 8. März berichtet: Der Kampf 

Truppen des Sultans mit den Scherardas 
mnd am 1. März bei Hammud statt. Die Zaer 
unternahmen einen Angriff wurden jedoch 
geschlagen und erlitten große Verluste. M it 
hren Toten und Gefangenen zogen sie sich in

Die Waldbergs.
Original-Roman von B . v o n  d e r  G o l t z .

------------  (Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

»So?" Das klang sehr kühl.
gut, datz mir Ih r  Herr Gemahl 

-j." ^huen erzählt," und dann leise, träume- 
»Ich sehe ihn täglich," das war eine 

»Sie wissen doch, datz wir uns einmal 
^  uahe gestanden haben?" 

bisse Mann ha-t vor mir keine Geheim-

Wohl! Es beglückt mich, ihm wieder
bms zu sein,------ die erste Liebe bleibt!"

schwieg und blickte dorthin, wo ihr 
t e t ? » Kreise einiger Herren stand. Leuch- 
l i ^ x -  e Augen nicht auf! sah er nicht zärt- 
w a n ^  ihr stehende Frau an? Hastig
ral m  ^  niit einer Frage an den Eene- 

-euarringen, einen Freund ihres Vaters, 
e rs te r  ^ug  weiter; sie war zufrieden, der 
sie War nicht abgeschlagen worden,
8lai, später einen zweiten zu wagen.
»Fkr ^  Franken zog sie in ein Gespräch. 
Suinm -- Gemahl hat mir soeben eine 
ich iur meine Armen geschenkt, das habe 

v« Fürsprache zu verdanken."
sie schelte: „Dazu sind die Frauen da. 
Man« - Zinnern, wo das Gedächtnis des 

es im Geräusch des Werktages versagt." 
leitsn«^ richtig! Ich plane eine Wohltätig- 
Und .Heilung mit Musik, lebenden Bildern 

d°'s ich -» ' A -°  M it.
..G ew iß, fehr^gern!«

h>Urdp̂ r> ^uiie sich Lore gewünscht; dadurch 
>re raich bekannt. Der Graf aina vor-

das Gebiet der Sidk Haffen zurück, während 
die Mahalla des Sultans den Marsch fortsetzte 
und gegenwärtig in Sbiet lagert. — Ferner 
wird aus Fez gemeldet, es unterliege keinem 
Zweifel, datz der Aufstand der Stämme durch 
die Missetaten des Erotzwesirs El Elaui ver­
anlaßt worden sei. El Glaui sei übrigens ein 
entschiedener Gegner der durch die französische 
Militärmkffion in der marokkanischen Armee 
vorgenommenen Umgestaltungen, da er be­
fürchte, datz der Sultan, sobald er sich auf starke 
Streitkräfte stützen könne, sich der Bevormun­
dung entziehen werde. Man sage auch offen, 
datz Elaui den Sultan, wenn er gegenwärtig 
nicht von Frankreich gestützt würde, bereits ge­
fangen gesetzt hätte. Äußerlich allerdings seien 
die Beziehungen des Sultans zu Glaui tadel­
los. — Auch der Gouverneur von Melilla 
meldete, wie aus Madrid berichtet wird, der 
Regierung, datz der Chef der französischen Mi- 
litärmiffivn Marokkos Maugin ermordet 
worden sei, weil er zwei marokkanische Solda­
ten habe erschießen lassen. Es werde erzählt, 
daß einer der Mörder den Sohn des scherifi­
schen Kriegsministers sei.

Wie der Korrespondent des „Mattn" aus 
Fez berichtet, hat Mulay Hafid in einer Unter­
redung erklärt, er habe mit lebhaftem Be­
dauern gehört, datz mehrere französische Offi­
ziere und Soldaten durch die Zaer getötet 
worden seien. Unter anderen Umständen hätte 
er einer sofortigen gerechten Züchtigung der 
Zaer Beifall gezollt, aber jetzt, wo er die Über­
lieferung gemäß durch verschiedene Teile 
Marokkos reisen wolle, um der wirkliche Ge­
bieter des Reiches zu werden, müßten die 
Franzosen den Kampf gegen die Zaer auf­
schieben, da es ihm sonst unmöglich sei, seiner 
Reise den wünschenswerten Glanz zu ver­
leihen. Frankreich habe alles Interesse daran, 
datz er stark und geachtet bleibe. Selbstver­
ständlich müßten die Zaer bestraft werden, und 
er verpflichte sich, den Zwischenfall sobald als 
möglich mit eigenen Mitteln in einer Weiss 
zu erledigen, die den Franzosen völlige Gewiß­
heit über seine Gesinnung geben werde.

T a n g e r » 8. März. Die Kontitrgente der 
Beut Siraffen, Beni Mter und Geruan haben 
sich mit den Scherarda vereinigt. Aus Rabat 
wird unter dem 7. d. Mts. gemeldet, datz die 
Verbindung nach Fez unterbrochen ist, aus 
Easablanca am selben Tage, daß die Zaers 
nnd Beni Meskins beruhigt seien. Die Ver­
lesung eines Schreibens des Sultans, in dem 
eine Aushebung von Kontingenten für eine 
Harka anbefohlen wird, hat keine Störung der 
Ruhe verursacht.

Mobilmachung -er vereinigten 
Ztaaten gegen Mexiko.

Eine sensationelle Nachricht kommt aus 
Washington: Das Kriegsdepartement hat eine

über, da sagte sie schnell: „Musik, d. h. Ge­
sang wäre schön. Die Gräfin Stolz singt, so 
viel mir bekannt ist."

„O, da werde ich sofort um ein Lied 
bitten."

Der Graf hatte alles gehört; was fiel Lore 
ein? Rasch wollte er zu seiner Frau; eine 
Dame hielt ihn mit einer Frage zurück, und 
als er neben ihr war, legte Senta gerade ihre 
Hand auf den Arm des berühmten Virtuosen 
Professor Utting, der sie zum Flügel führte. 
Er ging mit und bat leise: „Senta, singe hier 
nicht."

„Warum?"
„Hier sind so strenge Kritiker."
„Gleichviel," und dann mit allerliebster 

Schelmerei: „mein hoher Herr, ich will es
dennoch wagen."

Er war sehr beunruhigt und sehr erzürnt auf 
Lore. Der Professor suchte in den Noten, 
reichte Senta ein Blatt und fragte: „Gnädige 
Gräfin, wie wär es mit diesem Bilde?"

Senta blickte hinein und nickte: „Mir ist 
es recht."

Der Professor präludierte, dann setzte die 
Melodie ein und Senta sang. O, diese süße 
Stimme, wie sie entzückte, bewegte und rührte, 
wie das stimmungsvolle Abendlied von Keller 
in die Herzen dramg.

Fallen einst die müden Lider zu,
Löscht ihr aus, so hat die Seele Ruh,
Tastend streift sie ab die Wanderschuh,
Legt sich auch in ihre stille Trüb!

Ringsum tiefes Schweigen, andächtiges Hören, 
in vieler Augen blinkten Tränen.

Mobilisierung von nahezu 6000 Mann längs 
der Grenze von Mexiko befohlen. Was diese 
Maßnahme zu bedeuten hat, darüber kann bei 
niemand ein Zweifel bestehen, der weiß, datz 
seit Monaten in Nordamerika ein Aufstand 
gegen die Regierung des Präsidenten Porfirio 
Diaz herrscht, dessen Unterdrückung nicht ge­
lingen will. Wiederholt sollen Übergriffe der 
Insurgenten auf amerikanisches Gebiet vor­
gekommen sein. Aber das ist es nicht allein; 
die wirtschaftlichen und politischen Interessen 
der Union in und an Mexiko sind stark genug, 
um die Konzentration bedeutender S treit­
kräfte an der Grenze zu begründen. Es heitzi 
lediglich, Sand in die Augen streuen, wenn 
eine amtliche Erklärung zu der vom Kriegs­
departement befohlenen Mobilisierung an der 
mexikanischen Grenze besagt, datz Präsident 
Taft diese Maßnahme angeordnet hat, um den 
ganzen Mechanismus einer Mobilmachung in 
größerem Umfange als je zuvor zu prüfen. Die 
Mobilmachung wird vorgenommen zur 
Widerlegung der Behauptungen, datz die 
Armee der Vereinigten Staaten auf einen 
wirklichen Krieg nicht vorbereitet wäre. 20 000 
Mann werden in Texas unter Führung des 
Generals Earter, des Gehilfen des Eeneval- 
stabschefs, zusammengezogen. 'Auch die Flotte 
wird in den genannten Manövern eine Rolle 
spielen. Eine starke Flotte von Panzerkreu­
zern, unter denen sich auch die 5. Division der 
atlantischen Flotte befindet, wird unter dem 
Oberbefehl des Konteradmirals Stauton in 
den Gewässern von Texas im Verein mit der 
Landarmee operieren. — Trotz der Erklärung 
der Regierung über den Grund zur Mobili 
sierung an der mexikanischen Grenze hält sich 
das Gerücht, datz die Regierung sich in Wirk­
lichkeit auf ernste Ereignisse vorbereite, und 
daß die Lage der Dinge in Mexiko nicht so be­
friedigend sei, wie amtlich erklärt werde. Im  
Falle weit ausgedehnter Unruhen stehen in 
Chshuahua sehr viele ausländische Interessen 
auf dem Spiele. Die amerikanischen Unter 
nehmer eines Deichbaues am Coloradofluffe 
haben sich kürzlich beim Staatsdepartement 
über Diebstähle seitens der Insurgenten be­
klagt und Schadenersatzansprüche in Höhe von 
1000 Dollars pro Tag erhoben. >

Der englische Botschafter Bryce konferierte 
kürzlich mit dem Staatsdepartement über die 
Lage in Mexiko. Es verlautet, England habe 
angedeutet, es werde, falls Amerika die Aus­
länder in Mexiko nicht beschützen könne, mög­
licherweise es als notwendig erachten, die eige­
nen Untertanen zu beschützen. Das Transport­
schiffs „Paririe" ging von Philadelphia mit 
vier Regimentern Marinetruppen nach Gimn- 
tanamo ab. Aus Sän Francisco sind zwei Re­
gimenter Infanterie nach der mexikanischen 
Grenze beordert worden. — Wie das Reu- 
tersche Bureau erfährt, liegt über den angeb

Doch noch wand'l ich auf dem Abendfeld,
Nnr dem sinkenden Gestirn gesellt;
Trinkt, o Augen, was die Wimper hält 
Von dem goldnen Ueberflnß der W elt!

Das Lied war aus, die letzten Töne der Be­
gleitung verhallt, aber noch standen alle im 
Banne des Gehörten; ihnen war, als ob lauter 
Beifall die Stimmung entweihen könnte. 
Schüchtern sah Senta zu ibremManne auf, eine 
Frage in den schönen Augen. „Glück von 
Waldberg", sagte er leise, „du hast mich, uns 
Alle, bezaubert, aber du bist blaß und zitterst."

„Vor Erregung, ich habe noch nie vor so 
vielen gesungen."

. „Und noch niemals vor mir."
„Du haft mich niemals hören wollen."
„Verzeih!"
Der Professor begann eine seiner Herr­

lichen Romanzen zu spielen, und der Graf 
führte sein junges Weib in ein Nebenzimmer; 
hier war es leer und kühl. Im  Saale aber 
flüsterte man: „Eine bezaubernde Frau."

„Wen sie nicht durch ihre Holdseligkeit ge­
winnt, dem singt sie sich ins Herz hinein."

„Beneidenswerter Graf!"
Lore hörte alles, lächelte und nickte dazu 

und hätte weinen mögen vor Zorn und 
Grimm, daß sie der verhaßten Frau einen 
Triumph statt der erwarteten Niederlage be­
reitet hatte.

„Also eine Wohltätigkeitsvorstellung," sagte 
im Nebenzimmer Graf Stolz zu Frau von 
Franken, die ihnen gefolgt war, „d. h., man 
will sich unter diesem Schilde amüsieren. Wäre 
es nicht richtiger, wenn jeder eine größere 
oder kleinere Summe zu dem guten Zwecke 
zeichnete?"

lichen Schritt des englischen Botschafters in 
Washington bezüglich Merikos im Auswärti­
gen Amt kei'ne Bestätigung vor.

Wie dem Reuterschen Bureau von der mexi­
kanischen Gesandtschaft ihr London mitgeteilt 
wird, ist der Gesandte nicht imstande, die Be­
richte über dib Möglichkeit einer britisch, 
amerikanischen Intervention zu verstehen. Der 
Gesandte erklärte, er könne nicht glauben, daß 
die Kritische Regierung irgendwie an der Fä­
higkeit seiner Regierung zweifle, die bri­
tischen Untertanen zu schützen. Es bestehe kein 
Grund zu der Annahme, datz die Ausländer 
sich in Gefahr befänden. Die mexikanische Re­
gierung sei bis jetzt imstande gewesen, die 
plündernden Banden, die im äußersten Norden 
Mexikos Einfälle unternähmen, in Schach zu 
halten. Sie werde jedoch Schiffe der Vereinig­
ten Staaten willkommen heißen und die 
Grenze selber Abstreifen lassen, um Zuzüge für 
die Aufständischen von den Vereinigten S taa­
ten her zu verhindern. Die Vereinigten 
Staaten wüßten ganz genau, daß die meisten 
dieser Bewegungen in den Vereinigten S taa­
ten ihren Ursprung hätten, wo Madero noch 
Propaganda betreibe. Die Behörden seien 
vollkommen imstande, alle Fremden in Schutz 
zu nehmen. Die Führer der Revolutionäre in 
den Vereinigten Staaten seien selber eifrig 
bedacht, fremde Interessen nicht zu gefährden.

Wie aus El Paso gemeldet wird, haben die 
mexikanischen Revolutionäre bei einem An­
griff auf die Stadt Casas Grandes schwere 
Verluste erlitten.

Am Mittwoch Nachmittag sind noch folgende 
Nachrichten eingegangen:

L o s  A n g e l e s  (Kalifornien), 8. März. 
Gestern Abend sind neun Zerstörer nach Sän 
Pedro in See gegangen. Die Kreuzer „Cali­
fornia," „Pennsylvania", „South Dakota" 
werden heute M ittag auslaufen.

W a s h i n g t o n ,  8. März. Die komman­
dierenden Offiziere befolgen überall mit Eifer 
den Befehl zur Sammlung der Truppen. Zahl­
reiche Regimenter sind bereits auf dem 
Marsch nach den Sammelstellen. Andere sind 
bereit, aufzubrechen und warten nur auf ihre 
Verladung, für welche die Bahnverwaltungen 
auf so kurze Ankündigungen hin die notwen­
digen Züge nicht alle stellen können. Die 
Schiffe üm Atlantischen und im Großen Ozean 
sind damit beschäftigt, Kohlen und LeLens- 
mittel einzunehmen zur Vorbereitung schneller 
Fahrten nach dem Golf von Mexiko bezw. nach 
den Gewässern von Südkalifornien. Man 
glaubt, daß die wirkliche Bedeutung der Mo­
bilmachung auf die Lage in Mexiko zurück­
zuführen ist und aus die wachsende Wahrschein­
lichkeit, daß die Dinge sich dort in einem weni­
ger befriedigenden Zustande befinden, als die 
mexikanische Regierung behauptet. Es wird 
berichtet, datz der Gesundheitszustand des Prä-

Frau von Franken lächelte wehmütig: 
„Nein, lieber Graf, denn dabei käme nicht viel 
für meine Armen heraus. Bedenken Sie nur, 
wieviel durch eine Vorstellung gewinnen: 
Handwerker, Kaufleute usw. Die Mitspie­
lenden und Zuschauer haben Vergnügen, aber 
meine Armen den Vorteil. Die Menschen sind 
verschieden; nehmen wir sie, wie sie sind, und 
nicht, wie sie sein sollen. Unser Herrgott har 
auch nicht ein Matz für alle, sondern für jeden 
ein besonderes."

„Meine gnädige Frau, ich erkläre mich für 
besiegt und bin bereit, eine Rolle zu über­
nehmen, — so eine Nebenrolle — im Hinter­
gründe."

„Wollen sehen, jeder nach seinen Gaben, 
lieber Graf."

27. K a p i t e l .
I n  der nächsten Woche begannen die Pro­

ben und wiederholten sich in rascher Folge, da 
die Vorstellung in vierzehn Tagen stattfinden 
sollte. Schon lange vorher war es Frau von 
Franken gelungen, das Wallnertheater für den 
Nachmittag des 21. November zugesichert zu 
erhalten, und bald nach den Ankündigungen 
war, Dank der klangvollen Namen der M it­
spielenden, das Hans bis auf den letzten Platz 
ausverkauft.

Die Proben brachten den Mitwirkenden 
viel Unruhe; auch Senta litt darunter, obgleich 
sie sich an keiner zu beteiligen brauchte, sondern 
die ihr zugeteilte Arie der „Elisabeth" daheim 
übte. Ih r  Mann stand, als Lorenzo von Me­
dici, in einem großen Eruppenbilde mit Lore 
Arolsen, die seine Gattin darstellte, zusammen. 
Da war er, wenn der Dienst ihn nicht fest­
hielt, viel« im Hause des Kommerzienrats;

/



ssdenten Dvaz in  der letzten Zeit seine Freunde 
beunruhigt hat. M an mutz sich auf wichtige 
Ereignisse vorbereiten, denn von anedrer 
Seite w ird berichtet, datz das Pearson-Syndi'- 
kat, das grotze Jntereffen im nördlichen 
Meriko hat, die englische Regierung um einen 
angemessenen Schutz für seine eigenen und an­
der« ausländischen Interessen ersucht hat m it 
Rücksicht auf die chaotischen Verhältnisse, die 
fast sicher dem Schwinden des Ansehe^ der 
mexikanischen Regierung, geschweig^ einem 
Zusiammenbruch der Regierung des/Präsiden- 
ten Diaz folgen müßten. Die re g / Tätigkeit, 
die plötzlich eingesetzt hat, scheint die Meldung 
zu bestätigen, datz der englische Botschafter an­
gedeutet habe, England werde eingreifen, 
wenn die Vereinigten Staaten dies nicht sel­
ber tun sollten. Einem Telegramm aus der 
Hauptstadt Mexikos zufolge hat der Präsident 
gestern seinen gewöhnlichen Spaziergang in 
den Anlagen des Palastes gemacht und bis 
spät in  die Nacht die Staatsgeschäfte erledigt, 
offenbar, ohne durch die Zusammenzicshung der 
amerikanischen Truppen beunruhigt zu sein. 
Der mexikanische M inister des Äußeren Treel 
erklärte, es sei augenblicklich kein Anlaß der 
Vereinigten Staaten fü r eine Intervention 
vorhanden.

Washington,  8. März. Die mexika­
nische Gesandtschaft erklärt, das Gerücht, 
Mexiko habe ersucht oder ersuche um eine 
Intervention der Vereinigten Staaten zur 
Lösung innerer Schwierigkeiten, sei lächerlich. 
Mexiko habe die Macht, die Revolution zu 
unterdrücken, und die öffentliche Meinung 
stehe der Regierung zur Seite. Die Gefangen­
nahme einer Anzahl Amerikaner, die sich an 
der Revolution beteiligt hätten, sei auf mexi­
kanischem, nicht auf amerikanischem Boden 
erfolgt.

Parlamentarisches.
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s R e i c h s -  

t a g e s  sind neue Kompromißanträge zur Fernsprech- 
gebührenordnung eingegangen. Die Grundgebühr soll 
danach betragen: in Netzen bis zu 100 Anschlüssen 50 
Mark, bis einschließlich 1000 Anschlüsse 60 Mark, bis 
6000 Anschlüsse 75 Mark, bis 20 000 Anschlüsse 90 Mk., 
bis 70 000 Anschlüsse 100 Mark, für jede angefangenen 
weiteren 50000 Anschlüsse 10 Mark mehr jährlich für 
jeden Anschluß, der nicht weiter als 5 Kilometer von der 
Vermittlungsstelle entfernt ist. Statt der Einzelgebühr 
von 4 Pfennig kann eine Pauschgebühr beliebt werden: 
bis zu 3000 Verbindungen 80 Mark jährlich, bis 5000 
Verbindungen 130 Mark, bis 7000 Verbindungen 140 
Mark, bis 10 000 Verbindungen 200 Mark. Die Höchst- 
zahl der von einem Anschluß aus zulässigen Gesprächs- 
verbindungeu beträgt 10 000 jährlich.

D i s R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  f ü r  d i e  
K u r p f u s c h e r e i  setzte am Mittwoch die vor acht 
Tagen begonnene Aussprache über die Bestimmung der 
Regierungsvorlage im Z 3 fort, die den gewerbsmäßigen 
nicht approbierten Krankheitsbehandlern die Behandlung 
mittelst mystischer Verfahren verbietet. Die Ansichten 
gingen wieder weit auseinander. Schließlich wurde das 
Verbot des Magnetismus abgelehnt, dagegen das Ver­
bot der gewerbsmäßigen Behandlung mittelst Gesund- 
beten, Besprechen, Sympathie, Spiritism us und ähn- 
licher Verfahren angenommen.

I n  der R e i c h s v e r s i c h e r u n g s k o m -  
M i s s i o n  lag am Mittwoch ein neuer Kompromiß- 
antrag über das Verhältnis der Krankenkassen zu den 
Ärzten usw. vor. Danach sollen die jetzt in der Reichs­
versicherungsordnung zu t essenden Bestimmungen pro­
visorischer Natur sein und Geltung haben, bis ein be­
sonderes Gesetz die Beziehungen zwischen den Kassen 
und den Ärzlen usw. regelt. Nach dem Provisorium 
sollen die Beziehungen zwischen Kassen und Ärzten 
durch schriftlichen Vertrag geregelt werden. Die Be- 
zahlung anderer Ärzte kann die Kasse, abgesehen von 
dringenden Fällen, ablehnen. Soweit es die Kasse nicht 
erheblich mehr belastet, soll sie ihren Mitgliedern die 
Auswahl zwischen mindestens 2 Ärzten freilassen. Das

Lore hatte inbetreff der Kostüme, die historisch 
getreu sein sollten, endlose Besprechungen m it 
ihm. Er hatte sich schwer zu der Rolle, wie 
Senta wußte, entschlossen. .Von den Be­
sprechungen m it Lore kam er meist sehr ange­
regt nachhcmse. „S ie  ist so liebenswürdig," 
sagte er, „und darum bedaure ich, datz du dich 
nicht an sie, die Ältere, anschließest. Warum 
nicht?"

„W ir  sind zu verschieden."
„O, das könnte guter W ille  und ein wenig 

Zuneigung ausgleichen", und er sah sie for­
schend an.

Ih re  Augen flammten, sie wollte reden: 
dann fie l ih r ein, daß Lore seine Jugendliebe 
war, und sie schwieg. Wieder fragte er sich: 
Is t Senta eifersüchtig? W ird sich der M a r­
mor beleben?

Sein Vater hatte ihm heute darauf bezüg­
lich geschrieben: Spiele nicht m it dem Feuer, 
es könnte dich und dein Liebstes verzehren.

Soweit würde er es nicht kommen lasten. 
Warum tra t er nicht m it offener Frage vor 
Senta? Ja, warum? Das wußte er selbst 
nicht' er wartete auf einen günstigen Augen­
blick und ließ dennoch jeden vorübergehen. 
Senta, die durch die zärtliche Liebe ihrer 
Eltern Verwöhnte, l i t t  unendlich. An dem 
Abende bei Frau von Franken hatte sich ihre 
Hoffnung auf ein glückliches Zusammenleben 
«mit ihrem Gatten von neuem belebt, war aber 
bald wieder in  sich zusammengesunken. Ih r  
Mann erschreckte sie jetzt oft durch sprunghafte 
Fragen, durch plötzliches Fortgehen und uner­
wartetes Wiederkommen. Was sollte das be­
deuten? Sie erlebte innerlich soviel, daß ihr 
die Tage lang wie Jahre erschienen und auf

sind die wesentlichsten der umfangreichen Bestimmungen 
des Kompromisses. Die Sozialdemokraten widersprachen 
dem Kompromiß sehr entschieden; es würde einen glatten 
Sieg des Leipziger Ärzteverbandes bedeuten. Schließ, 
lich brachte ein Zentrnmsmstglied einen neuen Vorschlag 
ein, der eine A rt freier Arztwahl auf dem Wege ein- 
führen w ill, daß der Versicherte sich von jedem Nicht- 
kassenarzt behandeln lassen darf, wenn er die Mehrkosten 
selbst tragen w ill. Von sozialdemokratischer Seite wurde 
dieser Vorschlag akzeptiert, von Vertretern der Kompro- 
mißparteien aber für undurchführbar erklärt. Zu einer 
Abstimmung kam es noch nicht, weil auf Vorschlag des 
Vertreters der wirtschaftlichen Vereinig!,ng die Kam- 
missionsmitglieder sich vorher mit ihren Fraktionen in 
Verbindung setzen werden.

Der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s -  
t a g s  ist eine Denkschrift „Erläuterung zu den H ilfs­
arbeiterfonds im Etat der Neichspost- und Telegraphen. 
Verwaltung" zugegangen. In  der Kommission fand am 
Mittwoch eine längere Aussprache über die Frage statt, 
ob die Einnahmen des Postelats nicht in die Höhe ge­
setzt werden können. Von Zentrumsseite wurde einer 
solchen Erhöhung widersprochen, die etwaigen Überschüsse 
sollen zur Reichsschuldentilgung verwendet werden. Auf 
Anfrage wurde von der Verwaltung mitgeteilt, daß die 
Überschüsse des laufenden Rechn,masiahres, A pril bis 
Ende Januar, ca. 27 M illionen mehr als im Vorjahre 
betragen, aber im Februar und März würden sie nicht 
steigen. Ferner e»klärte der Staatssekretär das Gerücht, 
wonach die berühmte Mauritiusmarke im Neichspost- 
museum gefälscht sei, für falsch. Der Postetat wurde 
schließlich angenommen. Donnerstag: Fernsprechgebühren- 
Ordnung.

Provinzialnachrichten.
« Briefen, 8. März. (Verschiedenes.) Die Stadt 

bietet das früher Sally Moses'sche Geschäftsgrundstück, 
welches sie zur Verbreiterung der auf einer kurzen 
Strecke sehr schmalen, dort einen verkehrshlndernden 
Engpaß bildenden Bahnhofsstraße erworben hat, zum 
Verkauf aus. Das Geschäftshaus muß mindestens teil­
weise abgebrochen und umgebaut werden. Von der 520 
Quadratmeter großen Grundstücksfläche werden 215 
Quadratmeter zur Straßenoerbreiterung gebraucht. — 
Nach dem vorliegenden Stadthaushaltsplane sind die 
Schnlunterhaltungskosten für das neue Rechnungsjahr 
aus 81 500 Mark gestiegen, wovon 45 201 Mark aus 
der Staatskasse gedeckt werden. Die Besoldungen der 
21 Lehrkräfte und 3 Handarbeitslehrerinnen betragen 
64 197 Mark. Die Schule wird von 486 evangelischen 
und jüdischen und 791 katholischen Kindern besucht. — 
Die Dampfdreschgenossenschaft „V orw ärts" in M itten- 
bürg, deren Auflösung jetzt beantragt ist, wird mit 
einem erheblichen Verlust abschließen, den die M it ­
glieder (etwa 40) zu tragen hoben. Allein der letzte 
Geschäftsabschluß weist einen Verlust von 2214 Mark 
au f; dieser wird sich aber erheblich vergrößern, da für 
die Dreschmaschine der buchmäßige Preis auch nicht an- 
nähernd erzielt werden kann.

rr. Culm, 8. März. (Verschiedenes.) Der Raub' 
mordanfall des Malergehilfen Stanislaus Dekowski aus 
den Zahntechniker Iagodzinski hat nun doch ein Opfer 
gefordert. Wie schon früher berichtet, fiel die Frau des 
überfallenen beim Anblick ihres schwer verletzten Gatten 
in eine schwere Nerven- und Herzkrankheit, von der sie 
sich nicht mehr erholen konnte. Jetzt hat sie der Tod 
von ihren Leiden erlöst. Dekowski befindet sich bekannt­
lich im Untersuchungsgefängnis in Thorn und wird in 
diesem Monat vom Schwurgericht abgeurteilt. —  Der 
Hosenrock hat nun auch in Culm seinen Einzug ge- 
halten. Er führt jedoch bis dahin noch ein beschau­
liches, im allgemeinen wenig beachtetes Dasein im Schau­
fenster des Kaufmanns Alsieben. — In  der Nacht zum 
7. d. M ts . entstand im Hause Bischosttraße 14 Feuer, 
das den Dachstuhl und das obere Treppenhaus in Asche 
legte. Der Brand ist jedenfalls in vorsätzlicher Weise 
angelegt worden, denn F lu r und Treppen wiesen deut- 
lich Petroleumspuren aus. Am Fuß der Treppe fanden 
sich sogar mit Petroleum getränkte Lappen vor. Durch 
Zufall faßte aber nur der obere Teil der Treppe Feuer, 
und dieses griff so rapide um sich, daß den oben Woh­
nenden der Ausgang ins Freie abgeschnitten wurde. 
Nur mit großer Mühe konnten diese von der Feuer- 
wehr mittelst Leitern aus der großen Gefahr gerettet 
werden.

Stuhln, 8. März. (Verschiedenes.) I n  der 
Nacht zu Sonnabend brachen Diebe bei dem Gast­
hofbesitzer Gnuschke in Bößhof ein und stahlen 
Waren im Werte von über 200 Mark. — Unter 
dem Verdacht der Brandstiftung wurde Freitag 
abend der Knecht des Besitzers Braun-Schulzen- 
weide, dessen Stall vor kurzem niederbrannte ver­
haftet. — Bei Ausübung ihres Berufes sind

ihrer Seele m it Zentnerschwere lasteten. Sah 
ihr Mann denn nicht, wie sie l i t t?  datz sie 
hungernd und darbend an seiner Seite dahin- 
schritt?

Nein, er sah es nicht, weil er m it andern 
Dingen vollauf beschäftigt war. Jetzt sprach 
er wieder: „Lore hat es jetzt recht schwer. Der 
Kommerzienrat kränkelt, ist übler Laune und 
läßt sie an ih r aus."

„Der arme M ann," sagte mitleidig 
Senta, „an was leidet er?"

„A n einem bösartigen und sehr vorge­
schrittenen LeberleLen. Er soll sobald als 
möglich nach Karlsbad, w ill aber nicht vor dein 
Frühjahr hin. Die Formalitäten inbetreff 
seiner Pensionskassen sind wohl Ende des M o­
nats erledigt,' erst dann w ill er sich Ruhe 
gönnen."

„Das ist Pflichttreue — der arme kleine 
A rno!"

„E r w ird den Vater nicht mehr lange 
haben, wie ich allen Anzeichen entnehme. 
Weihnachten w ill der Kommerzienrat in 
Kassel verleben."

Armes Kind, dachte Senta, wenn es auf­
wachsen muß ohne die treue Vaterliebe! Wenn 
der Kommerzienrat stirbt — vielleicht bald 
stirbt, dann ist Lore frei und — es könnten sich 
zwei vereinen, wenn ich nicht wäre. Warum 
räume ich nicht den Platz? Ich bin hier so 
überflüssig! Lore hat recht, es ist Unnatur, 
eines Irr tu m s  wegen das ganze Leben zu 
leiden. Hat der Mensch nicht auch Pflichten 
gegen sich selbst? Ja, tausendmal ja! Meine 
Ehe ist tief unglücklich und wird es bleiben, 
denn Manfreds Herz ist ausgefüllt von Lores

Freitag zwei 26 bezw. 19 Jahre alte Söhne des 
Fischers Kröling aus Pieckel aus einem kleinen 
Fischerkahne in die Weichsel gestürzt. Halb er­
starrt wurden sie von Fährleuten gerettet.

v Graudenz, 8. März. (Reifeprüfung.) Die heute an 
der Oberrealschule beendete Reifeprüfung bestanden noch 
die Extraner Diplomingenieur Bruno Czolbe-Graudenz, 
Maschinenplaktikant Otto Duwe-Bösendorf (Kr. Thorn) 
und Lehrer Karl Hollenberg-Berlin.

E lbing, 7. März. ( In  dem Prozeß wegen des 
Bauuuglücks) in der Heiligengeiststraße gegen Lolat 
und Genossen wurden die Angeklagten aufgrund der 
Urteile der Sachverständigen freigesprochen, die sämtlich 
darin übereinstimmen, daß die Leitung wohl keine ein­
heitliche war, daß aber die Beteiligten ihre Schuldigkeit 
getan haben und daß nur ein unglückliches Zusammen­
wirken verschiedener ungünstiger Umstände die Kata­
strophe herbeigeführt sei.

Elbing, 7. März. (Der erste Zug Kiebitze) 
wurde am Sonnabend Morgen von Herrn Guts­
besitzer Panls-Pr. Rosengort beobachtet, ebenso 
eine Drosselort. Feldlerchen sind bereits seit acht 
Togen in der Niederung.

Danzig, 7. März. ( In  der gestrigen General- 
Versammlung) der Aktiengesellschaft Holm in L i­
quidation waren 773000 Mk. Aktien-Kapital ver­
treten. Die Bilanz, Gewinn- und Berlust-Rech- 
nnng wurde genehmigt und dem Liquidator und 
Aufsichtsrat Decharge geleistet. Der Geheime See­
handlungsrat a. D. Dr. Paul Scbubart in Berlin 
wurde in den Anssichtsrat wiedergewählt.

Brösen, 6. März. (Eingemeindnngsverhand- 
lnngen.) I n  der heutigen Monatsversammlnng 
des hiesigen Bürgervereins wurde bekannt gege­
ben, daß die hiesige Eingemeindungskommission 
bereits mit der Stadt Danzig in Verhandlungen 
getreten ist.

Ortelsburg, 4. März. (Ein schwere M iß ­
handlung) eines Kindes hat sich das Dienst­
mädchen eines hiesigen Osenfabrikanten zu schulden 
kommen lassen. Die Eheleute hatten ihr einein­
halb Jahre altes Kind unter Aufsicht des M äd­
chens gelassen. A ls sie nach etwa einer halben 
Stunde nach Hanse kamen, fanden sie ihr Kind 
am ganzen Körper stark verbrannt. Nach der 
„Lycker Zeitung" hatte das Mädchen das Kind 
aus den heißen Herd gesetzt und darauf auch mit 
den bloßen Füßen auf die heiße Platte gestellt. 
Die Brandwunden rieb sie dann mit Petroleum 
ein. Das Kind liegt schwer krank darnieder.

Bartenstein, 5. März. (Der bekannte Ein­
brecher Franz Ehrenheim,) ein früherer Schutz­
mann, wurde von der Strafkammer zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt. 
E. hatte im Frühjar 1910 eine Reihe von schweren 
Einbruchsdiebstählen in Gerdauen, Nordenburg, 
Darkehmen, Lätzen und Rastenburg verübt.

r. Argenau, 8. März. (Selbstmordversuch.) Sich 
selbst das Leben zu nehmen versuchte heute das Dienst- 
Mädchen des hiesigen Tierarztes, indem es sich mit 
einem Küchenmesser die Kehl- durchschneiden wollte. 
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde das be­
dauernswerte Mädchen nach Hohensalza ins Kranken­
haus gebracht. Der Grund zur Tat ist Schwermut, 
denn schon öfter hat das Mädchen feiner Dienstherr- 
schaft gegenüber die Äußerung getan, hier auf der Welt 
doch überflüssig zu sein, da es keine Eltern und auch 
saust keinen verwandtschaftlichen Anhang mehr habe.

Posen, 7. März. (Der Neubau einees Neichs- 
bankgebäudes) an der Stelle des jetzigen in der 
Wilhelmstraße wird, dem Vernehmen nach, ge­
plant. Das alte Gebäude soll niedergerissen und 
der bedeutend vergrößerte Neubau dann auf 
diesem Baugelände errichtet werden. Während 
des Baues wird, wie weiter verlautet, die Reichs­
bank in dem zum 1. Oktober d. I s .  frei werden­
den alten Gebäude der „Ostmark für Handel und 
Gewerbe" in der Fliedrichstraße untergebracht 
werden. Definitive Beschlüsse liegen jedoch bisher 
noch in keiner Beziehung vor.

Pinne, 4. März. (Verschiedenes.) Im  Walde 
bei Bythyn wurde abseits vom Wege eine männ­
liche Leiche gesunden. Der Mann trägt einen Voll- 
bart und steht etwa im Alter von 60 Jahren. — 
In  Turowo wurde in der Nacht bei einer großen 
Messerstecherei der Gntsvogt schwer verwundet. — 
Die in Duschnik ausgebrochene Schariachepidemie

B ild , ihr gehören alle seine Gedanken; für 
mich ist nichts übrig geblieben. Drückende 
Bande w ir ft man ab, hatte Lore einmal ge­
sagt; war das die Rettung, die sich ihr bot?

Zuerst wies sie den Gedanken m it Ent­
rüstung von sich, ihr religiöses Empfinden 
sagte: Halte aus, ein gebrochener Treuschwur 
ist furchtbar! Aber er kam wieder und erschien 
ihr m it jedem male weniger schrecklich.

Die fortwährende Unruhe rieb sie auf; sie 
fühlte sich müde und zerschlagen an Geist und 
Körper, dazu kam das Heimweh und machte 
sie ganz elend. So geht das nicht fort. dachte 
sie verzweiflungsvoll, rch kämpfe vergeblich. 
Wenn es nach der Vorstellung nicht bester wird, 
dann — dann — Und dieses dann, nahm eine 
immer, greifbarere Gestalt an.

Eines Tages saß sie allem in  der Dämme­
rung am Kaminfeuer; sie fühlte sich unglück­
licher denn je und weinte. Da, ein schneller 
Schritt, das war ihr Mann! Sie trocknete ihre 
Tränen und richtete sich auf.

„Du bist allein," fragte der Graf erregt, 
„und so im Dunkeln?"

„Das Kaminfeuer genügte m ir — bitte, 
klingle nach Licht."

Er setzte sich ihr gegenüber: „W ar der
Herzog hier?"

„J a !"  erwiderte sie leise.
„Hast du ihn allein empfangen?"
Sein Ton verletzte sie, dennoch erwiderte 

sie gelassen: „Nein, Magdalene war Lei 
m ir."

„W ar er lange hier?"
„Nicht lange," entgegnete sie befremdet, 

„aber warum fragst du danach?"
Er sprang auf, ging unruhig hin und her.

hat eine große Ausdehnung angenommen. I n  
einer Familie sind drei Kinder gestorben.

Kolburg, 6. März. (Abgelehnter Kreisetat.) 
M it 15 gegen 14 Stimmen wurde im Kreistage 
des Kolberger Kreises, der eine Erhöhung von 
10 Prozent der Kreissteuern vorgesehen hatte, 
der Gesamtetat wurde abgelehnt. Auch die Ver. 
treter der Stadt Kolberg, welche allein zirka Vio 
der Kreissteuern zu tragen hat, stimmten gegen 
den Etat.

S tettin , 4. März. (Verschollener Dampfer.) 
Der in Stettin gebaute Dampfer Margarethe des 
Konsuls Streuberg in Aalborg ist verschollen und 
jedenfalls mit seiner 18 Mann starken Besatzung 
untergegangen. Das vom Kapitän Sund geführte 
Schiff verließ am 22. Februar Grimsby ung ging 
mit einer Ladung Kohlen nach dem Heimathafen. 
Schiffe, die gleichzeitig Grimsby verließen, haben 
schon vor fünf oder sechs Tagen Aalborg erreicht, 
ohne das vermißte Schiff gesehen zu haben. Es 
muß daher angenommen werden, daß der Dampfer 
gesunken ist.

Loklilinicliriciltett.
Zur Erinnerung. 10. März. 1910 s Dr. Karl 

Lueger, Bürgermeister von Wien. 1906 s Engen 
Richter, der Führer der freisinnigen Volkspartei. 1906 
Großes Grubenunglück in CorriLres. 1905 Gefecht mit 
Morenga in den Korasbergen. 1904 Seegefecht vor 
Port Arthur. 1904 s Feldzeugmeister Leander von 
Wetzer in Wien. 1903 j' Professor Dr. Carus in 
Leipzig. 1902 -s- H. Allmers, berühmter „Marjchen- 
dichter". 1870 -f Ignaz Moscheles zu Leipzig, be­
rühmter Komponist. 1864 f  König Maximilian II. von 
Bayern. 1845 *  Kaiser Alexander 111. von Rußland. 
1819 1- Friedrich Heinrich Iacobi in München, deutscher 
Philosoph. 1813 Stiftung des Eisernen Kreuzes durch 
Friedrich Wilhelm Hl. zu Breslau. 1810 Die erste 
Königsche Buchdrnckschnellpresse patentiert. 1788 * 
Joses Freiherr v. Eichendorf aus Schloß Lnbowitz, deut- 
eher Dichter. 1776 *  Königin Luise von Preußen zu 

Hannover. 1772 *  Friedrich von Schlegel zu Hannover, 
hervorragender Literaturhistoriker und Ästhetiker. 1603 * 
Ferdinand I., römisch-deutscher Kaiser.

Thorn, 9. März 1911.
- -  (W est p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s ­

k a mme r . )  Der V o r s t a n d d e r  westpreußischen Land- 
wirtschastskammer wird am Montag den 13. M ärz im 
Dienstgebäude der Landwirtschaftskammer in Danzig 
unter dem Vorsitz des Herrn Kammerherrn von Olden- 
burg-Ianuschau seine 62. Sitzung abhalten. Aus der 
Tagesordnung stehen u. a. solgende Gegenstände: Fest­
setzung des Sitzungstages und der Tagesordnung für 
die Frühjahrssitzung der Kammer, Einrichtung eines 
Lehrgangs für Kontrollbeamte und Anstellung eines 
Revisors für die der Landwirtschastskammer ange­
schlossenen Kontrollvereine, Antrag des Leiters des 
Stellennachweises auf Beilegung der Beamtenelgen- 
ichaft, Güterbeamten- und Lehrlingsfragen, Vorlage des 
Verbandes deutscher Arbeitsnachweise in Berlin betr. 
Gründung eines provinziellen Arbeitsnachweisverbandes, 
Einrichtung einer Ackerbauschule, Antrag des landwirt­
schaftlichen Vereins Löbau auf Verlegung des Umzugs­
termins der Instleute von M artin i auf den 1 . A pril, 
Antrag der Stadt Pr.-Stargard auf Errichtung einer 
landwirtschaftlichen Winterfchule, Antrag des Komitees 
für den Briesener Luxuspferdemarkt um Bewilligung 
von Geld- und Ehrenpreisen für ein für den J u li ge­
plantes Preisreiten für Offiziere und Herrenreiter, An­
träge betr. Erteilung der Ermächtigung zur Ausstellung 
von Zuchtviehbescheinigungen, Aufnahme neuer Vereine.

- -  ( D i e „ P r e u ß i s c h e L a n d e s z e n t r a l 6
f ü r  S ä u g l i n g s s c h u  tz") richtet an die Kreise 
der Wohlfahrts- und Frauenvereine die Anregung, 
einheitlich in ganz Preußen Äinderhiifstage 
(Blumentage) zu veranstalten und als T erm in  
hierfür tunlichst die letzte Woche des Monats M ai 
zu wählen.

- - ( D e r  B e z i r k s v e r b a n d  7 d e s d e u t -  
s ch e n P  r i  v a t b e a m t e n v e r  e i n s,) der die Pro­
vinzen Ostpreußen, Westpreußen sowie die Regierungs­
bezirke Bromberg und Köslin umfaßt, hält am 26. März 
eine Tagung in D i r s c h a u  ab.

— ( D i e  P o  st i m  K o n k u r r e n z k a m p f )  
Vor mehreren Wochen bereits wurde davon M it­
teilung gemacht, daß das Florieren der „M  esse n * 
g e r  - L o y s "  - Institute in den Großstädten die 
Neichspostverwaltung zu beunruhigen beginnt und

Nein, nein, dachte er, es ist nichts! Lores 
Andeutungen haben mich toll gemacht — oder 
habe ich sie falsch verstanden?

Der Diener kam und brachte die Lampen; 
der Graf wies ihn damit ins Nebenzimmer, 
dann setzte er sich zu seiner Frau und warf ein 
Scheit Holz in das halberloschene Feuer; bald 
schlugen die Flammen hoch auf und warfen  
zuckende Lichter über ihre ruhende Gestalt. 
„Du hast geweint?" fragte er, „warum?"

„Tränen kommen ungebeten", erwiderte sie 
und ergriff ein Kelchglas m it Rosen, das 
neben ihr auf einem kleinen Tische stand, um 
dahinter ihr Gesicht zu verbergen.

Da fragte er noch einmal, noch heftiger: 
„Warum hast du geweint?"

Seine Heftigkeit brachte sie vollends um 
ihre Fassung; sie weinte wieder und neigte sich 
noch tiefer über die Rosen; dann hob sie ^  
plötzlichem Entschlüsse den Kopf und sagte-̂  
„Ich habe geweint aus Sehnsucht nach Glück.

Er wurde aschfahl. „Auch ich sehne mich 
nach Glück", erwiderte er m it mühsam be­
herrschter Stimme, „aber es scheint, daß w ir es 
auf verschiedenen Wegen suchen."

Er nahm ihr das Kelchglas aus der Hand, 
und im nächsten Augenblick flogen die Rosen 
ins Feuer, die, wie er glaubte, vom Herzog 
waren, und das Glas zerschmetterte an dem 
ehernen G itter des Kamins.

Erschreckt sprang Senta auf, dann sank sî  
kraftlos in ihren Stuhl zurück. „Verzeih, 
sagte er kalt, „ich war ungeschickt," dann bückt 
er sich, um einige Scherben in die Flammen 
zu werfen, „ich werde d ir ein schöneres ElaS 
und frische Rosen besorgen."

(Fortsetzung folgt.)



Ootz Man bort vorauf sinnt, in den Großstädten 
ourch Einführung eines O r t s s c h n e l l v e r k e h r e s  
^eser Konkurrenz zu begegnen. Denn nur im 
^ege der freien Konkurrenz ist das möglich, da 
oas Machtmittel des Monopols, das seinerzeit 
oen Privatposten den Garaus machte, hier ver- 
Mt. Wie die „Danz. Ztg." hört, soll zum 1. 
^pnl auch für Danzig der Ortsfchnellverkehr zur 
Anwendung gelangen. Der Verkehr soll über sich 
 ̂ Zonen (bis 2, 4 und 8 Kilom. Entfernung) kr­

acken und Sätze von 50, 75 Psg. und 1. Mk. 
oasür als Bezahlung verlangt werden.

Ale helfe ich dem Mnde bei seinen 
Schularbeiten?

Vo n  J u l i e  K a h l e - H ä s e r .
---------  (Nachdruck veboten.)

Eine tägliche Quelle des Ärgers und der Auf- 
egung für die Erwachsenen und der Not und 

Granen für die Kinder bildet in manchen Familien 
le Ausführung der Schularbeiten. Um nun diesen 

^tein des Anstoßes entfernen zu können, müssen wir 
suchen dieses leidigen Übels zu fassen

Die Anforderungen, die tn der Schule an unsere 
Minder gestellt werden, sind durchweg bedeutend und 
Inseitig; dabei ist die Schülerzahl in den Klassen 
!° Lroß, daß auf die einzelnen Kinder, die weniger 
-̂ cht begreifen, nicht immer Rücksicht genommen 
Werden kann. Haben dieselben nun schon in den 
Erstunden das Interesse für den nur h a l b  oder 
»ar ni cht  verstandenen Stoff verloren, so gehen sie 
"Mrlich zuhause mit dem größten Widerwillen an 

solche Aufgab, heran. Gewissenhafte Kinder 
^rden sich nun stundenlang umsonst abquälen, die 
M bene Lektion zu lösen, um schließlich nur den 
Wortlaut, und auch diesen nur für ganz kurze Zeit, 
Mechanisch herplappern zu können, ohne eine Spur 
en Verständnis. Unbefriedigt und mürrisch packen 

»endlich ihre Bücher zusammen, um dem nächsten 
^Mltage mit Angst und Unlust entgegenzusehen. 

Andere, di, weder gewissenhaft noch ehrgeizig
stnd. versuchen erst garnicht, ihre Arbeiten zu machen, 

^rn trösten sich mit dem Gedanken, dieselben doch
öu „schaffen", das Einpauken also gar keinen 
hätte. Das Resultat in beiden Fällen find 

M r  oder minder schlechte Zeugnisse, die dann ihrer- 
wieder Sorge und Kummer Lei den Eltern 

^ v o r r u f e n .
r, nun solchen Vorkommnissen abzuhelfen, 
Meu Eltern, vornehmlich aber die Mütter, die 

die vorhandenen Lücken in den Kennt- 
Mn ihrer Kinder nach und nach mit Liebe und 

(y^uld ausfüllen zu helfen, noch bester aber, e in  
" I s t e h e n  s o l c he r  Lücken von Anfang an 

v e r h ü t e n .
. kommen die Kinder von der Schule nachhause, 
gestatte  man niemals, daß sich dieselben sofort an 

îsch setzen, um in aller Geschwindigkeit die 
Mlarbeiten „hinter sich zu kriegen", sondern halte

streng darauf, daß sie draußen in frischer, freier Lust 
sich erst tüchtig herumtummeln, damit Körper und 
Geist sich erst wieder auffrischen und beleben. Dann 
aber versammle man das kleine Völkchen um sich 
und laste sich von jedem Kinde ausführlich erzählen, 
was es zu t u n  ha t .  Aus den erhaltenen Ant­
worten läßt sich sofort erkennen, ob das Kind in der 
Schule b e g r i f f e n  hat, was es zuhause aus­
arbeiten oder lernen soll. H i e r  also hat die Nach­
hilfe einzusetzen!

Nicht einfach vorschreiben, diktieren oder vor­
sagen soll man dem Kinde seine Schularbeiten, son­
dern durch einfache, dem Begriffsvermögen des 
Kindes entsprechende E r k l ä r u n g e n  es instand 
setzen, selbständig zu arbeiten. Nur auf diese Weise 
können die Kinder das Gelernte auch wirklich in sich 
aufnehmen und werden befähigt, von Stufe zu Stufe 
immer größere Schwierigkeiten zu überwinden.

Um nur einige Beispiele aus der Menge heraus­
zugreifen: Unsäglich schwer fällt den meisten
Schülern das A u s w e n d i g l e r n e n .  Warum? 
Weil sie den Sinn des zu Lernenden einfach nicht 
verstehen! Erläutert man aber dem Kinde v o r h e r  
in anschaulicher, leicht faßbarer Weise, was es zu 
lernen hat, so löst man auf einmal die Haupt­
schwierigkeit und erspart ihm viel Zeit und Mühe. 
Dasselbe gilt von allen Rechenexempeln, Aufssätzen, 
deutscher Grammatik usw. Bei geographischen Auf­
gaben bediene man sich möglichst ausgiebig des An­
schauungsunterrichts, resp. des Atlasses; erkläre 
aber auch hierbei alle schwierigen Begriffe, wie z. B. 
Flußbett, Lauf und Mündung; Gebirge, Höhenzug, 
Berg, Tal usw., und vergewissere sich durch wieder­
holte Fragen, ob das Kind auch wirklich alles ver­
standen hat. Bei schriftlichen Arbeiten lerne das 
Kind früh die Kunst: „erst ü b e r l e g e n ,  d a n n  
s c h r e i b e n " ,  wodurch das viele Radieren oder 
Ausstreichen möglichst vermieden wird.

Bei einer Nachhilfe in diesem Sinne werden sicht­
bare Fortschritte nicht ausbleiben, die die kleine 
Mühewaltung reichlich belohnen. Außerdem aber 
bildet ein derartiges Zusammenarbeiten der Eltern 
mit ihren Kindern ein weiteres, festes Bindeglied, 
das von hoher Bedeutung ist und einen nicht unter­
schätzbaren Einfluß aus das ganze Leben gewinnen 
kann.

Selbstredend ist es am leichtesten, wenn man Mit 
den lieben kleinen Abc-Schützen beginnen kann; 
aber auch später hilft uns der feste Wille, unseren 
Kindern eine Hilfe und Stütze sein zu können, über 
viele, anfänglich unübersteigbar scheinende Hinder­
nisse hinweg. Noch einmal setzen wir eben unsere 
ganze Kraft ein, lernen mit der Jugend und bleiben 
mit ihr jung!

Ist es aber aus geschäftlichen oder anderen 
Gründen für Eltern nicht möglich, sich ihren Kindern 
persönlich zu widmen, so sollten sie wenigstens ernst­
lich darauf achten, ihre S t e l l v e r t r e t e r  in 
diesem Sinne für sich handeln zu lasten, damit auch 
hier die ersehnten Erfolge nicht ausbleiben.

L u f t s c h i f f a h r t .
ü b e r k a n d f l u g .  Der cand. jur. 

Otto N e i c h a r d t  flog Dienstag Nachmittag 
auf einer Eulermaschine in 45 Minuten v o n  
G r i e s h e i m  na c h  H e i d e l b e r g ,  um 
an dem Stiftungsfest seines dortigen Korps 
teilzunehmen.

D e r  L u f t s c h i f f e r  T h e k e n ,  der 
Dienstag Abend infolge der Undichtigkeit 
der Kühlung bald nach dem Aufstieg in Er­
furt bei Frienstedt gelandet war, ist Mittwoch 
früh 8 '/, Uhr aufgestiegen und um 8 Uhr 
50 M in. glatt in G o t h a  gelandet. Som it 
sind alle drei Teilnehmer, die von Gotha 
aufgestiegen waren, in Weimar und Erfurt 
gelandet und auch nach Gotha zurückgekehrt.

M annigfaltiges.
( A u f g e h o b e n e s  T o d e s u r t e i l . )  

D as Reichsgericht in Leipzig hat das Urteil 
des Schwurgerichts Beuthen aufgehoben, durch 
das der Grubenarbeiter Karl Pajor zum 
Tode verurteilt worden war. Pajor hat am 
20. Februar 1910 in Dombrowska einen 
Wächter ermordet. Die Aufhebung des Ur­
teils erfolgte wegen Ablehnung eines B e­
weisantrages.

( E i n  E i f e r s u c h t s d r a m a )  Hat sich 

Montag Nachmittag in Aachen abgespielt. Der 
Arbeiter Kirch verwundete seine Ehefrau, die 
seit acht Tagen von ihm getrennt lebte, durch 
mehrere Revolverschüsse und tötete sie dann 
durch Messerstiche.

( E r d b e b e n  i n  M a z e d o n i e n . )  Erd­
beben haben in den Bezirken Orchomenos 
und Lioadia großen Schaden angerichtet und 
die Bewohner in Schrecken gesetzt. Trotz 
Regen und Schnee kampieren viele Menschen 
im Freien.

( N e u e  N e g e r a u s s c h r e i t u n g s n  
g e g e n  w e i ß e  F r a u e n )  werden aus 
Johannesburg gemeldet. I n  Germiston kehrte 
die Frau eines Minenbesitzers um Mitter­
nacht zurück. S ie  befahl dem eingeborenen 
Diener, sich schlafen zu legen. Nach kurzer 
Zeit wurde sie durch Rufen ihrer Schwester 
geweckt, die ihr erklärte, sie sei soeben von 
einem Menschen berührt worden. Die Frau 
des Minenbesitzers ergriff eine bereitstehende 
Flinte und zündete ein Streichholz an. Bei 
dessen Schein sah sie den schwarzen Diener 
mit einem B eil vor dem Bett ihrer Schwester 
stehen. S ie  feuerte und tötete ihn auf der

Stelle, verletzte jedoch ihre Schwester gleich­
zeitig nicht unbedeutend. Ein ähnlicher Fall 
wird aus Krügersdorf berichtet, wo eine ver­
heiratete Frau während der Nacht aufwachte 
und einen Neger im Schlafzimmer fand. S ie  
rief um Hilfe, ihr M ann und ein im W ohn­
zimmer anwesender Freund eilten herbei, 
und es entspann sich ein Kampf mit dem 
Neger, der zu dessen Überwältigung führte. 
—  E s ist höchste Zeit, daß man diesem un­
erhörten Zustande ein Ende bereitet.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew ärts.

Name der s
ß s T e A

Beobachtung--
S ta tion

s  Z
8 ' -S)

L  3
K ?

W etter
8 Z  
-3

Z -

s ß
Borkum 762,6 S bedeckt 2 0 764
Hamburg 764,5 S S O heiter 1 1 763
Swlkiemünde 765,0 Dunst 2 0 762
Neufahrwasfer 764 9 — Dunst —  1 0 762
Meine! 764,1 N W wolkig 1 1 762
Hannover 765,0 S heiter 0 0 764
Berlin 765.3 W bedeckt — 9 4 762
Dresden 766,9 W N W bedeckt 1 2 762
B reslau 764,8 W bedeckt 0 2 762
Bromberg 765.1 N O Nebel — 3 8 762
Metz 765,2 N O heiter —  2 0 765
Frankfurt (M ain) 
Karlsruhe (Baden)

764,3
765,0

N O
N O

Nebel
wolkenlos

— 1 
0

6
0

763
765

Mönchen 766,1 O Nebel 0 1 763
Zugspitze 524,5 N N O wolkenlos — 17 8 524
Scilly 764,0 N N W halbbedeckt 6 6 763
Aberdeen 754,6 W S W halbbedeckt 3 — 757
I le  d'Aix 764,1 — wolkig 6 6 766
P a ris
Vlissingen 762,0 S bedeckt 4 1 765
Christiansuttd 753,3 S O bedeckt 2 1 756
S  tagen 761,7 S bedeckt 2 6 762
Kopenhagen 764,2 — Dunst 1 0 762
Stockholm 763,7 S W bedeckt —  3 0 763
Haparanda 761,0 — Schnee —  7 0 761
Archangel 764,0 N O bedeckt — S 2 762
S t. Petersburg — — — — — —
R iga 763,5! N  O bedeckt — 4 — 768
Warschau 761,5 S S O bedeckt — 1 0 763
Wien 765,1 N W halbbedeckt 1 2 763
Rom 761,6 N heiter 6 0 762

H a m b u r g .  9. M ärz, 10 Uhr vorm. Depression unter 
745 m m  über dem Nordmeer, m it ostwärts vordringendem 
Ausläufer bis M ittelfrankreich; Hochdruckgebiete über 764 mm 
über der Biscayasee, Süddeutschland und P o len ; Depression 
über dem M ittelm eer wenig verändert. W itterung in Deutsch­
land : Leichte Inlandsw inde, vorwiegend heiter, etwas kälter, 
Tem peratur nahe dem Gefrierpunkt; hatte vereinzelte leichte 
Niederschlüge._______ _____________________________
M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes

(Dienststelle Brom berg).
Voraussichtliche W itterung für F reitag den 10. M ä rz : 

Zunehmende Bewölkung, strichweise etwas Niederschlüge.

10. M ärz : Sonnenaufgang 6.31 Uhr,
Sonnenuntergang 5.52 Uhr, 
M ondaufgang 11.19 Uhr, 
M onduntergang 4L3 Uhr.

^Bekanntmachung.
dox? 3«r Herstellung einer Umwehrung 
Etin« ?  Siechenhause „W ilhelm Augusta- 
l) ni> dek Schulstraße erforderliche» 
2 W i r b e l t e n  jeinschl. Lieferung der 
solle» r ^erarbeiten 7 M aterialien

^ g e  öffentlicher Ausschreibung
L "erden.Zwecke habe« w ir einen 

Mittwoch den 15. MSrz d. JS.
zwar für die M aurerarbeiten vor­

m ittags 10-/4 Uhr. 
für die Schlosserarbeiten vor- 

!lii Stadik. E a g s  11 Uhr 
A nn^bauam t anberaumt.

^egen r sformulare und Bedingungen 
Dienst. ^  S tad tbauam t während der 
^Nnei! 8ur Einsichtnahme aus oder 

oort gegen Erstattung der 
^ e n ^ b ü h r e n  von ""  .........

Thoi
50 Psg. bezogen

'rn den g. M ärz 1V11.
D erM agtstra t.

Mittwoch den (5. d. Mt§..
> n m t t ° g s  9-/2 Uhr,

Vürger-Hospital
^erniil on, zu welchem Kauflustige 

T b ^ < 9 e la d e n  werden, 
den 7. M ärz 1911.

N>,. ver Magistrat.
E « » u „ a  fü r H ospitalssachm .

«Bekanntmachung.
B e la u f  von Nachlaßsachentz .° » f  -------- --  -

"nerstag den (6. d. M tr,

r»,jt zu welchem Kauflustige 
Thor Ungeladen werden, 

rn den 7. MSrz 1911.

K u r b e l -  sow ie  
<Ul - Stickerei
t»,- «n°!>?."°r-r Ausführung wird
Ni8^"S°n°minen >n der

ist»,- . °°n
rv, Gerechteste 18/20,

' °°rw nwnall. 13 Mk..
<UlIui8 (-vüll, Schillersir 7.

Holzverkaus
iu k l  liillikl. A k lW k m T h iilii

am
Vienrtag den 21. MSrz M 1 .

vorm. 11 Uhr,
in N e u g ra b ia  (Gastwirtschaft von L U ä s . 

d rauät).
E s  gelangt -um  Ausgebot der Ein-

schlag aus
») B elm rf A sch en o rt: Durchforstung, 

I g .  2 (alt 78), Durchforste, I g .  15 
(alt 65) u. Totalität. Dorn. I g .  17 
(alt 67), 63 67 (alt 11/15), 92 102 
alt (22 31), im ganzen etwa 
B i r k e n : 2 S täm m e 5., 30 S tg . 
1.—8., 8 rm  Schichtnutzholz 4. Kl. 
(2 w  lg.). K ie fe rn : 21 S täm m e 
4., ca. 500 S tangen  1.—4. Kl^ 
24 rm  Rundkloben (ungespalten, 2 
m lg., zu Pfählen geeignet), 20 rm 
Kloben, ca. 800 rm  Spaltknüppel, 
-85  rm  Reisig 1., L w  Reiser 2., 
400 rm  3. Kl.

d) B e la u f  S achsenbrück  (fr. Kuchnia): 
Aufhieb des Feuerschutzstreifens in 
Jagen  150 153 (all 42,44), 167 170 
(alt 53 55) und Totalität. Vornu- 
tzung: K ie fe rn : ca. 25 rm  Kloben, 
54 rm  Spaltknüppel, 220 rm  Reiser 
1. und 2., sowie 20 Hdt. S tangen 
7. Kl. (Dachs,rcke).

o) B elS use R u d a k  und  K a rfc h a u : 
Die noch unverkauften größeren 
V orräte an Kiefern - Brennholz 
(Kloben, Spaltknüppel und Reiser 
8 Kl.).

Schneeweiße, grätenlose

Fischkotelettes,
Schellfische,

Cabliau,
Silberlachs, 

Birkwild, Hasel-, 
Schneehühner, 

pa. Mast-Puten
empfehlen

A g e n t e n  

u .  k t t l l t z u e r t r e t r r
zum Vertriebe meiner berühmten F ab ri­
kate be. R ie fen p ro v ifio n  überall gesucht. 

l'riniL ll'svlinuüer, 
D m n p f h o l z r o n l e a u x f a b r i k ,  

________ S ch ö m b erg  i. Schlesien.
K  W i L r  '"ehr tägl. zu ver- 

v  dienen. Prosp. gratis.
Adressenverl. k. 0HrrMi8ek, B erlin 65.

Bekanntmachung.
U nter H inw eis au f die öffentlich bekannt gemachten B edingungen fü r die 

B ew erbung um  A rbeiten und  L ieferungen soll die L ieferung nachstehend an ­
gegebener S trom baustoffe in  öffentlicher Ausschreibung vergeben w erden.

F ü r  die B auab te ilu n g

Gegenstand der Lieferung.

Kampenfaschinen odm
PflasterpsLhle, 1,4 m  lang  T ausend

„ 3 ,5  ^
B uhnenpfähle „
Pflastersteine ed m
R undsteine „
geglühter E isendraht N r. 13  L -

» D M Ü1 „
K ies obm

Dirschaü
k n i

165,3 bis 
192,0

15 000 
5

180

500
8400
1100
500

1400

E in lage
k m

192,0 bis
222,0

5
1

180
150
400

200
D ie  durch Aufschrift kenntlich gemachten und versiegelten Angebote, zu 

denen die von der B au v erw altu n g  vorgeschriebenen Vordrucke verw endet 
w erden müssen, sind b is  zu r Eröffm m gsstunde am
Dienstag den 4. April d. J s ., 11 Uhr norm.,

an  das  unterzeichnete W asserbauam t einzureichen. Angebotsvordrucke nebst Liefe­
rungsbed ingungen  können fü r den bestellgeldfreien, n u r  in  barem  Gelde ein­
zusendenden B e tra g  von 1,00 M k. von dem B u re a u  des W asserbauam tes 
bezogen werden. Znschlagsfrist 4  Wochen.

Dirschaü den 7. M ä rz  1911.
Königliches wasserbauamt.

F ür ein hiesiges umfangreiches CrrgroS- 
Geschäft wird zum sofortigen Antritt ein

FaNurist
(gleichviel, ob Dame oder Herr), gesucht. 
Hauptbedingung: flottes, sicheres Rechnen 
und gute Handschrift. Bewerber belieben 
ibre Angebote unter Angabe der G ehalts­
ansprüche und der seitherigen Tätigkeit 
unter O . K  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" niederzulegen._____________

* 3 "hr praktisch « r y r b ß v b r : ,  tätig gewesen, sucht 
von sofort oder vom 1. 4. S tellung. An- 
geböte unter 2 2 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".__________________

wünscht Leitung einer 
M  v  F okale  zu übernehmen 

oder Stellung als V e rk ä u fe r in  (früher 
Konfektion erlernt, F igur 44). Angebote 
unter O . IL . an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ____

Kinderloses Ehepaar,
Ende 30er, sucht Stellung als H ausver­
walter od. P ortie r in besserem Hause, evtl. 
auch als Einkassierer od Bote im Büro. wo 
F rau  auch die Reinigung übern. Auf V er­
langen Kaution vorhanden. Zu erfragen 
tn der Geschäftsstelle der „Presse".

U M iiin W M l j iW r  Maul!
zur selbständigen Leitung eines M aterial­
warengeschäfts mit Bierstube hei hohem 
Gehalt und Provision von sofort gesucht. 
Eventl. vermiete das Geschäft billig. 
Angebote unter V . 45  an die Ge­
stelle der „Presse".

««W ie«
werden vom nächsten M ontag ab einge­
stellt bei

L. Lada, Milkmister.

Friseurgehilfen
verlangt von sofort

61<mr'v8ki. Culmer Chaussee 64.

Bäckergeselle
sofort gesucht. Von wem, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

F ü r mein Zigarren- und Tabakgeschäft 
suche von sofort

^  L) einen Lehrling
mit guter Schulbildung, der polnischenmit guter Schulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig.

Louis Vollenders,
Breitestraße 26._______

F ü r meine
Buchhandlung

uche zum 1. April d. J s .

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

8 .  k .  S o d v a r t L .
A u fw a rte fra u

gesucht G erslen ftr. 16, p .

F ü r ein besseres Kolonialwaren-, Deli­
katessengeschäft und W einhandlung wer­
den zum 1. April d. J s .

I S « e
und 1 Lehrling gesucht.

Angebote mit näheren Angaben an die 
Geschäftsstelle der „Presse" unter A i r .
N .  V .  «

Suche von sofort
oder 1. April einen

kliistisk« jungen Mann
als Lehrling.

Angebote sind zu richten: 
N a u k »  M o lk e re i-G e n o sse n sc h a f t, 

Segler« p. Schwirlen, Är. T h o r n .

Tapezierlehrling
sucht V .  S S tE ln z x v R ',  Möbelgeschäft, 

S trobandstr. 7.

K i l l m k ö M i k N - W i l t t t

Metropol",
Friedrichstrabe 7.

vom  M ittw och  den  8. M ärtz bis 
F re i ta g  den  10. M ä r z  1911:

Rauke treibt W intersport, Humor.

Unverheirateter, tüchtiger

N u i s v k v n ,
der auch H aus- und Gartenarbeiten zu 
machen hat, zum 1. April d. J s .  gesucht. 
Freie S ta tion . Lohn nach Vereinbarung. 
N u n K « ,  Distriktskommiffar, A rg e n a u .

Laufburschen
zum sofortigen A ntritt sucht

N ur in der S ta d t oder Bromberger 
Vorstadt wohnhaft._____________ ___

Gesucht werden:
Agenten und Hausierer, nur strebsa 
Personen, für großartigen Artikel. D

ame
au-

ernde Beschäftigung.
M eldungen unter ZL. 1VO an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Wirtin, Stubenmädchen,
Köchin, Mädchen für alles und bessere 
Kindermädchen erhalten g. S tellen durch 
L s id s r in s  ZLSpnnskr, gewerbsmäßige 
Stellenvermkttlerin, Thorn, Gerechteste. 7.

Köchinnen. S t, den-, 
M ein -, bessere Kinder- 

Mädchen, sowie sämtl. Personal für Thorn, 
Berlin, Pom m ern und G üter erh. gute 
S tellen. L i n m « ,  V o t r e k v ,  verehel. 
IMsekmLvn, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Väckerstraße 89.

1 titcht. Verkäuferin
aus der Schuhwarenvranche 0. 1. April 
gesucht. Angebote mit Lohnanspr. und 
Aeugnisabschr. unter 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

J u n g e  M ä d ch en ,
welche die feine Damenschneiderei erlernen 

wollen, nimmt noch an 
L a u »  S ro v k  V ttk o p p , Talstraße 23. 
K ö c h in  und Dienstmädchen mit guten 
s s  Zeugn. u. 1 ord. evang. Hausdiener 
sucht jklLris 8e!m L M . gewerbsm. Stellen- 
vermittlerin, Thorn 3, Mellienstrake 66

Dienstmädchen
vom 15. 4. gesucht.

Frau Hosftraße 7»

2. Moritz a ls  Zigeuner, Humor.
3. Der Thuner See. N atur.
4. P isste als Stierkämpfer, Humor.
5. Fritzchens erste Liebe, Humor.
6. Rauke als Polizist, Humor.
7. M otive von S ee  und Land. N atur.
8. Der ungetreue Sohn. D ram a.
9. Die Kraft des Vergangenen, Dram a.

10. Um des lieben Friedens willen, Dramas
11. Der große König und sein Kammer­

husar, Komödie.
12. Das Geheimnis des Klosters, 

Drama.
18. Einlage.
14. Einlage.
15^ 16^ 17., 18., 16., 20 .: >

Tonbilder.

M orgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung A pfelsinen . B lu m e n k o h l, 
A epfel u . S p e ifez w ieb e ln  ein, letztere 
Zentner 6,50 Mark, B alenz ia -A pfelsi- 
n en , große 60, 70, 80 P fg . Dtzd., m itt­
lere Früchte 50 P fg . Dtzd^ M esflna - 
B lu ta p fe ls in en , 75 P fg . Dtzd., M effin a  
h e llfa rb ig e . 60 P fg . Dtzd., M u re ia -  
B lu ta p  
z ia -B lu tap  
M esstna-5

Lehrling gesucht.
p o k k a u s r * ,  Klempnermeister, 

_____  Lindenstraße 6._________

A  Lehrling Ä
stellt sofort ein

» « .m i r ,  Bäckerei, Mellienstr. 128.
M S ch m , S tu b e n m äd ch e n , M ädchen  
E "  fü r  a lle s  u n d  K inderm ädchen  er­
halten gute S tellung.

gewerbsmäßige Stellenoerm ittlerin, 
________ T h o rn . S chw erste . 30.

Gesucht
zum 1. 4. 11 evangelisches erste-

StllbemÄchen.
das Wäsche, P lä tten , N äharbeit gut ver­
steht. Persünl. Vorstellung ewünscht.

Frau L . 8 trü d in x ,
Rittergut S t u t h o s  bei Reinau.

Kr. Culm. __________

Suche Köchinnen,
Stubenmädchen und Alleinmädchen bei 
sehr hohem G ehalt für P riv a t und 
Offizierhäuser.

F rau  O v o N L v
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn, 

Neustadt. M arkt 18, 2.

4 Zimmer-Wohnung,
B ad, Mädchenstube, Balkon, Erker und 
sämtl. Zubehör, v. 1. April zu vermieten 

Cnlmer Chaussee 60, 2, r.



9 stufige Umöen-Mtlel- 
schüle Zu Thorn.

Das neue Schuljahr der nach den „Be­
stimmungen vom 3. Februar 1910" ein­
gerichteten und voll entwickelten Knaben- 
Mittelschule beginnt am Donnerstag 
den 20. April, 9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. April, 9 Uhr, statt. Bei der 
Anmeldung sind der Geburtsschein, der 
Im pf- bezw. Wiederimpfschein, das Ab­
gangszeugnis oder der Ueberweisungs- 
schein der zuletzt besuchten Schule und 
von den evangelischen Anfängern der 
Taufschein vorzulegen.

Schüler der hiesigen Volksschulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV  erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die Kl. V I  der Mittelschule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck­
mäßig sofort täglich zwischen 10 und 11 
Uhr in meinem Amtszimmer.

Das Schulgeld beträgt für die ein­
heimischen Schüler jährlich 48 Mk.

224. tönigl. 
lpreutz. Maffen- 

Lotterie.
Zu der am

1«. und 11. März
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind 

Kauflose

ä 3« Mk., 13 Mk.
zu haben.

Domkromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 
______Thorn. Katharinenstr. 4._____

W ir empfehlen in unserm

MaiifMkil KsMilikusstl. 14
frische Blut' 

und Leberwurft, 
Zervelatwurst, 

Lachsschrnken,
kl. n. gr. umwerte Mktii,

Räucherspeck, 
verschiedene Käse, 

Honig, 
schöne U- »ich WW. 

Puten, Perlhühner, 
Tauben,

frische grobe Aer, 
Waldkaninchen, 

Kartoffeln «ni> Gemüse, 
Zwlkbck linö loche Bohnen, 

frisches öuppen-Kraut, 
hinerse einneniochte W chte, 

FruchUfte, Sbftweine.

Fernruf 602.

Sarwbrot,
täglich ftisch, empfiehlt

W ktt's  Bäckerei,
Strobandstr. 12.

s Gh I» ne^lftn
Größeren Posten

Mtz-Krkel
aus seuchefreiem Stall hat abzugeben 

Königl. Domäne Thorn.-Papau.

Fortzugshalber
Salon-Klavier und verschiedene andere 
Möbel zu verkaufen. Besichtigung von 
2 bis 6 Uhr. Araberstraße 8, 1.

Mein AiinWik.
Graudenzersir. 125, schöner Rentiersitz 
Spekulationsobjekt, mit großem Obstgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 
sofort wegen Fortzuges.

Ein fast neues

Bettgestell
mit Matratze ist sofort preiswert zu ver- 
kaufen________  Breitestraße 3, 3.

Zu verkaufen:
Herrenzimmer, hell Eiche, ro­

manischer S t i l ,  Eßzimmer, 
schwarz Eiche, Danziger S t i l ,  
Salon, Schlafzimmer und 
Küchcneinrichtung, Eßservice, 
Beleuchtnngsbroncen,Tischser­
vice, Gläser, 3 Gaskronen.

Besichtigung von 3—5 Uhr. Adr. u. Preis 
in der Geschäftsstelle der „Presse" zu ersr.

Einen 2Vz"

(70—80 Ztr. Tragkraft), fast neu, billig 
zu verkaufen. Luttsv, Vaderstr. 1.

Goldfuchs, auffallendes Exterieur. lOjähr., 
leicht zu reiten, besonders geeignet für 
Ordonnanzoffizier, auch unter Dame und 
auf Jagden gegangen, absolut scheufrei. 
Preis 1600 Mark.

v o n  W l n t e r k e l ä t ,
Oberleutnant im Ulanen-Regiment Nr. 4.

Vorschutz-Berein zu T h o rn
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Bilanz per 31. Dezember 1810.
Kassa-Konto................................. 13 291,90 M .
W echsel-Konto...........................  1 754 336,11 „
Kontokorrent-Konto ^  . . . 100 438,60 „

„  L  . . . 127 907.40 „
Inkasso-Konto ...........................  1493,42 „
A u s la g e n -K o n to ...................... 402,28 „
E ffekten-Konto...........................  99 960,35 „
Grundstücks-Konto, Neustadt 205 50 936,78 „
M obilien- und Utensilien-Konto 5 000,00 „
Reichsbankgiro-Konto . . .  1000,00 „
Post-Scheck-Konto......................  244,20 „
Giro-Konto Dresdner Bank-Berlin 9 629,31 „
D e b ito re n -K o n to ...................... 37,80 „

M itglied.-Guthaben, Konto . 374 769,92 M .
„  L

(an ausscheidende M itglieder) 26163,01 „
Depositen-KonLo . . . . .  561741,93 „
Sparkassen-Konto...................... 249 335,94 „
S ch e ck -K o n to .........................  140110,98 „
Reservefond-Konto . . . .  121 729,87 „
Spezialfond-Konto . . . .  39074,72 „
Ueberhobene Zinsen-Konto. . 8 688,30 „
Hypotheken-Konto, Neustadt 206 36 000,00
Banken- und Vereine-Konto 
Reichsbank-Lombard-Konto 
Grundstück-Reserve-Konto .
Asservaten-Konto . . . .
Delkredere-Konto

540 598,62 
32 000,00 

1 500,00 
1 048,18 
1 000,00

Gewinn-u.Verlust-Konto (Reingew.) 30 946,68

2164 698,15 M .

Mitglieder-Vewegung.
2164 698,15 M .

Am 1. Januar 1910 gehörten der Genossenschaft
Im  Laufe des Jahres 1910 sind b e ig e tre te n ......................-
Dagegen sind am Schlüsse des Jahres 1910 ausgeschieden:

a) durch Aufkündigung ................................................................ 35
d) durch T o d .....................................................  21
v) durch Ausschließung ............................................................  8
ä) durch Uebertragung des Geschäftsguthabens . . . .____ 4^

Mitgliederbestand am 31. Dezember 1 9 1 0 ......................

820 Genossen an 
75 --- 895

88 
'  807 '

Der Vorstand.
L A S S O S .  O l i v  K G L l L .

*  
§

§ M e in  Zahnatelier
1. April ab

Breitestratze 36
^  befindet sich vom 1. Aprll ab
*

§
-V^  im Hause des Herrn 8tS»'»»be»'S, ^

z  L .  o r v d o l s k i ,  D e n t is t ,  t
4» Breitestraße 46. §

Guter und billiger

V r o i k S l L Z .
sf. P f la u m e n m u s .

Brutto ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer 1,95 Mk.
.  lO „ Emaille-Kochtopf . . . 2,15
„ 28 Emaille-Eimer . . . . 4 , -
.  28 Emaille-Wanne. . . . 5,25 „
.  56 Emaille-Wanne . . . . 9,25 „
„ 34 Emaille-Küchenschüssel. . 5,80 „
.  19 Emaille-Schmortopf . . 4 , - „

34 Emaille-Schmortopf . . 5,80 „
netto 40 Holzkübel..................... . 5,40 „

.  60 Holzkabel. . . . . . 7,80 „
ff. Kunsthonig.

to ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . . . , 2,50 Mk.
10 Emaille-Ringtopf . . . 2,85 „

,  10 Emaille-Kaffeekanne . 3, „
.. 34 Emaille-Eimer . . . . 7,80

netto 50 „ Holzkübel . . . . . . 12,13 „
ff. Kaiser-Speise-Syrnp.

Brutto ca. 10 Pfd. Blech-Eimer.....................2,10 Mk.
Garantiert reiner Bienenhonig.

Brutto ca. 10 Pfd. Blech-Eimer . .  ̂ . 6,15 Mk.
ff. Rübensaft 10 Pfd. Blech-Eimer . . .  2 , -  Mk. 
Harzkäse, hochfein, 100 Stück-Kiste . . . 2,50 Mk. 

Preise ab hier unfrankiert. Gesäße frei.
Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung. Bei Be­

stellung von 30 Mark an 5 Proz. Extra-Rabatt.

L .  N s n k v lm a n n ,
Magdeburg 68S. -  Postfach M .

Iillteu gesucht,
Aenü§enck xerLumiK, bevorriuxt oa. 4 m breit. 6 m tiek, 
m it xleioben Hinter- oäer ^ebeuraum, von erstklassigem 
Lperrialgesodäkt kür jetrt oäer später. Angebote von 
soloben Idealitäten, vvelobe in allererster Oeseüältslage 
au äer Dauxtverkeürsaäer irr

l ' k o r n
liefen, m it äusserster Vrei^angade unä übersiebtlieber
ßki^^e erdeten unter 1 1 ) 8  .in äie ^esediMsst. ä. »I'resse^.

v e r k a u f t

kuaks, Melatvtz b Am.

12  Schüler
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

..Presse".__________________________

Pk»sl,«Uk
L ia rrr liree lL , Brückenstraße 16.

 ̂Oummi-,8tak1-,8rerm-,8!grüer-, ?räge-,^ 
Datum-, Dntivertunxs-, I^ummerier-, 

Tätovier-, Kontroll-, Faksimile-

V l- r - 8 te » v 5 ^

Möbl. Zim. zu v. Tuchmacherstr. 11, 2.

l  rlkg. möbl. Vttberziiiimkr
zu vermieten. Zu ersr. bei O k r^ 'L e «  
O aspS » ', Eoppernikusstr. 7, 3.
y  sreundl. möbl. Zimmer von sofort 
^  zu verm. Gerberstr. 18, 1.

Möbl. Zliiiiilkl mit ö s lle iD ilsm
vom 1. 4. zu vermieten Araberstr. 3, 1.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu ersr 
bei S v t l i n K « , ' ,  Möbelgeschäft, 
___________ Strobandstraße 7._______Kl. Umh
mit Ladeneinrichtung für 240 Mk. zum 
1. April zu vergeben Schwerlnstr. 3.

4 Zimmer-Wohnung,
Badeeinrichtung und sonstiger Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten.

Lavkr, Thorri-Mocker, Lindenstr. 3.

2 Zimmer - Wohnung
nebst Küche u. Zubehör, part., wegen 
Fortzuges vom 1. April zu vermieten. 

Thorn-Mocker, Bergstr. 32 (Laden).

Waldstraße 27 sind moderne

4 silMl-MiWM
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten. 

Maurermeister L 8 b » ,
_________ Vrombergerstr. 16.

3 oder 5 Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

_________Schnlstraße 5. 2.
H L li ik o ii  und Küche vom 1.4. zu ver- L VUMIl mieten Neust. Markt 18. 3, 
r., vorn. R. Ledatt», Friedrichstr. 6.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Badeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u. 
elektr. Licht, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten. 
________  MeMenstr. 101.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer, vom 1. April zu vermieten
___________________ B re ltestraße 27.

Die jetzt vollständig renovierten

WWsksIititt»
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnräume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbrau-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. DombrowEsche Buchdruckerei, 
______ Katharinen traße 4._________

2 Wohnungen
zu 4 Zimmern inkl. Vadestube von sofort 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vaderstr. 2.
d ^ ö b l.  Vorderziinmer zu vermieten

« M c h M M  M o li.
Täglich geöffnet

von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts.
I n  den Vormittagsstunden finden besondere

U u t e r r i c h l s - K n r s e
statt. Vorherige Anmeldung erbeten.

Mittwochs, Sonnabends und Sonntags ab 4 Uhr nachmittag», 
an den übrigen Tagen ab 6 Uhr abends:

— RsNLSI ' i .
N ur erstklassige Lclhrollschnhe. — Verkauf und Aufbewahrn"« 
_________ eigener Rollschuhe. — Reparaturwerkstatt.______

^  Restaurant.Keichzlrone „  ......  ,
K a t h a r i n e n s t r a ß e  7. K a t h a r i n e n s t r a ß e  ' '

Tölsliiß «b 1. M z :  F r e i k o n z e r t .
Die Ruppertrtaler.

Entr°° fr°l. I  ästige Bu°m. sr°'-
Um zahlreichen Besuch bittet _______________ _____

W ir vergüten für

v e p o s ite n g e lä e r
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3 
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3̂

Noraaeutsche eretManstalt.
______________ Mliale Thorn.____________^

Mein 6mrug5-H«!verstauf
l zu bedeutend herabgesetzten Preisen dauert noch bis Ende d. Mts. 

Vom 1. April ab befindet sich mein Geschäftslokal

M -  NenpSdtischer Markt 23
 ̂ im Hause von Herrn

k k .  k r s u v M v d ,  Sptzigl-Veltcht!
Neustädlischer M arkt 11.

Jolms 8vdorll8te1ll-^uksLtL
ist das beste M itte l gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige
§  Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

500 006 Stück verkauft.
W a h l K im  mit und ohne Pension zu 
N lls t l.  H I I I I .  haben Brückenstr. 16,1. r.

Möbl. Vnrilerziminkr m!l L V -
Pens. sof. zu vm. Katharinenstr. 7, 3.

Helles Z im m er u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten Bäckerstr. 11.

1-2 leere Parterre-Ammr.
hell und sep. Eing., mit auch ohne Be- 
dienung vom 1. 4. zu vermieten

Culmer Chaussee 36.
G ut möbl. Vorderzimmer 

mit Kabinett Strobandstraße 1.
P  Wohnungen, je 1 Stube und Küche, 
^  renoviert, zu vermieten. Zu erfragen 
Waldstraße 29, Seitenhaus 11.

Bader,k. 7
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. für 750 Mk. 
zu verm. Näheres daselbst im Laden.

1 Hoswohnung,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten

Friedrichstr. 10/12. Portier.

Kieme Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
LkOdliL« ^»««nH vaLÄ. Neust. Markt 12.

Kleine W ohnung und Keller,
für Wohn- oder Lagerzwecke geeignet, zu 
vermieten. Strobandstr. 24.

M o N u i r u g ,
Schnlstraße 12. 2. Etage, 6 -7  Zimmer 
nebst reich!. Zubehör und Garten, sowie 
Pferdestall und Wagenremise vom 1. 4. 
oder sp Ler zu vermieten.a. S o p p n it ,  Fischerstr. 59.

W »  W W
von 2 Zimmern und Küche, Gerechte­
straße» nach vorn belegen, vermietet 
D . Schillerstraße 30.

1 Zimmer-Wohnungen
v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberstraße 13/15.

Freund!. Wohnung
mii Balkon, 3 Zimmer 300, bezw. 
4 Zimmer 380 Mk., vom 1. April zu 
vermieten. Zu erfragen Ulmenallse 4 
oder Culmer Chaussee 36 bei klsgsr.

Eine Wohnung,
2 Zimmer, Küche. Entree und Zubehör, 
1 Treppe, zu vermieten Sandstraße 3. 

Zu erfragen im Laden.

MsIßHIHLIUW,
3 Zimmer u. Küche, mit a. ohne Pferde­
stall, zu vermieten Brombergerstraße 98.
HVut möbl. Zimmer v. 15. 3. zu verm. 
^  Schuhmacher- u. Bachestr.-Ecke 1, 2.

vermieten Panlinerstr. 2.

Meine Wohnung z°°'°erm.'-
HVoLIf, Seglerstr. 23.

Laden zu vermieten
Gerberstr. 21. Zu erfr. Marienstr 7, 1.

Der von H e r r n ^ IL In ä o iÄ u l  
Heiligengeiststrahe bewohnte

Laden
ist zu vermieten. 18.

Drei zimmer. ...
Entree, Küche, Gas, mit reichliches 
behör und Vorgarten, parterre, AU 
mieten yg.

Thorn-Mocker. Bergstraßê ^

Wohnunĝ ...
Fischer,toaste 8S». 1. 6 Zimmer, N„ai. 
gelaß und Garten, von sofort zu

Zrau Neinksr"'
Filckerstr. 55 l>. 1- —-—"

mit Stube vom 1. 4. zu vermieten ^  
Coppernlkusstr. 3 1 ^ - ^

Wohnung, 
Tilchmacherftr. 7, parterre ,̂

3 Zimmer nebst reichlichem Zuo 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
a .  8 v p p r» t .  ^ischerstraße ^ -

Wohnungen.
I n  meinem Neubau Ecke 

und Parkstraße sind noch 1 
Wohnungen mit Gas- und elerlr- 
anlage zum 1. April d. Js. oder p

- K S k «  « .  -
Parkstr. L5, Hochpart., 4 3 '» « " ° ^ , ,  
Parkftr. 25. I.  und 3. Et-, 1° § ^ h .  

sämtlich mit Badestube und reicht-<> .a

L .  S s p A a r l ,
4 ode» 6

Zimiiier-WshililK
mit reich!. Zubehör. Bad, Küchen 
Gartenland, elektrisches Licht un 
M ellieristr. 109. 4. Stock, sofort-

5 M,mer-Wohn«ns
mit reich!. Zubehör Kasernenste- 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. h.H , 
rSvLNL Lei» '

Waldjtr.

kUkU. liilUllilWk,

I!

LR» ve»  r n i s t o n

lod. v. Lsimsr, 
Großer Slall

mit Remise per sofort zu 
Fviedrichltr. 10

Schiiljlraste 25: Renovierte A



Nr. 59 Tyorn. Freitag den 1». M y  >9N 29. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

^  44. Sitzung vom 8. März, 11 llhr.
Am Ministertisch: v. T r o t t  zu S o l z ,

Kultusetat.
«chwarzkopff.
 ̂ Die allgemeine Besprechung wird Leim Aus- 

MeLrtel Ministergehalt fortgesetzt. Damit ver- 
^unden wird die zweite Lesung des Etats des 
^"M erium s der auswärtigen Angelegenheiten, 

Abg. S 1 r ö L e l  (Soz.): Man habe annehmen 
Auen, daß die Volksseele wieder einmal kochen 
wurde. Aber man habe nichts davon gespürt. Das

preußischen Diplomaten 
M er Rinozerushaut. Redner wirkt der bürger- 

uchen Linken vor, daß sie nur die Höheren Schulen 
von dem sakrosankten Geist befreien wolle, aber die 
/Msschule könne nach wie vor der Kirche ausge­
ufert sein. Für diesen Kampf hätten seine Freunde 
M  Spott und Hohn. Sie forderten reinliche 
U w u n g  zwischen S taat und Kirche und eine Ein- 
L t̂Lschule. Erst dann werde Preußen ein Kultus- 

sein. Die ganze gestrige Debatte sei ein Frosch
"Eusekriea gewesen. " ' " ' "  ' ^
 ̂ Mg. Dr. Po r s c h  (Ztr.): Wir wollen keinen 

W en Kulturkampf und begrüßen, daß mit dem

suche 
M  betrach
!^gen  Zustände, die vor Ausbruch des Kultur- 
stand ^  E  Vaterlands nicht zu dessen Schaden Le­

tzten wir die Wiederherstellung der- 
Ausbruch des K 

 ̂ ht zu dessen Schadk
^"den. (Sehr richtig! im Ztr.) Die Vermehrung 

Drdensniederlassungen ist zugegeben. Aber sieDrdensniederlassungen ist zugegeben. Aber sie 
M E t in dem Wachsenden Verständnis für charita- 

Bestrebungen ihre natürliche Erklärung. Die
die
en

^ iestan ten . (Dehr richtig! im Ztr.) Wir wünschen 
^  Aufrechterhaltung der preußischen Gesandtschaft 

Vatikan. Nun sagt man, die Kaisergevurtstags- 
i s Gesandten v. Mühlberg lei nachträglich um- 

^ ig ie rt. Das weiß ich nicht. Wohl aber weiß ich, 
r"» jene Rede in ihrem stenographischen Wortlaut 
" d e r  Köln. Volksztg." erschienen ist. Die Er 
kAUna über die Dekrete des Papstes ist durch tenv,AUna über die Dekrete des Papstes ist durch ton­
st? doch ^Ersetzungen gefördert worden. Es handelt

^solche^^ür  ̂das' 'ganze^Gebiet dde^k^o°lischen 
der Verschiedenartigkeit der Verhält- 

^  verschiedenartige Wirkungen nicht zu ver-
1"°ioen. wenn niNns?k »̂n knk nNe»

v,^,.dies schon ein früherer Papst vorschreiben 
vern»«' ^ mir von einer der zuständigen Stellen 

worden. Die Gläubigen in der evairge- 
w !?^ Kirche stehen auf dem gleichen Standpunkt, 

Papst beim Modernisteneid. (Widerspruch 
den Ä, Die Evangelischen gehen nur anders gegen 

" Modernisteneid vor. Aber an sich ist der Kampf

I n  -er Zerstreutheit.
Humoreske von A d o l f  Thi e l e .

----------  (Nachdruck verboten.)
?*?^ssor der Botanik Knöterich war soeben 

Heil?? einige mehrbändige Werke in einen
' Äser zu packen, als seine Frau ins Zimmer trat. 

hn '^der Hugo," rief sie, „was machst du denn da? 
Dwssuchst doch den Koffer für die Anzüge und die 

'Ae; was packst du denn da ein?"
L nF^ue Johanna," entgegnete der Professor und 
Lehri^^unrrt vor sich hin, „ich wollte diese unent- 
Eünnen"" ^Erke mitnehmen, um vergleichen zu

^ärt^E* Hugo, du wirst doch in den botanischen 
Eulls vorsind willst, diese Werke eben-

^  Professor stutzte.
Tut, Johanna, du hast recht! Nun, so 

denn die Dinge, die ich mitnehmen soll." 
lLati^/ sie lieber selbst ein," entgegnete die 
zrim uahm den Koffer mit. „Und nun komm 

sk7 Hugo!" rief sie noch zuvor.
erwiderte der Professor, „ich räume nur

schlug er eine Seite auf und vertiefte sich 
 ̂ uächste Viertelstunde in das Buch.

Einen ^ * E  ihn die Gattin und vermochte ihn, 
^Ne Suppe zu genießen. „Und es ist doch
^wank rief er darauf plötzlich aus und ver-
Studierzi^^"^Ebundener Serviette wieder in sein

ste rh ^ ;^ ? .^ E  Gattin nach einiger Zeit folgte, fand 
Bücher vergraben.

"N>ir h wohl so gütig," rief er ihr entgegen.
Da- ^."äuschlcken, was ich essen soll?" 

ö " t e n - - b r a c h t e  gleich darauf ein ge- 
^sen ston ^re in . Der Professor ließ es in den 
Noch ^  welchem, trotz des Frühlingswetters,

Ein mr ^  brannte.
^hrte ^ i n  und einen Teller Kompott ver- 

Valk während er weiterlas.
Und erschien das Dienstmädchen wieder
^ r  vonAo;^ ^bu Besuch eines entfernten Vetters, 
kain einmal mit verschiedenen Anliegen

^  bre Besuchszeit nicht genau einhielt.

Präsidenten über die Stellung der Oberlehrer zum 
Modernisteneid haben uns lebhaftes Befremden er­
regt. (Sehr richtig! im Ztr.) Die Folge des 
Modernisteneides kann doch nicht sein, daß fortan 
der Unterricht in Geschichte und Deutsch anders 
erteilt wird, als bisher. Und gegen jüdische und 
atheistische Lehrer will man nicht entsprechend vor­
gehen? Ich schließe mit einem Worte Leos X III .: 
Liebe zur Kirche und Liebe zum S taat fließen aus 
derselben Quelle. (Lebhafter Beifall im Ztr.)

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Der
Ministerpräsident hat nicht die Ansicht vertreten, 
daß ein katholischer Geistlicher deshalb, weil er den 
Antimodernisteneid geschworen hat, nicht fähig sei, 
an unseren höheren Anstalten Unterricht im Deut­
schen wie in der Geschichte zu geben. Die Sorge um 
die Erhaltung des konfessionellen Friedens veran­
laßt uns aber, uns eine größere Zurückhaltung Lei 
der Anstellung von katholischen Geistlichen im 
Staatsdienst aufzuerlegen, solange, bis wir die Zu­
versicht haben, daß die Kirche ebenso wie der Staat 
das zwischen ihnen liegende Grenzgebiet mit der­
jenigen Vorsicht und Zurückhaltung betritt, die zur 
Erhaltung des Friedens und zur Vermeidung von
Konflikten nötig ist. (Lebhafter Beifall.) Die Er- 
" chrungen der letzten Zeit haben uns deutlich vor 

ugen geführt, wie nahe eine solche Konflikts-
fah 
Au^
Möglichkeit liegt. Bei den katholischen Geistlichen, 
die zugleich im Staatsdienst stehen, kann ein Kon­
flikt der Pflichten eintreten. Dann kommt sehr 
leicht eine Meinungsverschiedenheit und schließlich 
steht der Konflikt vor der Türe aus einem verhält­
nismäßig igeringen Anlaß. Wir werden in der An­
stellung von katholischen Geistlichen im S taats­
dienste solange Zurückhaltung üben, bis wir die 
Zuversicht haben, daß auch von Seiten der Kirche 
das Grenzgebiet mit Vorsicht und Zurückhaltung be­
treten wird. (Beifall links.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.): M it dem Abg. 
v. Heydebrand begrüße ich das Anwachsen des 
Kultusetats und verweise zugleich auf die ent­
sprechenden Aufwendungen der Kommunen. Ohne 
konfessionelle Überspannung könnten wir freilich mit 
den jetzt aufgewendeten Mitteln viel mehr leisten. 
Der Ministerpräsident habe erfreulicherweise andere 
Konsequenzen gezogen als Herr v. Heydebrand. der 
schließlich nur geraten habe, die Hände in den Schoß

ringste Ahnung zu haben. Die preußische Regierung 
sei durch die Forderung des Modernisteneides ein­
fach überrascht worden. Und wie werde die preu­
ßische Gesandtschaft von der römischen Kurie be­
handelt! Ein Brief an den Erzbischof von Köln 
solle als Antwort auf eine 
Regierung 
man nur.., . .
Abschaffung der Gesandtschaft am Vatikan wolle er 
zurzeit nicht naher treten. Aber die römische Kirche 
müsse dieser Gesandtschaft, die eine Anerkennung 
des Papstes als Souverän bedeute, auch eine 
würdige Behandlung zukommen lassen. Wenn Abg. 
Dr. Hahn den kürzlich gebrauchten Ausdruck kon­
fessionelle Hetze etwa auf uns anwendete, so weisen 
wir das mit der größten Entrüstung zurück. Die 
Rede des Abg. Dr. v. Heydebrand mutete an wie 
die Morgenröte einer besseren Zeit. Mögen sich 
die Konservativen von den demagogischen Agita­
toren, die von konfessioneller Hetze sprechen, frei 
machen und zu ihren besseren Traditionen zurück­
kehren. (Beifall links, Heiterkeit rechts.)

Abg. D r. P a c h  n icke (V p .):  D ie  R ede des K u ltu s­
ministers atmete den Geist des F riedens. Aber es  
könne der beste nicht im Frieden leben, w enn es dem

Heute bat ihn der mit liebenswürdigem Lächeln 
eintretende Vetter, ihm sein Fernglas zu leihen.

Der Professor ging hinaus, um es zu holen, und 
wurde hier von einem Bauern angeredet, der ihm 
eine eigenartig gebildete Pflanze brachte. Sogleich 
verließ er erfreut seine Wohnung, die im botanischen 
Garten lag, um sich in einen entfernten Teil des 
letzteren zu begeben, wo jene Pflanzen wuchsen.

Indessen stieg dem wartenden Vetter der Duft 
des Huhns in die Nase. Der Vetter gehörte zu den 
glücklichen Leuten, die immer Appetit besitzen. Er 
öffnete daher die Ofentür und sah sich das appetit­
liche Huhn an.

Endlich versuchte er eine Keule und, als niemand 
kam, die zweite.

Der feine Braten schmeckte ausgezeichnet; die 
logische Folge davon war, daß der freundliche Vetter 
allmählich das ganze Huhn bis auf die Knochen ver­
zehrte, die seine angeborene Bescheidenheit auf dem 
Teller zurückließ.

Gleich darauf aber befiel ihn eine Herzensangst, 
und er war schon dabei, sich möglichst geräuschlos zu 
entfernen, als der Professor eintrat und ihn er­
staunt ansah.

I n  bescheidenen Worten erinnerte nun der ent­
fernte Vetter, der jetzt am liebsten auch örtlich ent­
fernt gewesen wäre, an den Zweck seines Kommens 
Der Professor holte hierauf das Fernglas herbei und 
plauderte in guter Laune mit ihm.

Plötzlich öffnete der Professor die Ofentür, 
schüttelte den Kopf und sah sich dann im Zimmer um. 
Bald entdeckte er denn auch die Gebeine des Huhns.

Schon wollte der zusammenknickende Vetter de 
mütig um Verzeihung bitten, als der Professor sagte: 
„Nein, wie zerstreut wir Gelehrten doch zuweilen 
sind! Da will ich soeben ein gebratenes Huhn aus 
dem Ofen nehmen, das mir hineingestellt wurde, und 
denke garnicht daran, daß ich es schon gegessen habe, 
wie vorliegende Knochen beweisen!"

Unbeschreiblich war die Miene des Vetters, doch 
faßte er sich und versicherte mit einem holden Lächeln, 
daß gerade die größten Gelehrten am zer­
streutesten wären.

Hierauf empfahl er sich höflichst; der Professor
aber wunderte sich im Laufe des Nachmittags mehr- strengte sich an, ein sauberes Hemd zu finden

bösen Nachbarn nicht gefällt. D ie  Gegenseitigkeit sei 
nicht verbürgt. I n  der R ede des M inisterpräsidenten 
sei das F riedensbedürfn is stärker zum Ausbruch ge­
kommen, a ls  das preußische Selbstgefühl und S ta a tsb e ­
wußtsein. (S e h r  richtig! links.) D ie  Gesandtschaft am  
Vatikan habe bewiesen, daß sie überflüssig sei. (Z u ­
stimmung links.) E s  sei ein Verstoß gegen den diplo­
matischen Gebrauch, daß der Vatikan, nachdem er mit 
dem Gesandten ein es S ta a te s  verhandelt habe, noch 
B riefe an Untertanen dieses S ta a te s  richte. Er und 
seine Freunde stimmten gegen den T ite l „Preußische 
Gesandtschaft beim Vatikan" und hielten auch die 
übrigen einzelstaatlichen Gesandtschaften für überflüssig. 
(B eifa ll links.)

Staatssekretär des Äußern v. K i d e r l e n - W ä c h t e r :  
D ie V orw ürfe gegen den Gesandten in R om  sind un­
gerechtfertigt. E r hatte den Auftrag bekommen, die 
Kurie aus die Erregung aufmerksam zu machen, die die 
verschiedenen Dekrete in Deutschland hervorgerufen  
hatte. E r sollte der Kurie anheim stellen, M itte l und 
W ege zur B eseitigung dieser A ufregung zu finden. 
D arauf ist dem Gesandten m itgeteilt w orden, daß an 
den Fürstbischof Kopp ein Schreiben erlassen sei, das 
veröffentlicht wurde. W enn diese G elegenheit nicht vor­
handen gewesen w äre, so hätte die Kurie eine andere 
G elegenheit gesucht. D a s  ist ein ganz korrektes V er­
fahren. D er Gesandte ist auch nicht m angelhaft infor- 
miert gewesen. Keiner unserer Vertreter kann die A b ­
sichten der R egierungen vorher kennen. (Heiterkeit.) 
A ls  er sie gekannt hatte, durfte er nicht eingreifen, son­
dern mußte an die R egierungen berichten, da nur sie 
beurteilen kann, w a s  zu geschehen hat. D a s  hat Herr 
von M ühlberg getan.

D ie  allgem eine Besprechung schließt.
D ie T itel „M inistergehalt" und „Gesandtschaften" 

werden bewilligt.
B e im  Kapitel „K ultus und Unterricht gemeinsam"  

wünscht A bg. D r. v. K r i e s  (kons.) den N eubau einer 
katholischen Kirche in Schneidem ühl.

E in R e  g i e r u  n g s  k o m m  i ss a r: E in Kosten-
anschlag unterliegt zurzeit der Superrevision  im M i­
nisterium.

B eim  K apitel „K ultus und Unterricht" verlangt Abg. 
Dr. R u n z e  (V p .) größere Rechte bei der Kirchenver- 
w altung. D er F a ll G atho zeige, daß die Orthodoxie in 
unsern Kirchen zu sehr m aßgebend sei.

A bg. W i n c k l e r  (kons.) protestiert gegen die B e ­
handlung innerer A ngelegenheiten  der evangelischen 
Kirche vor dem interkonfessionellen Abgeordnetenhause.

W eiterberatung D onnerstag  11 Uhr.
Schluß 4*/4 Uhr.

Geist weiser Sparsamkeit, aber berechtigte Re­
formen sollte der Staatssekretär nicht ablehnen und 
den Verkehr nicht künstlich verteuern. Auf dem 
nächsten Weltpostkongreß müsse die Frage des Ein- 
heitsportos wieder erörtert werden. Was sagt der 
Staatssekretär zu einem Einheitspaketporto von 30

Deutscher Reichstag.
142. Sitzung vom 8. März 1 Uhr.

Zur Beratung steht der
Postetat.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.) schreibt die Schuld an der 
Unzufriedenheit der Beamten der Regierung zu, 
weil diese auf die Zentrumswünsche nicht einge­
gangen sei. Redner begründet einen Antrag, der 
die alsbaldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur 
Neuregelung der Dienstverhältnisse der Reichsbe­
amten fordert. Dadurch soll das Disziplinarver­
fahren mit ausreichenden Garantien versehen und 
insbesondere das Wiederaufnahmeverfahren ge­
regelt werden. Ferner soll auf Eintragungen in die 
Personalakten, die dem Beamten zum Nachteil ge­
reichen, nur dann eine Entscheidung gegründet wer­
den, wenn dem Beamten Gelegenheit zur Äußerung 
gegeben ist. Weiter fordert der Antrag eine 
Statistik über die Familienverhältnisse der Reichs­
beamten und die Möglichkeit einer Wiederholung 
der Post- und Telegraphensekretärprüfung.

Abg. Ei c khof f  (Vp.) stimmt mit seinen 
Antr< ^  ^  ^Freunden dem Antrage zu. Im  E tat herrsche der

mals über das Knurren seines Magens, da er doch, 
wie er glaubte, ein Huhn gegessen hatte.

Gegen Abend rief ihn die Frau Professor in das 
Wohnzimmer.

„Sieh, hier habe ich die Sachen, die du mit­
nimmst, zurechtgelegt," sagte sie. „Damit du nun 
nichts vergißt oder verlierst, habe ich dir alles auf 
diesen Zettel notiert! Hier liegen zwei Anzüge, 
es macht also mit dem, den du trägst, drei; hier sind 
fünf Hemden, im ganzen also sechs; ferner zehn 
Kragen —". So las sie ihm die ganze Liste vor und 
packte zugleich alles in den Koffer ein, in den sie auch 
den Zettel legte.

Der Professor sah alledem sehr respektvoll zu, 
saß mit seinen Gedanken indessen schon längst 
wieder unter seinen geliebten Pflanzen.

Am nächsten Morgen reiste der geschätzte Gelehrte 
ab. Nachdem er zunächst aus Versehen das Dienst­
mädchen statt seine Gattin umarmt und beinahe 
einen auf dem Flur stehenden Besen statt seines 
Schirmes ergriffen hatte, wurde er glücklich nebst 
seinem Koffer in die Droschke gebracht.

Der Zweck der Reise war der, eine Anzahl bota­
nischer Gärten zu besuchen, um einige Pflanzen- 
gattungen zu beobachten.

Zahllos waren natürlich die Abenteuer, die dem 
ganz in seine Arbeiten versunkenen Manne zustießen. 
Bald blieb er in einem Eisenbahnwagen sitzen, der 
hinten am Zuge stand und nicht angekettet war, bald 
fuhr er über sein Ziel hinaus, bald vergaß er das 
Rundreisebillett aus dem Koffer zu nehmen, und in 
den Hotels verwechselte er immerzu Türen, Schlüssel. 
Personen, sodass er schließlich immer verwirrter 
wurde.

I n  seinem Koffer herrschte ein furchtbarer W irr­
warr. Schon zu Beginn der Reise hatte er alles 
durcheinander gewürfelt; das Zahnpulver hatte sich 
über die Kleider ergossen, und ähnliches Unheil hatte 
die Seife angerichtet, sodaß der Professor endlich wie 
ein halber Strauchdieb anzusehen war. Jmgrunde 
kümmerte er sich jedoch wenig darum: brachte er 
doch schöne wissenschaftliche Resultate mit heim. 
Nun war er auf der letzten Reisestation.

Wieder einmal kramte er in seinem Koffer und
Da er

konkurrenz zu beseitigen. Redner fordert weiter 
die Einführung von Brieftelegrammen und ein 
neues Postscheckamt in Düsseldorf und erörtert so­
dann Veamtenfragen, wobei er namentlich für den 
Westen eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses 
empfiehlt.

Staats- 
lg liebe

............................... läge sei.
Redner fordert das Zehnpfennigpörto und eine Her­
absetzung des Ortsportos für Postkarten und der 
Postscheckgebühren. Tüchtigere untere Beamte sollte 

ch in höhere Stellen ̂ aufsteigen lassen. ^Zurman auch ... , , . .. ^
Beschaffung der M ittel für Verbesserung der Lage 
der Unterbeamten seien seine Freunde bereit, dre 
Erbschaftssteuer einzuführen. Arbeiten sollten nur 
an Frrmen vergeben werden, die Tarifverträge ab­
schließen.

Abg. Dr. Dr o e s c h e r  (kons.): Zwischen den 
Ausführungen des Vorredners und den seiner 
Parteigenossen in den früheren Jahren besteht ein 
großer Gegensatz. Früher hörte man viele Klagen 
des Personals hier vortragen. Heute sind deren 
nur eine ganz verschwindende Anzahl vorgetragen 
worden. Eine bessere Anerkennung der Tatsache, 
daß die Personalverhältnisse durchaus gesunde sind, 
kann man garnicht wünschen. Denn wäre vielleicht 
etwas vorgekommen, was aus Agitationsbedürf­
nissen ausgeschlachtet werden könnte, dann hätte es 
sich die Sozialdemokratie nicht entgehen lassen. 
Daran liegt eine Anerkennung der Maßnahmen 
der Verwaltung und des gesunden Sinnes der Ve-

aeredet, eine Erhöhung der Gehälter wird eine 
Verbilngung des Verkehrs. Aber neue Steuern 
wollen die Herren dafür auch nicht bewilligen. 
Vielleicht werden die Sozialdemokraten uns dieses 
Rätsel lösen! Der Postetat steht sehr günstig da 
und wir haben alle Ursache, der Verwaltung dafür 
dankbar zu sein. Die Post ist ein Unternehmen, 
das nach kaufmännischen Gesichtspunkten geleitet 
werden muß. Die Ausgaben zeigen, daß sich die Ver­
waltung erner außerordentlichen Sparsamkeit be­
fleißigt hat. Auch Leim Personal läßt man eine 
Sparsamkeit walten. Diese beruht auf der Verein­
fachung der Verwaltungsgeschäfte. Wir wünschen, 
daß kerne neuen Anwärter für mittlere und höhere 
Stellen zugelassen werden. Daß die Personalver­
minderung nicht von heute auf morgen erfolgen 
kann, liegt aus der Hand. Die höheren Beamten 
sind anr kümmerlichsten gestellt. Die vereinfachen­
den Tendenzen machen eine doppelte Aufmerksam­
keit und vermehrten Dienst notwendig. Der Vor­
redner sagte, wenn die Mehrheit seinerzeit nicht 
umgefallen wäre, dann hätten die Beamten eine 
höhere Besoldung erhalten. Die Deckungsfrage 
macht den Herren Sozialdemokraten keine Sorge.

finanzil
Herren ganz egal. Man braucht eben die Beamten 
zur Wahl. Wir bedauern, daß nicht alle Wünsche

nie daran gedacht hatte, waschen zu lassen, so war 
allerdings seine Mühe vergebens.

Plötzlich fiel ihm der Zettel seiner Frau in die 
Hand. „Hm," sagte der Professor vor sich hin, „sehr 
in Ordnung habe ich ja die Sachen nicht gehalten; 
aber d a ist noch alles! Ich habe immer genau auf­
gepaßt, daß nichts wegkam. Wollen einmal zählen! 
Was, nur zwei Anzüge? Dort der und hier dieser, 
und hier stehen drei? Wo ist denn der dritte? 
Wie, nur fünf Hemden? Hier stehen sechs! Ach, 
nur neun Kragen, und hier stehen zehn notiert!"

So ging es fort; überall fehlte etwas.
Das war ein großer Schrecken für den Professor 

der einen gewaltigen Respekt vor seiner Gattin besaß 
und nun mit derartigen Verlusten vor ihr forschendes 
Auge treten sollte. Tiefbekümmert schloß er alles 
wieder in den Koffer, entzog sich der Abschiedsfeier, 
die seine Kollegen für ihn veranstalten wollten, und 
fuhr sehr traurig nach seinem Wohnort zurück.

Heute freuten ihn alle seine Forschungen nicht; 
mußte er doch immer an die Gatttn und ihre wohl­
verdiente Gardinenpredigt denken.

Zagend kam er zuhause an. Als ihn seine Gattin 
freundlich begrüßte, dachte er bei sich: Ach, wie bald 
wird sich dies ändern!, und er zog sich recht bald in 
sein Studierzimmer zurück.

Hier lauschte er nun, jeden Augenblick den unheil- 
kündenden Eintritt seiner Ehehälfte erwartend.

Endlich tra t diese ein und bat ihn mit freund­
licher Miene zum Abendessen. Dann sagte sie: „Sehr 
ordentlich hast du ja deine Sachen nicht gehalten, 
lieber Hugo! Aber so seid ihr Männer alle! Es ist 
jedoch alles vollzählig, nichts ist verloren gegangen."

Der Professor erschrak ordentlich.
„Was hast du?" fragte seine Frau.
„Ach, liebe Johanna," erwiderte der Professor, 

„als ich gestern Abend die Kleidungsstücke durch­
zählte. war mir, als fehle überall ein Stück."

„Es ist doch aber alles da!"
„Nun, erlaube, es sind doch nur zwei Anzüge, 

fünf Hemden und neun Kragen im Koffer, und du 
hast drei, sechs und zehn aufgeschrieben!"

„Ja, die anderen trägst du ja auf dem Leibe!" 
rief da die Frau Professor mit fröhlichem Lachen, 
und auch der Professor lachte herzlich mit, worauf sich 
beide vergnügt zu Tisch setzten



der Beamten erfüllt werden konnten. Aber wir 
waren eben nicht in der Lage dazu. Die neuen 
Maßnahmen der Verwaltung billigen wir. Jeden­
falls tut die Verwaltung zur Verbilligung des Ver­
kehrs alles mögliche. Wir wünschen, daß der S taats­
sekretär noch ein recht langes amtliches Leben 
führen möge. (Lebhaftes Bravo! rechts.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Die Frage des Dis­
ziplinarrechts der Beamten wird jetzt geprüft. Wir 
hoffen, zu einem baldigen Ergebnis zu gelangen. 
Bei schädigenden Eintragungen in die Personal­
akten werden jetzt schon die Beamten angehört. Die 
gewünschte Statistik will ich gern liefern, sie kostet 
aber Zeit und Geld. Die im Antrage Gröber ge­
forderte Möglichkeit der Wiederholung der Prüfung 
erscheint nicht angebracht. Dankbar erkenne ich an. 
daß alle Redner betont haben, daß wir sparsam 
wirtschaften. Wir haben im vorigen Jahre keine 
neuen Stellen gefordert, bitten aber. diejenigen, 
die wir im neuen Etat nach sehr reiflicher Über­
legung verlangen, zu bewilligen. Sie sind durch­
aus notwendig für den Betrieb. Die 300 Mark Zu­
lage für die Oberpostassistenten würden 700 000 
Mark ausmachen. Es müßte erst eine Deckung ge­
schaffen werden. Nun ist gefordert worden, daß 
wir bei der Vergebung von Lieferungen nur Firmen 
berücksichtigen, oie ihre Arbeiter angemessen be­
handeln. Das geschieht schon. Es ist ausdrücklich 
eine Bestimmung erlassen worden, wonach nur 
Lieferanten berücksichtigt werden sollen, die die 
Sicherheit gewähren, daß sie die Forderungen ihrer 
Arbeiter und Handwerker erfüllen. Unternehmer, 
die ihre Versicherungsbeiträge nicht zahlen, werden 
ausgeschlossen. Bezüglich der Tarifverträge kann ein 
einzelnes Ressorts stattfinden. Eine einheitliche Re­
gelung des Weltportos läßt sich nur dann durch­
führen, wenn man die Verluste, die man auf der 
einen Seite erleidet, durch Ersparnisse auf der an­
deren Seite gutmacht. Das ist also nur möglich, 
wenn alle Staaten zustimmen. Gewiß hat die Er­
mäßigung des Portos eiire enorme Steigerung des 
Jndustrieverkehrs zurfolge. Allein damit ist noch 
nicht ohne weiteres eine Erhöhung der Einnahmen 
gesichert. Ich glaube nicht, daß beim Zusammentritt 
des nächsten Weltvostkongresses die Finanzen aller 
in Frage kommenden Länderso gut sein werden, 
daß man ein einheitliches Weltporto wird be­
schließen können. (Zustimmung rechts.) Die 
Schikanen der russischen Postverwaltung, über die 
hier geklagt wird, bedauern wir lebhaft und sind 
bestrebt, Besserung herbeizuführen, aber auf diplo­
matischem Wege ist das nicht zu erreichen. Die 
Klagen über unser Verhalten gegenüber den Privat- 
eilbotenanstalten sind nicht neu. Man vergißt nur 
dabei, daß diese Anstalten in den großen Orten, 
wo etwas zu verdienen ist, der Post Konkurrenz 
machen und die Einnahmen wegschnappen, während 
sie in den kleinen Orten, wo nichts zu holen ist, 
der Post den Dienst überlassen. Unsere Auslegung 
des Reichspostgesetzes ist ja wiederholt von den 
höchsten Gerichten geprüft und für richtig befunden 
worden. Sie verlangen immer von uns Entgegen­
kommen gegenüber den privaten Anstalten,' wenn 
das aber nachteilige Folgen für die Postverwaltung 
hätte, dann würden sie uns gewiß Vorwürfe machen. 
(Sehr richtig! rechts.) Den Wünschen nach Ein­
führung von Brieftelegrammen stehe ich sympathisch 
gegenüber, aber die Erwägungen zwischen den 
einzelnen Ressorts haben noch nicht zum Abschluß 
geführt. Was die Verbilligung des Scheckverkehrs 
anlangt, so werden wir dies in einem neuen Ge­
setze regeln. Bis jetzt sind wir noch im Versuchs­
stadium.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (ntl.) will keine 
grundstürzende Änderung des Fernsprechwesens. Die 
gestrichenen neu angeforderten höheren Beamten­
stellen, seien seine Freunde bereit, wiederherzu­
stellen. Beim Wohnungsgeldzuschuß könnten die 
Härten der Besoldungsordnung gemildert werden. 
Die Frage der Reklassierung wichtiger Orte sei 
brennend. Ein Aufsteigen in eine sozial höhere 
Stellung sollte man den unteren Beamten nicht ver­
weigern. Die Organisationen von Postbeamten 
dürfen nicht unterbunden werden. Wie die An­
forderungen des Dienstes steigen, muß die Dienst- 
zeit verkürzt werden. Den Eilboteninstituten der 
Großstädte sollten Schwierigkeiten nicht gemacht 
werden.

Ab,g. L i n z  (Rp.) Littet um eine Teilung des 
Oberpostdirektionsbezirks Düsseldorf, eine neue 
Oberpostdirektion und ein Postscheckamt für das 
Wuppertal, sowie eine Erhöhung des Wohnungs­
Geldzuschusses in den Industriestädten des Westens. 
Redner trägt Verkehrswünsche vor, u. a. weitere 
telegraphische und telephonische Kabel, besonders 
ein telephonisches Kabel von Berlin bis zum 
äußersten Westen.

Staatssekretär K r ä t k e :  I n  der Frage des 
Wohnungsgeldzuschusses sind Untersuchungen im 
Gange. (Beifall.) Dem Wunsch nach Schaffung einer 
neuen Oberpostdirektion läßt sich bei unseren 
Finanzverhältmssen nicht erfüllen.

Weiterberatung: Donnerstag 1 Uhr.
Schluß 6Vs Uhr.

3. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 8. März. nachmittags 31/2 Uhr.
Anwesend waren 37 Stadtverordnete. Äm 

Magistratstisch die Herren Bürgermeister und Käm­
merer Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld. Syndikus 
Kelch. Oberförster Loewe und die Stadträte Kordes, 
Kriwes, Laengner, Goewe, Rittweqer und Hell- 
moldt. Die Verhandlungen leitete Herr Stadtver­
ordnetenvorsteher Geheimer Justizrat Trommer, 
vorübergehend der Stellvertreter Herr Fabrikbesitzer 
G. Weese. Das Interesse an der für diese Sitzung 
anberaumten Wahl des Ersten Bürgermeisters hatte 
eine größere Anzahl Bürger angelockt, sodaß der 
kleine Zuhörerraum überfüllt war. Die ersten 
beiden Punkte der Tagesordnung betrafen 

Einführung der beiden neugewahlten Stadträte 
Asch und Ackermann und die

Wahl des Ersten Bürgermeisters, 
über die wir bereits gestern berichtet haben. Zu 
letzterer ist noch mitzuteilen, daß nach der Städte

aufgestellten
wiederholt werden konnte und erst im folgenden 
dritten Wahlgang die Stichwahl zwischen den beiden 
meistbegünstigten Kandidaten stattfand. Lei der 19 
gegen 18 Stimmen standen. Bei Stimmengleichheit, 
die sich leicht hätte ergeben können, wenn ein M it­
glied des Kollegiums nicht am Erscheinen verhindert 
gewesen, würde das Los entschieden haben. Zum 
Wahlaufseher war Stv. Wolfs, zu Stimmenzählern 
die Stvv. Krüger und Sieg bestellt worden. — Nach 
Beendigung des Wahlgeschäfts machte der Stadt­
verordnetenvorsteher zunächst noch einige geschäft­
liche Mitteilungen. Es ist eine Einladung des 
Flottenvereins zu seinem am 18. März stattfinden­
den Kostümfest eingegangen. Sie sind wohl einver­

standen. daß ich dem Verein für seine freundliche 
Einladung unseren Dank schriftlich ausspreche. 
Ferner ist ein Schreiben der Ortskrankenkasse ein­
gelaufen. Darin wird Verwahrung gegen eine Be­
merkung eingelegt, die bei der Erstattung des Ver­
waltungsberichts hier gefallen sein soll. nämlich, 
daß die Entstehung von Sonderkrankenkassen auf die 
wenig befriedigende Geschäftsführung Lei der All­
gemeinen Ortskrankenkasse zurückzuführen sei. End­
lich erhielt ich noch einen Brief vom Vureauvorsteher 
Dietrich, der die Vorlage über die Wohnung 
im Junkerhof betrifft und Lei Beratung dieser 
Vorlage mit erörtert werden soll. — 
Es kommen nun die Vorlagen des Verwaltungs­
ausschusses zur Beratung, für den Stv. W o l f s  
berichtete. 3) Pensionierung der Lehrerin Marie 
von Mühlbach. Fräulein Marie von Mühlbach hat 
ein Schreiben an den Magistrat gerichtet, worin sie 
unter Hinweis auf ihr Herzleiden, das ihr die Ver­
waltung des Schulamtes unmöglich mache, um ihre 
Pensionierung zum 1. April bittet. Der Magistrat 
beantragt, dem Gesuch stattzugeben. Die Pension ist 
auf 2064 Mark festgesetzt. Die Pensionierung wird 
genehmigt. — 4) Schreiben des Stv K l a v o n  an 
den Regierungspräsidenten. Der Stadtverordnete 
Klavon hat sich in einem Schreiben b e i m  H e r r n  
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n  b e s c h w e r t ,  daß 
ihm auf eine Anfrage bezüglich des Polizei­
inspektors Zelz und des Stadträts Falkenberg vom 
Magistrat die Antwort widerrechtlich vorenthalten 
sei. Dieses Schreiben hat der Regierungspräsident 
dem Magistrat zur Kenntnis und weiteren Ver­
anlassung übersandt. Der Magistrat erklärt nun zu 
dem betreffenden Schreiben, daß die Behauptung, 
die Antwort sei in beiden Fällen widerrechtlich vor­
enthalten. unwahr ist. Die Gründe für die Ver­
weigerung sind jedesmal angegeben worden' sie 
liegen in der Städteordnung. Der Ausschuß bean- 
tragt. von dem Schreiben Kenntnis zu nehmen und 
von einer Erörterung abzusehen. Stv. K l a v o n  
(zur Geschäftsordnung): Ich bitte, in eine Debatte 
einzutreten und mich in diesem Antrage zu unter­
stützen. Da der Antrag keine Unterstützung findet, 
ist er abgelehnt, sodaß die Sache durch Kenntnis­
nahme erledigt wrrd. — 5) E n t s c h ä d i g u n g s ­
f e s t s t e l l u n g s b e s c h l u ß  des Bezirksausschusses 
in Marienwerder vom 20. Dezember 1910 in der 
E n t e i g n u n g s  - A n g e l e g e n h e i t  Goetz, 
Ezajkowski und Cieminski von Moaer Nr. 66 und 
47 a bezw. Nr. 121 d bezw. Nr. 20. I n  der Ent- 
eignungs-Angelegenheit gegen die Besitzer Goetz, 
Ezajkowski und Eieminski in Mocker hat der Be­
zirksausschuß folgende Sätze festgesetzt: für Goetz 
1735 Mark. für Ezajkowski 684 Mark und für Eie­
minski 1350 Mark. Der Magistrat beantragt die 
Zustimmung zu dieser Festsetzung, da ein Prozeß 
aussichtslos erscheint. Hie Versammlung erklärt 
ihre Zustimmung. — 6) B e n e n n u n g  d e r  
S t r a ß e n  st recken von der Hauptfeuerwache 
(Wallstratze) bis zur Graudenzerstraße. vom Roten 
Weg bezw. von der Kirchhofstraße bis zur Drewitz- 
schen Fabrik und von der Graudenzerstraße bis an 
den Grützmühlenteich. Einige Straßenstrecken ent­
behrten bis dahin einer besonderen Benennung. 
Der Magistrat schlägt vor für die Strecke von der 
Hauptfeuerwache bis zur Graudenzerstraße den 
Namen Eulmertorstraße. für die Strecke von der 
Kirchhofstraße zur Drewitzschen Fabrik den Namen 
Drewrtzstraße und endlich für die Strecke von der 
Graudenzerstraße nach dem Grützmühlenteich den 
Namen Wollmarktstraße. Dem Vorschlage wird 
ohne Debatte zugestimmt. — 7) V e r t r a g m i t  dem 
Steinsetzmeister Ju liu s Grosser-Thorn über die 

Ausnutzung des Ollster Kieslagers.
Auch diesmal kam es bei dieser Sache zu einer län­
geren Debatte. Da jedem Stadtverordneten eine 
Abschrift des Vertrages zugestellt war, so wurde von 
einer Verlesung abgesehen. Referent W o l f s :  
Das Kieslager ist neu ausgeschrieben. Darauf haben 
sich außer Grosser noch zwei Osteroder Firmen mit 
recht günstigen Angeboten gemeldet. Die letzteren 
zogen indessen ihre Angebote zurück, und so blieb 
nur Grosser übrig. Der Ausschuß empfiehlt Ihnen, 
dem Vertrage zuzustimmen mit der Abänderung, 
daß die Ostgrenze des Kieslagers nicht die Chaussee, 
sondern die Strecke Thorn-Unislaw bilden soll. 
Stv. K l a v o n :  Schon bei der vorigen Besprechung 
ist der Ausdruck, das Gelände soll nach dem Abbau 
in „leidlich geebnetem Zustande zurückgegeben wer­
den als zu unbestimmt bemängelt worden. Ich 
schlug damals den Ausdruck „im pflugbaren Zu­
stande" vor. Trotzdem ist in dem neuen Vertrage 
jener Ausdruck nicht beseitigt. Ich fürchte, daß dem 
Magistrat für die Zukunft große Streitigkeiten er­
wachsen werden. Sodann vermisse ich eine Preis­
bestimmung für Sand. Die Preisangabe für Steine, 
Lei der es heißt, daß dafür 60 Pfennig mehr zu 
zahlen sind, ist unbestimmt und unklar. Überhaupt 
rst der ganze Vertrag viel mehr verschwommen, als 
der frühere und wird zu Prozessen führen. Ober­
förster L ö w e :  Wir haben nach reiflicher Über­
legung den ersten Ausdruck beibehalten, um dem 
Käufer keine allzu großen Schwierigkeiten zu 
machen. Wir legen kernen Wert darauf, das Ge­
lände in beackerungsfähigem Zustande zu erhalten. 
Es soll ja nur aufgeforstet werden. Dazu genügt, 
wenn steile Böschungen vermieden werden. Wenn 
für Sand kein Preis eingesetzt ist. so liegt es daran, 
daß diesmal das G e b o t e  i n  g a n z  a n d e r e s  ist. 
Es ist uns von Grosser auch ein Gebot gemacht 
worden, in dem Kies. Sand und Steine im Preise 
gesondert angegeben waren. Aber das andere Gebot 
m i t  47 P f e n n i g  p r o  K u b i k m e t e r  Boden 
o h n e  U n t e r s c h i e d  schien uns günstiger. Die 
50 Pfennig Zuschlag für Steine haben wir nur zu 
unserer Sicherheit eingesetzt, falls sehr viel Steine 
sein sollten, was aber wohl nicht der Fall sein wird. 
Wir haben uns das Verfahren so gedacht, daß zum 
Abbau eine bestimmte Strecke abgemessen wird. 
Beim Nivellieren des abgenutzten Geländes wird 
festgestellt, wieviel Kubikmeter Erde entnommen 
sind, und somit der Preis ermittelt. Ich glaube, 
daß damit die Sache wohl genügend aufgeklärt ist. 
Stv. K r a u s e :  Bei dem Zuschlag von 50 Pfennig 
für das Kubikmeter Steine sehe ich keine Unklarheit. 
Aber ich halte einen anderen Zusatz für nötig. Ich 
weiß nicht, ob in dem Lager die erwartete Menge 
Kies vorhanden sein wird. Ich möchte darum im 
Vertrage bestimmt zum Ausdruck gebracht wissen, 
daß die Stadt für die Menge des Kieses keine Ga­
rantie übernimmt. Oberförster L ö w e : Der Ver­
trag ist doch bereits so abgefaßt, daß von einer 
solchen Garantie keine Rede ist. Grosser hat das 
Recht des Abbaus, was er da findet, geht uns nichts 
an. Ich muß mich aus dem Grunde gegen den Zusah 
erklären, weil die Zeit drängt und wir den dringen­
den Wunsch haben, daß der Vertrag endlich geneh­
migt wird. Verschiedene Juristen, auch Herr Geheim­
rat Trommer, haben erklärt, ein solcher Zusatz wäre 
nicht nötig. Stv. M e y e r :  Ich kann mich dem 
Wunsche des Kollegen Krause nur anschließen. 
Durch Klarstellung werden spätere Differenzen ver­
mieden. Dann habe ich eine Anfrage an den 
Magistrat. Die beiden Osteroder Firmen haben 
ihre günstigen Angebote zurückgezogen. Will der 
Magistrat sie für die entstehende Mindereinnahme

S t a c h o w i t z :  Wenn die Firmen ihr Gebot zurück­
gezogen haben, so werden sie wohl ihre Gründe 
haben. Ihnen deswegen einen Prozeß anzuhängen, 
wäre doch zu schroff Stv. Justizrat S c h l e e :  Der 
Zusatz, den Kollege Krause vorschlägt, ist unnötig. 
Herr Grosser erhält das Recht, dem Lager Kies, 
Sand und Steine zu entnehmen. Er nimmt das, 
was er findet; mehr kann er nicht nehmen. Eine 
Garantie für eine bestimmte Menge von Kies über­
nehmen wir selbstverständlich nicht. Das braucht 
nicht erst durch einen besonderen Zusatz festgelegt 
werden. Ich habe aber ein anderes Bedenken/Herr 
Grosser entnimmt dem Lager Kies und Steine. 
Kies ist zum Schluß nicht mehr da. Herr Grosser 
entnimmt das Material, behauptet aber. es sei 
Sand. wofür kein Preis festgesetzt ist. Es wird sich 
empfehlen, für diesen Fall einen Preis für Sand 
festzusetzen. Oberförster L ö w e :  Dann müßten wir 
wiederum verschiedene Preise einsetzen, was wir 
gerade bei diesem Vertrage mit Bedacht vermieden 
haben. Herr Grosser mag das. was er abfährt, 
nennen, wie er will; er soll pro Kubikmeter 47 Pfg. 
zahlen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Ich würde 
es für geradezu gefährlich halten, wenn wir für 
Sand einen besonderen Preis einsetzen wollten. 
Wir erhalten doch jetzt 47 Pfennig für jede Boden­
masse. ohne Unterschied. Stv. S c h le e  beantragt, 
dem Z 2 des Vertrages nach dem Ausdruck Naturkies 
noch hinzuzusetzen: Sand und Steine. Es würde 
vielleicht auch genügen, wenn wir zusammenfassend 
sagten: für jeden Kubikmeter entnommenen
B o d e n .  Stv. K r a u s e  zieht seinen Antrag zurück. 
Oberförster L ö w e :  Den zuletzt vorgeschlagenen 
Ausdruck hatte ich auch zuerst gewählt, ließ ihn aber 
fallen, da man ihn auch auf den Abraum beziehen 
könnte, der selbstverständlich nicht zu bezahlen ist. 
Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Dann könnte man 
sagen: für jeden Kubikmeter entnommenen Bodens, 
abzüglich des Abraums. Stv. S c h l e e :  Ich halte 
das nicht für nötig. Grosser nimmt nicht den Ab­
raum, sondern Sand, Kies und Steine; die Bezeich­
nung „Boden" genügt. Oberförster L ö w e :  Herr 
Grosser wird auch den Abraum zumteil für sich ent­
nehmen. zum Beispiel für den Brückenbau über die 
Struga. Aber er braucht ihn nicht zu bezahlen. 
Stv. R o m a n n  beantragt, hinter Natürkies noch 
die Worte „Sand und Steine" zu setzen. Stellver­
tretender Vorsteher W e e s e :  Es liegen also zwei 
Antrüge vor. der Antrag Schlee. für Naturkies 
„Boden" zu setzen, und der Antrag Romann, hinter 
Naturkies noch die Worte „Sand und Steine" ein­
zufügen. Bürgermeister S t a c h o wi t z  hält den 
Antrag Romann für besser, da er klarer sei. Stv. 
S c h le e  zieht darauf seinen Antrag zurück. Stv.
Justizrat A r 0 ns 0 hn  : Ich kann mich" noch immer 
nicht ganz zurechtfinden. Ist denn Naturkies etwas 
anderes als Kies? Durch einen Wechsel mit solchen
nicht ganz zurechtfin! 
anderes als Kies?
Ausdrücken geben wir 'Anlaß zu Streitigkeiten.
Man muß genau wissen, was unter jedem Ausdruck 
zu verstehen ist. Stv. R a a p k e : Unter Naturkies 
versteht man den ungesiebten Kies, wie er im Boden 
gefunden wird. Kies besteht aus Steinen, die 
größer sind. als Sand, nämlich in Stärke von 5 bis 
60 Millimeter. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Die 
Ausdrücke schwanken; darum sagen wir für Natur­
kies am besten: Kies, Sand und Steine. Stv. 
H o u t e r m a n s :  Wenn man von Kies spricht, 
so meint man den gesiebten Kies. aus dem der 
Sand bereits entfernt ist. Stv. S c h l e e :  Dann ist 
also Kies nur ein Bestandteil von dem. was dem 
Boden entnommen wird; dann wäre es doch wohl 
nötig, für Naturkies zu sagen: Kies. Sans und 
Steine. Stv. H o u t e r m a n s : Wenn der Pächter 
nun auf einen Berg reinen Sand stößt, so wird er 
garnichts nehmen, sondern ihn uns einfach liegen 
lassen. Stv. M e y e r : Ich finde die Befürchtung 
sehr beachtenswert. Wenn ein Stück von etwa zehn 
Morgen abgemessen wird, so hat der Unternehmer 
den Boden, wie er steht und liegt, bis zu einer ge­
wissen Tiefe zu bezahlen. Ich glaube, er wird nicht 
imstande sein. alles wegzuschaffen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  So ist es nicht gemeint. Der Unter­
nehmer bezahlt nicht den Boden, sondern das Loch. 
das er gemacht hat. Er ist nicht verpflichtet, auch 
den ganzen Sand wegzunehmen. Oberförster L ö we :  
Er braucht nicht allen Sand wegzunehmen, aber er 
darf den Sand. der mit dem Kies gemischt ist, nicht 
zurücklassen. Der Begriff des Kieses ist nicht zu 
definieren; selbst die Eisenbahnverwaltung hat da­
von Abstand genommen, aber sie läßt durch Sach­
verständige feststellen, ob sie Kies erhalten hat oder 
nicht. Stv. K r a u s e :  Diese Art der Ausnutzum 
scheint mir der Bestimmung zu widersprechen. d< 
der Abbau von Osten aus ohne Unterbrechung fort 
zuschreiten hat. Der Platz ist doch ganz auszu­
schachten.' es dürfen doch nicht Stellen, die dem 
Unternehmer nicht zusagen, ohne weiteres stehen 
bleiben. Oberförster L ö w e :  Der Vertrag laßt 
darüber keinen Zweifel, daß der Abbau planmäßig 
und ohne Lücken zu geschehen hat. Aber wir wollen 
den Unternehmer nicht zwingen, den reinen Sand, 
wie er z. V. an den Längsseiten logiert, wegzu­
schaffen. Stv. M e y e r :  Ich bin fest überzeugt, 
daß der Vertrag in dieser Fassung zu Differenzen 
führen muß. Ich habe gehört, dakH err Grosser für 
das Lager im ganzen 100 000 Mark geboten hat. 
Da hätte man doch den Zuschlag erteilen müssen und 
wäre über alle Schwierigkeit hinweg. Oberförster 
L ö w e :  An dies Gebot war eine Bedingung ge­
knüpft. die für uns unannehmbar war. Wir sollten 
nämlich für 250 000 Kubikmeter Kies g a r a n ­
t i e r e n .  Das konnten wir doch nicht. Von allen 
drei Geboten ist das von uns akzeptierte wohl das 
günstigste. Die Möglichkeit zu Differenzen ist über­
all gegeben. Wer Prozesse führen will. findet die 
Gelegenheit alle Tage. Gegen den Zusatzantrag, 
für Naturkies stets Kies, Sand und Steine zu setzen, 
habe ich nichts. Stv. G e r s  0 n : Wir sind von dem 
Ausgangspunkt der Debatte ganz abgekommen. Es 
handelt sich um die Frage, ob der Unternehmer 
etwas zu bezahlen bat. wenn er reinen Sand ent­
nimmt. wofür kein Preis gesetzt ist. Dieser Gesichts­
punkt ist im Laufe der Verhandlung ganz verloren 
gegangen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Das
Sandlager wird der Unternehmer nicht ausbauen, 
so schön ist der Sand nicht. Was er liegen läßt, 
braucht er nicht bezahlen. Nur den im Naturkies 
enthaltenen Sand darf er nicht aussieben und liegen 
lassen. Das ist doch klipp und klar. Oberförster 
L ö w e :  Herr Gerson hat doch in gewissem Sinne 
recht, wenn auch nicht anzunehmen ist. daß der 
Unternehmer reinen Sand fortschaffen wird. Der 
Preis von 47 Pfennig bezieht sich aber auf jedes 
Kubikmeter entnommenen M aterials. Stv. M e y e r :  
Wenn der Unternehmer die Freiheit hat, nur zu 
nehmen, was ihm zusagt, so werden ganze Sand­
berge stehen bleiben. Bürgermeister S t a c h o wi t z  : 
Die muß er einebnen. Oberförster L ö w e :  Das ist 
auch nicht zu befürchten. Wenn mit Baggern ge­
arbeitet wird, so kann er keine Stelle ganz unaüs- 
genutzt lassen. Die Debatte zieht sich noch eine län­
gere Zeit hin, ohne wesentlich neue Gesichtspunkte 
zutage zu fördern. Der Zusatzantrag, für Naturkies 
die Ausdrücke: Kies. Sand und Steine zu setzen, 
wird angenommen, desgleichen der Ausschußantrag, 
daß das Lager im Osten von der Eisenbahnstrecke

wird der ganzen Vorlage zugestimmt. — 8) K a u f '  
v e r t r a g  mit dem deutschen Reichs- (Militär- 
Fiskus über das Gelände für einen

Luftsahrzeughafen. _
über diese Vorlage referiert Herr BürgerinerM 
S t a c h o wi t z  an der Hand einer Zeichnung, be­
reits im Oktober 1909 sollte die Stadtverordneten­
versammlung einem Vertrage die Genehmigung er­
teilen für einen Vertrag nnt einem Verkaufsprerje 
von 1,25 Mark pro Quadratmeter. Damals ist vre 
Beschlußfassung nicht erfolgt wegen der Höhe des 
Kaufpreises. Die Bedingungen des Vertrages ßno 
vom Krieasministerium spater abgeändert. E-ne 
bestimmte Erklärung konnten wir längere Zeit nrcyr 
bekommen, da zwischen dem Kriegsministerium, der 
Luftschifferabteilung, der Intendantur des 17. Ar- 
meekorps in Danzig und der Fortifikation in TH§A 
längere Verhandlungen gepflogen wurden. Atzr 
hat man sich für das Gelände entschieden, das rechts 
von der verlängerten Schulstraße und der Schar* 
nauer Bahnlinie nach der Eulmer Chaussee zu lregr- 
Wir mutzten Wert darauf legen, eine Straße 
haben, dre nicht nur die Verbindung zwischen der 
verlängerten Schulstraße und der Eulmer Ehauiiee 
herstellt, sondern die auch direkt am LuftschM* 
gebäude vorbeiführt. Früher hatte die M ilitär­
behörde keine Bedenken, dazu die Ringchaussee her­
zugeben. wenn nur hochstehende Gegenstände, uns 
Telegraphenstangen usw., vermieden würden. Ieyr 
wird von uns die Anlage einer besonderen Zufuhr- 
straße verlangt, die auf 38 000 Mark zu veran­
schlagen ist. Die Bedingung ist hart, aber nur 
müssen uns damit abfinden. Die Militärverwaltung 
will ja auch eine Beihilfe für den Straßenbau 
leisten. Der Preis für das zum Luftfahrzeughasen 
nötige Gelände ist auf 1 Mark pro Quadratmeter 
festgesetzt. Da das Gelände ziemlich wertlos, 
so ist der Preis annehmbar. Der Fiskus erunrm 
dann noch dazu ein dreieckiges Stück Land von 
30 Ar unmittelbar an der Bahnstrecke zu demselben 
Preise. Dieses Gelände können wir umso leichter 
abgeben, als eine Bebauung desselben für uns n E  
gestattet ist. Das Kapital wird wohl nicht in bar 
gezahlt werden, sondern durch Austausch anderen 
fiskalischen Geländes in der Stadt gedeckt werden. 
Bis zur Bezahlung ist eine 4prozentige Verzinsung 
garantiert. Die Stadt hat sich das Wiederkäut? 
recht für später gesichert. Stv. R o m a n n :  AZrr 
müßten das Gelände aber zum Preise von 1 M/ttj 
zurückkaufen können. Bürgermeister St achowi t z -  
Das wird nicht angehen; derKäufer hat stetsAnspru^ 
auf den Wertzuwachs. Stv. Justizrat A r 0 ns 0 hn - 
Auch ich habe verschiedene Äünscye, aber ich glaube, 
sie zurückstellen zu müssen, um die in dankenswerter 
Weise vom Magistrat erzielte Einigung in der Am

eäenheit nicht zu gefährden. Zusatzanträge 
l die Sache nur in die Länge ziehen, da die ver - - - - -  - nehmen»Ä

schiedensten Behörden erst Stellung dazu 
müßten. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Auch 
bitte Sie von Anträgen abzusehen, da bereits 
morgen mit einem Bevollmächtigten des Fiskus oe 
Vertrag endgiltig abgeschlossen werden soll. Daraus 
wird dem Vertrage zugestimmt. — 9) Der K a u f
v e r t r a g  m i t  d e m V e a m t e n w o h n u n g ?
b a u  v e r e i n  über das Grundstück am Botanisch^ 
Garten wird genehmigt. Die Umsatzsteuer vou 
1388 Mark übernimmt die Stadt. — 10) K a u f  
v e r t r a q  mit dem Reichs- (M ilitär) Fiskus über 
den Vauölock v  des
Einebnuntzsgeländes der ehemaligen Lünette
und Einleitung von Verhandlungen über Austaum- 
von Teilen der Baublöcke ^  und V. Neferen 
W o l f s :  Der Militärfiskus hat uns den U M  
block I) des Einebnungsgeländes der ehemantzeu 
Lünette V I kdie nack Trvoli au aeleaene Sprtze

zum Preise 
boten. Nach

pro 
Urteil desdem Urteil des Oberverwaltung^

gerichts ist die Brombergerstraße nicht als histonIA 
Straße anzusehen. Den Baublock 0  (der nach ve 
Stadt zu gelegene Teil des Geländes) behält sich 
Militärfiskus vor. verpflichtet sich jedoch, kern 
Kasernements darauf zu errichten. Er sicher? N  ̂
für diesen Platz die Freiheit von allen Anlieger 
kosten. Stv. A r o n s o h n : Es ist mir nicht E  
klar. welche Bedingungen für die BebauungssajW 
keit der Brombergerstraße vorliegen. Den 
behalt des Fiskus auf Anliegerfreiheit verstehe 
nicht für Straßen, die er seLer baut; sonst hatte 
ich dagegen schwerwiegende Bedenken. Synorrm- 
K e lc h : Die Bedingungen des Militärfiskus be­
züglich des Baublocks 0  sind nicht neue. Sie n" 
längst unter Zustimmung der Stadtverordneter 
Versammlung vereinbart, da dort die E rrichtung^, 
Gouvernementgebäudes geplant war. Stv. N " 
m a n n :  Ich glaube, daß ohne die Bedingung vo 
Anliegerfreiheit uns der Militärfiskus das Gelano 
nie zu dem Preise von 5 Mark pro Quadraturen ̂  
überlassen hätte. Stv W e e s e :  SelLstverständucy 
bezieht sich die ausbedungene Freiheit nur aus o 
Grenze mit der Brombergerstraße. für die andere 
Straßen hat der Fiskus Beiträge zu leisten. N   ̂
W e n d e r :  Ich beantrage, daß die Beratung uv 
die Lustbarkeitssteuer an das Ende gelegt.nur - 
Eine so wichtige Sache darf nicht übers Knre g 
Lrochen werden; eventuell müssen wir in besonder 
Sitzung darüber beraten. Der Antrag wird an? 
nommen. — Eine Reihe von Gegenständen 
vertagt, da sie nicht dringend sind. — Es folg* ^  
Beratung der Vorlagen oes Finanzausschusses, ' 
welchen Stv. R a d k e  referiert. 11) Nachbewrllrgm v 
von Mitteln bei Titel 11 Position 2 (zu Arzney 
für Ortsarme). Titel 11 Position 4 (Hebeammen 
gebühren) und Titel 11 Position 7o (zur ^nr 
Haltung der Epileptiker. Geisteskranken rc.) " 
Haushaltsplanes der Kämmereikasse für 1- Ap 
1910/11. Es sind notwendige Überschreitungen § 
gekommen bei Position Arzneien für Ortsarme m i  
1125 Mark. für Hebeammengebühren mit 75 M 
und für Unterhaltung der Epileptiker. Gern . 
kranken rc. mit 1000 Mark. Der Magistrat b tti^  
die 1200 Mark nachzubewilligen. Die Vorlage ^  
genehmigt. — 12) Bewilligung eines Betrages 
Patronatsbeitrag zu den Kosten der Meve 
Herstellung der durch Schwamm beschädigten 
wohnung im Pfarrhause der neustädtischen . 
lischen Kirchengemeinde. Die Wiederherstellung ^  
303 Mark beansprucht. Es wird beantragt. ^ 
Patronatsbeitrag mit ZH der Höhe zu bewrlttg^ 
Dem wird entsprochen. — 13) Ebenfalls wrro 
Patronatsbeitrag an der Feuerversicherungsp^^r 
für Kirche und Pfarrhaus und zur Reparatur 
Dächer auf dem Turmbau der altstädtischen evau^ 
lischen Kirche in Höhe von 175 Mark bewillE- ^
Nicht auf der 
bewilligung der

Tagesordnung stand die
Kosten zur B e s e i t i g u n g v§.Ü

W a s s e r s c h ä d e n  i n  d e r  L i n d e n s t r a h l  - 
Mocker im Betrage von 1316.25 Mark. Die 
lichkeit des Antrages wurde anerkannt. 
baurat K l e e f e l d : Die Bachedurchlässe rn 
Lindenstraße sind zu enge. sodaß an dieser Steue  ̂
jedem Hochwasser Überschwemmungen vorkam ''^  
Die eigentliche Ursache ist in Grämlichen zu 
wo die Überläufe, die früher das Wasser

nicht regreßpflichtig machen? Bürgermeister. Thorn-Unislaw begrenzt werden soll. Schließlich



Mn rvurde läßt sich ja über den Wert
lfalls konnten sich die

.  ̂ ^  . ---------- überzeugen, daß die
wir Nk"'7-^bUos funktionierten. Früher hatten 
heut- ^A ^E m ungen  ?uir zu gewissen Zeiten, 
^ute viel öfters Las liegt an den

überschll
^  E t  vsler; aas negl an oen 

Mpn Meliorationen im Kreise Briesen. Wir 
ersad Briesen geschrieben und Schaden-
« L L . N - ° - ' - L ? Oaber in der Lindenstraße einwandsfrei ist.

.^:.,Krause: Der Herr Stadtbaurat hat ß
L « » « . d»

UAMOU-LkN
Di» 3anze Lindenstraße aufgerissen worden. 
Melin.Ä-^^ b̂.s häufigen Hochwasiers ist in den 
Incki^nE^w^n^ Oberlauf der Thorner Bache zu 
-ommi Wasser, das sonst langsam versickerte, 
wer!Ü« einemmal. Vom Kreise Briesen
Neoi!Ü wir nichts erlangen. Wir müssen den 
Aiff!»*?"^?p^denten um Übersendung eines Kom- 
rraiiiib ersuchen. Nur eine vollständige Bache- 

Eann uns helfen. Stv. G e r s o n  
veiZ-Ä ^ven Durchlaß der Lindenstraße so zu er- 
>»n>,^',.uaß kein Stau entsteht. Man müßte hier 
Tt» oberhalb eine höhere Brücke erbauen.

"̂5 a r t U1 a n n ' milk Nlick

L H S  S L N L , ? L - L A L
k e n ^ e u e r ! )  Sonst könnte den überschrv'eminun- 

den Bau von Brücken, wie Herr 
erwähnt, und durch eine gründliche 

.suiierung der Bache, deren Flußbett vertieft

vorlag, wird hierauf angenommen. — 14) 
Entwurf einer Lustbarreitsstener.
Assessor E r a s c h k a t  teilt mit, daß die 

hab«^^ten S tadtrat Falkenberg gemacht habe. Er 
Arbeiten die Steuerordnung Bromberg 

Now« die wieder von Danzig über-
8 . ^ " . ,  ei. Der 8 i  spricht über den Umfang der

a ä a t 4 spricht über die Kartensteuer. Diese Le- 
bur» ^0 Prozent des nominellen Kassenpreises. Da- 
«,rV7. wird oie Steuer auf die Teilnehmer abge-

Eenei
^ . T r o m m e r

"Lwigung 
4. r o m N1 rzulegen. Der Vorsteher, Geheim- 

Littet, etwaige Anträge auf Än-KMchWM
liea^' Stadttheater der Bestimmung unter-

hatte von vornherein die ..

L K V Z L K L ?
wird die Kartensteuer den Besuch des

Ä S ' 2 " ' ^  "  '

kann.

beeinflussen. Aber man würde 
Die besseren Leute, die ins Theater 

arwö' Zurren, läßt man steuerfrei und von den 
^  dn verlangt man die Steuer. Die Theatersteuer 

erechtfertigt. Andererseits aber scheint es

würde dre Kartensteuer vom Stadt- 
^00 Mark betragen. Einen Teil dieser 
werden wir dem Direktor als Zuschuß oe- 

wea-^n müssen. Da dem Direktor daran liegt, 
die Engagements der Mitglieder schon für
N aaw A ? S aison  sicher zu gehen, so wird der 
dem « demnächst mit einer Vorlage über die 
Ttv A or ?u gewährende Entschädigung kommen, 
^ e s ü f^ '^ ra t  A r o n s o b n :  Daß die Steuer den 
KlariU Theaters ungünstig beeinflussen werde,
eine auch, aber ich halte es nicht für richtig 
da d l - . 2 u  erheben, um sie wieder zurüchugeben, 
ich wo,. -N^hiing doch Kosten verursacht. Äa wäre 
Nach F  4  c! Befreiung des Theaters und das ginge 
staltn? Absatz 2a, wenn wir es zu den Veran- 
vNter-^^ rechnen, Lei denen lediglich ein höheres 
^ i d e r ^  Wissenschaft und Kunst obwaltet.

3 4  behalte mir vor, später einen 
finde I^5?uguchen Antrag zu stellen. BedenÜich 
eig°^^'ble Besteuerung von Vereinen, die in ihren 

n Daumen eine Festlichkeit veranstalten, wie 
und Kasino. Unkb '  ' ^  '

Uekw. wo
Ahsat?ud Kasino. Unklar ist die Besteuerung 8 2 

' wonach Festesten von mehr als 20 Teil- 
nicht den Charakter einer interner 

sich tragen, zu bestimmen sind: Fest,  ̂  ̂ —  Cs ^
i,r gar reine neoe. Burgermerjrer 

versüß!'^ Vereine, die über eigene Räume 
^ a r i? ^ ,  I ? d  doch meist die wohlhabendsten.

bleiben. Auf ein 
doch nicht an. Stv.

von manchmal durchaus aurtlichen Charakter, 
^ t  a ^ '^ ^ E e i t  ist gar keine Rede. Bürgermeister 
v e r f ^  Witz: Vereine, die ü^

^ud doch meist dl 
Paar^D- ^llte die Steuer frei 
^  a r  ̂ Steuer komme es oocy nrcyr an. vrv.
A t e ^ i w a n n :  Man kann ja verschiedener
Unter darüber sein, ob das Stadttheater auch 

>)o  ̂ Kartensteuer fallen soll. Wenn wir aber 
Handelt Grundsätze der gleichen Behandlung aller 

kri ^ u e n , so ist eine Ausnahme ausgeschlossen, 
^einl^ss kuer den Besuch des Theaters ungünstig 
^an  Ä ? "  ,?ird, halte ich noch nicht für so sicher. 
^Ulaek-^?^ ^  in dem Kalkül auch täuschen. I n  
^WäK^!^*cA^ise hat Direktor Schröder zuletzt mit 
^Ue Billetts den Theaterbesuch heben wollen, 
^ben haben. So kann es sich auch

MMMU-L-
er- 

Preis- 
'  der

ein Billett statt 60 in Zukunft 66 und statt 80 88 
^fenmg kostet. I n  Graudenz hat man ja das Stadt- 
theater nachträglich wieder von der Lustbarkeits- 
steuer befrert, aber in Graudenz liegen die Ver­
hältnisse auch etwas anders. Ein so schönes Theater 
wie wir es haben, hat man in Graudenz nicht und 
deshalb konnten dort auch die Bedenken gegen die 
Lustbarkeitssteuer noch erheblicher sein. Nun hat

"chon 
ädi- 

.eint
mir doch etwas verfrüht. Die Geneigtheit, eine 
Entschädigung zu gewähren, werden wir ja vorn­
herein haben, aber ob es nötig ist, sie zu zahlen, 
wollen wir doch abwarten. Wir wollen erst sehen, 
wie die neue Steuer auf den Theaterbesuch wirkt, 
und dann unsere Entschließungen treffen. Stv. 
Frrstizrat F e i l c h e n f e l d  hält es auch für aime- 

racht, das Theater zu besteuern. Er teilt die Be­
fürchtungen des Stv. Aronsohn nicht. Die Theater- 
steuer dürfte 8000 Mark bringen. Es sei doch 

^  Direktor diese ganze Summe 
r, sondern höchstens 3—4000 Mark. 

Loge und Kasino zu besteuern sind, erscheint 
fraglich. Stv. Lambeck:  Wenn das Kasino ein 
Liebesmahl feiere, so wird es nicht besteuert, wohl 
aber, wenn das ganze Regiment einen Ball ver­
anstaltet. Dann müßen aber auch die Veranstal­
tungen der Loge besteuert werden. Ferner halte 
er eine redaktionelle Änderung für angebracht. Es 
erscheine nicht richtig, wenn Lei der Aufzählung in 
 ̂ 2 die Kunstlerkonzerte hinter den Drehorgel­
pielern aufgeführt werden. Stv. D r e y e r  em- 

-fiehlt gleichfalls bei der Entschädigungsfrage für 
den Direktor erst den Einfluß der Steuer abzu­
warten. Entschieden müsse er sich gegen die 
steuerung von sportlichen Veranstaltungen, die der 
Leibespflege dienen, wenden. Bürgermeister 
SLachowi t z  stimmt den letzten Ausführungen 
durchaus zu. Es steht ja auch im Ermessen des 
Magistrats gewisse Befreiungen von der Steuer 
eintreten zu lassen. Stv. K l a v o n :  Ich kann 
den Ausführungen des Herrn Dreyer nur zu­
stimmen. M ir ist die ganze Vorlage unsympathisch. 
Wenn aber schon besteuert werden soll, dann darf 
das Theater keine Ausnahme bilden. Das hieße 
nur Ll ine Feuer gießen, wenn es in Thorn auch 
wohl nicht mehr schadet. Stellt sich die Notwendig­
keit heraus, den Direktor zu entschädigen, so ist 
später noch immer Zeit, aber wir dürfen doch die 
Einnahmen nicht gleich mit vollen Händen wieder 
ausschütten. Ich glaube nicht, daß der Herr Bürger­
meister nach 14 Tagen für seine Vorlcwe eine Mehr­
heit finden würde. Bürgermeister E t a c h o wi t z :  
über den Zuschuß für den Direktor können wir uns 
unterhalten, wenn die Vorlage da ist. Herr Klavon 
hat die Bemerkung gemacht, die Befreiung des 
Theaters würde nur Öl ins Feuer gießen, das 
könnte in Thorn aber nicht mehr schaden. Ich muß 
gegen die Bemerkung auf entschiedenste protestieren,
als ob bisher in der Verwaltung grobe Verstöße 
vorgekommen wären. Magistrat und Stadtverord­
netenversammlung haben stets nach bestem Wissen 
und Gewissen gehandelt und Herr Klavon wäre ge­
wiß der allerletzte, darüber abfällig zu urteilen. 
Stv. D o m b r o w s k i  findet in der lückenlosen 
Steuerordnung des Magistrats die Besteuerung der 
Basare bedenklich, die doch der Wohltätigkeit 
dienen. Ebenso sei es mit sportlichen Veranstal­
tungen. Den Rennsport habe man doch bisher 
subventioniert und nun wolle man ihn besteuern. 
Die Rennen tragen doch auch zur Hebung der 
Pferdezucht Lei. Stv^ Jrsstizrat F e i l c h e n f e l d  
meint, daß e ' ' "
die Steuerfr 
Zwecke verfoZwecke verfolgt werden. Er fei aber dagea 
man, wie Herr Dreyer wünsche, das Halten von 
Sportplätzen ausnehme. Man wolle dabei das Ge- 
schäftsunternehmen als solches treffen. Stv. 
K l a v o n  (zur Geschäftsordnung). Ich bin nun 
bereits das zweite mal vom Herrn Bürgermeister 
persönlich angegriffen worden, ohne daß ich vom 
Herrn Vorsteher in Schutz genommen wurde. Ich 
weife das auf das entschiedenste zurück und nehme 
mich für das Recht, mich zu äußern, genau so in 
Anspruch, wie jeder andere in diesem Hause. 
Bürgermeister S t a c h o wi t z :  Das Recht habe ich 
dem Herrn Klavon nicht Leftritten, aber er ist der 
jüngste in dieser Stadtverordnetenversammlung, 
daher hat er wohl am wenigsten ein Urteil über 
die Stadtverwaltung. Stv. K l a v o n :  Das ist 
etwas anderes. Stv. K i t t l e r :  Ich wäre dafür, 
daß statt der sportlichen Veranstaltungen lieber 
die Klaviere besteuert werden. (Heiterkeit.) Nachdem 
noch mehrere Änderungen redaktioneller Natur ange

Rodel- oder Rollschuhbahn oder eines Sport- oder
Spielvlatzes von der Steuer frei zu lassen, sowie 
der Antrag Dombrowski, die Basare und 
Rennen auszunehmen, wurde abgelehnt.

Schluß der Sitzung 8 ^  Uhr.

Theater, Knust nnd Wissenschaft.
E i n  T i z i a n  f ü r  6 0 0 0 0 0  M a r k  

v e r k a u f t .  Wi e  aus  London berichtet 
wird, hat S ir  Lane sein berühmtes Bild  
„D as Porträt des M annes mit der roten 
Kappe" von Tizian für 30000  Pfund S ter ­
ling (600000 Mk.) an einen englischen Fi- 
nanzmann, der in letzter Zeit mehrere be 
rühmte Gemälde erworben hat, verkauft.

D e r  i t a l i e n i s c h e  D i c h t e r  F o g a z -  
z a r o  ist Dienstag früh in Vicenza g e 
st o r b e n.

Die Bilanz -er Saison.
(Berliner Bilder.)

. Fastnacht und Aschermittwoch bedeuten längst 
in Berlin nicht mehr als andere Kalenderdaten. 
Nur im königlichen Schlosse endete, wie immer, 
mit dem herkömmlichen Fastnachtsb alle Schlag 
zwölf die Saison der Hoffeste. Sonst aber wird

Schluß der Berliner Saison. Ih re  letzten Aus­
läufer erstrecken sich bis zum Osterfeste hin. Immer­
hin ist, vom Standpunkte der vielgeplagten Vall- 
väter und Ballmüter gesprochen, das schwerste jetzt 
überstanden, und für den Beobachter ein ziemlich 
umfassender Rückblick möglich. Es war mit der Ber­
liner Saison des Jahres 1911 genau so, wie es 
mit allen ihren Vorgängerinnen war. Wenn sie 
naht, kündigt sie sich als „ganz besonders glänzend" 
an. Wenn sie vorüber ist, wird man gewahr, daß 
sie sich von keiner anderen unterschied. Zugute kam 
ihr diesmal, daß keine Hoftrauer sie unterbrach. 
Unter solchen pflegt sich blos die tanzfreudige 
Jugend, sondern, noch empfindlicher, die Geschäfts­
welt zu leiden. Denn außer der wirklichen Hof­
gesellschaft legt auch die, die keine ist, aber gern 
eine sein möchte, schwarze Kleidung an, wenn eine 
dem königlichen Hause mehr oder weniger nah ver­
wandte fürstliche Person das Zeitliche gesegnet hat 
Jene Gemütsverfassung, die der Berliner mit dem 
hübschen Worte „hofdoll" bezeichnet, ist nicht im 
Schwinden, sie ist im Zunehmen begriffen und be­
herrscht ganz Berlin das ja schon eine recht an­
sehnliche Avantgarde in den Weißen Saal vor­
geschoben hat. Ein Hofball mutzte, der leichten Er­
kältung des Kaisers wegen, abgesagt werden, doch 
verlegten die Eingeladenen ihn, kurz entschlossen, 
in jenes prächtige Hotel an der Grenze des Tier­
gartens, das sich der vornehmsten Kundschaft er­
freut. Und hier ist vielleicht ein Merkmal der Ver­
änderung festzustellen: die Geselligkeit hat sich in 
diesem Winter noch um einen Schritt weiter von der 
Häuslichkeit entfernt. M it einem Hotel-Ball ver­
band sich im Jahre 1870 der Begriff dcs Unfeinen 
Jetzt ist das Gegenteil der Fall. Gerade die ex­
klusivsten, am höchsten betitelten Familien lieben 
es, zu „Tee und Tanz" (diele altmodische Formel 
falscher Bescheidenheit hat sich erhrlten) in die 
modernen Easthöfe großen S tils  zu Litten. Das 
liegt freilich auch daran, daß nur rwch ganz wenige 
unserer Magnaten in Berlin ein eigenes Heim be­
sitzen, das mehr ist als. ein Absteigequartier für die 
Winterfeste und die Parlamentssession. Dadurch ist 
ein etwas unpersönlicher Zug in die Berliner Ge­
selligkeit der obersten Kreise gekommen, doch den 
Hausfrauen wird viele Mühe und Arbeit erspart. 
Und damit hängt es auch zusammen, daß sich die 
schroffe Trennung derjenigen gesellschaftlichen 
Milieus Berlins, die ehemals am unvereinbarsten 
schienen, immer mehr verwischt, Hochadel und Hoch­
finanz haben sich gefunden und verbrüdert. Das 
Geld ist die ausgleichende Macht geworden. Auf 
Botschafterfesten sitzt die Fürstin im intimen Ge- 
plauder neben der Frau des eben erst nobilitierten 
Bankiers. Das war vor zwanzig Jahren undenkbar. 
Diese Annäherung beschränkt sich nicht auf die 
Gipfel, sie ist auch in den Niederungen vernehmbar. 
Am deutlichsten bei den sogenannten Wohltätig­
keitsfesten, die schon früher, aber längst nicht in 
derartigem Maße, einen neutralen Boden abgaben. 
Der Tag vor Fastnacht brachte noch einen solchen 
Wohltätigkeits-„Tee mit Tanz". Er stand im 
Zeichen des roten Kreuzes, und die Veranstalter 
hatten es sinnig und geschmackvoll gefunden, ihn in 
die stuck- und goldüberladenen Räume eines öffent­
lichen Balllokal zu verlegen, wo allmählich unter 
scharfer Kontrolle der Leiter des „Etablissements" 
ein Heer von Huldinnen sich feilhält und junge 
Portokassen-Lebemänner zum Champagner — 20 
Mark die Flasche — animiert. Das war einmal 
wirklich etwas Neues. Wie das den Damen von 
Berlin V7. in ihren kostbarsten Kleidern und 
riesigsten Hüten behagte, sich an so lasterhafter 
Stätte zu wissen, und wie verständnisinnig ihre 
Töchterchen kicherten! Noch eins drängte sich da dem 
Auge auf. Daß es um den Antisemitismus im 
Heere doch nicht igar so schlimm bestellt sein muß. 
Es wurde leidenschaftlich getanzt, drei Stunden 
lang. Die Tänzer waren fast ausnahmslos aus den 
verschiedensten Teilen des Reiches nach Berlin 
kommandierte Offiziere. Von den Tänzerinnen je­
doch sah kaum eine so aus, als hätte ihr Bruder 
Aussicht, jemals Reserveoffizier zu werden. n§o.

überall in Berlin noch eine gute Weile lang weiter ..........  __ „
getanzt und gefeiert. Es gibt keinen allgemeinen j das H aus der Fam ilie P e tt, die über einem

M am lijüall ines.
(S  ch ü l e r a l s  D e n k m a l s  s ch 8 n d e r.) 

M itte Dezember wurde ein unbegreiflich 
roher Frevel am Mausoleum des Fürsten 
P leß  auf Schloß Fürstensieiu verübt. A ls  
Täter wurden jetzt, dem „B resl. Kreisbl." zu­
folge, eine Anzahl Obenealschüler aus der 
Nachbarstadt Freiburg, Söhne wohlhabender 
Eltern, ermittelt.

( P a t r i o t i s m u s  d e r  b a y e r i s c h e n  
H e b a m m e n . )  Die Hebammen in ganz 
Bayern sollen, wie aus München gemeldet 
wird, übereingekommen sein, ab .n  Bätern 
in Bayern, denen am 12. März, dem 90. Ge­
burtstage des Prinzregenten Luitpold, ein 
Knabe geboren wird, zu empfehlen, diesen 
dem Prinzregenten zu Ehren den Namen 
Luitpold zu geben.

( E i n  P a p a g e i  a l s  L e b e n s ­
r e t t e r . )  „Vater, komm schnell! Vater, 
komm schnell!" gellte es um Mitternacht durch

Laden in der Church Street in London 
wohnt. Frau P ett erwachte von dem Ge­
schrei und gewahrte, daß dicker Rauch aus 
dem Laden in die oberen Räume drang. M it 
Hilfe einiger Nachbarn gelang es, ihren hilf­
losen kranken M ann, ihre Kinder und den —  
P a p a g e i  in Sicherheit zu bringen, der 
mit seinem Geschrei die ganze Familie vor 
dem Ersttckungstode gerettet hatte. Der 
Laden und die darüberliegenden Stockwerke 
wurden ein Raub der Flammen.

( D i e  P r o z e ß v e r h a n d l u n g  d e s  
E i g e n t ü m e r s  d e s  F ü n f m a s t e r s  
„ P r e u ß e n " )  gegen die London-Brigthon 
and South Coast Nailrvay Company vor 
dem Londoner Admiralitätsgericht ging am 
Dienstag zu Ende. Kläger verlangt Schaden­
ersatz für den Verlust seines Schiffes am 
5. November vorigen Jahres. Beklagte gibt 
zu, für den Zusammenstoß der „Preußen" 
mit ihrem Postdampfer „Brigthon" und 
den daraus unmittelbar entstandenen Schaden 
verantwortlich zu sein, bestreitet aber, den 
Verlust des Schiffes verschuldet zu baden. 
Die „Preußen" hätte, anstatt die Erreichung 
von Dover zu versuchen, den Kurs nach den 
D ow ns oder nach Tilbury nehmen müssen. —  
Die Verkündigung des Urteils wurde noch 
ausgesetzt.

( F ü r  e i n e  M i l l i o n  Mk .  K a f f e e  
i n s  M e e r  v e r s e n k t . )  Auf dem Dampfer 
„Hohenstaufen", der bei Bahia gestrandet, 
aber inzwischen wieder flottgekommen ist, 
sind 750 Tonnen Kaffee im Werte von fast 
einer M illion und 180 Tonnen Kleie über 
Bord geworfen worden, um das Schiff zu 
erleichtern. Die Arbeit des überbordwerfen 
wurde in IV« Stunden vollbracht.

( Di e  mü c h t i g s t e  F r a u  d e r  We l t . )  Wenn 
es wahr ist, daß das Geld die Welt regiert, so mutz 
notwendigerweise der reichste Mann auf dieser 
Erdenrunoe die größte Macht besitzen. Und reicher 
ist, wie man weiß, von allen Lebenden niemand 
als Mr. John O. Rockefeller. Hieraus ergibt sich 
die zwingende Folgerung, datz die Frau, deren 
Willen Mr. Rockefeller sich beugt, von allen ihres 
Geschlechts die mächtigste ist. J a , sie ist eigentlich 
das mächtigste aller menschlichen Wesen. Man würde 
sich nun täuschen, wenn man glauben wollte, datz 
M rs. Rockefeller, die Lebensgefährtin des M illi­
ardärs, diesen Ruhmestitel für sich in Anspruch 
nehmen darf. Es scheint vielmehr, daß sie nur einen 
sehr geringen Einfluß auf ihren Gatten hat. Nein, 
die Frau, aui deren Urteil Mr. Rockefeller soviel 
Wert legt, datz er ihm oft das seinige unterordnet, 
ist seine Privatsekretärin. Sie heißt Mitz Adam 
und man rühmt ihr nach, datz sie nicht nur außer, 
gewöhnlich klug und geschäftserfahren ist, sondern 
auch einen Charakter von fast männlicher Ent­
schlossenheit und eine unbeugsame Energre besitzt. 
Die riesige Korrespondenz ihres Herren geht ganz 
durch ihre Hände. An jedem Morgen sieht sie die 
nach Hunderten zählenden Briefe durch und wählt 
nach kreidm Ermessen diejenigen aus, die nach ihrer 
Ansicht wert sind, von Mr. Rockefeller selbst gelesen 
zu werden. Es ist nur ein verschwindend kleines 
Häuflein, das dieser Ehre für würdig gehalten 
wird. Die übrigen werden in zwei Kategorien ge­
teilt, in die Kategorie der Briefe, die Mitz Adam 
nach ihrem Gutdünken beantwortet, und die Kate­
gorie derer, auf der überhaupt keine Antwort er­
folgt, — und das sind die zahlreichsten. Mr. Nocke- 
feller läßt seine Sekretärin nach ihrem uneinge­
schränkten Belieben entscheiden, da er unbedingtes 
Vertrauen in ihren Verstand und ihre Zuverlässig­
keit setzt. Manchmal kommt es indessen vor, daß es 
seinen Freunden oder Bekannten gelingt, ihn bei 
zufälliger Begegnung, einem gelegentlichen Ge­
spräche für irgend ein Unternehmen zu interessieren, 
und daß er rhnen seine Mitwirkung zusagt, ohne 
Miß Adam gehört zu haben. Aber er tut keinen 
wirklich bindenden Schritt, bevor er sie gefragt hat, 
und wenn sie der Ansicht ist, datz die Idee, für die 
man ihn gewinnen wollte, nichts taugt, so sagt sie 
es ihm mit der größten Offenheit und erreicht fast 
immer, daß er seine Zusage zurückzieht. Woraus 
man wieder einmal ersteht, daß eine kluge Frau, 
wenn sie es nur richtig anfängt, mit jedem Manne 
fertig wird. ugo.

Humoristisches.
( Gehäuf t . )  Herr Meyer halte im Theater Elektr 

und Salame gehört. Als man ihm erzählte, der Ver­
fasser dieser Werke habe im „Rosenkavalier" eine komi­
sche Oper geschaffen, meinte er, sichtlich überrascht: 
„Was Sie sagen! noch eine komische Oper?!"

( W e n n  m a n  d o p p e l t  s i eht . )  Kellner: 
„Zwei Würstchen für Herrn Bierhuber." Wirt: 
„Geben Sie ihm nur eine. Er ist schon betrunken und 
sieht alles doppelt." — Kellner: „Das habe ich schon 
berücksichtigt. Er hat vier bestellt."

(I n d e r K a s ch e m m e.) „A u! a u !" — „Wat 
is 'ri los?" — „Ick hab' 'ne Nuß uffbeißen jewollt, un 
dabei is mir 'n Zahn abjekuaxt." — „W at? Nich 
mal 'ne Nuß kriegste uff? Und du willst Ieldschrank- 
knacker werden?!"

Gedankensplitter.
Es ist überall gut wohnen, so weit sich Gottes schö­

ner Himmel wölbt; und wo ein frohes Herz im reinen 
Busen schlägt, da ist des Erdenbewohners Eden.

Claudius.
In  der Jugend blicken wir vorwärts, im Alter rück­

wärts. Wohl uns, wenn wir alsdann eine Stelle 
finden, aus der unser Auge mit Wohlgefallen ruhen kann.

I .  I .  Mohr.
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âssfiekVX.

114Svbü 4a,«fl,krdx17

S
7

11
6X

11
10
10
50

7
22
3
0

14 
9 
S

16
5
6 

10 
10 
12 
11 
45 >

0
4V
5
0
S

1V
12
5 
0

18
4
7
6

10
0
0
5
0

15
16
4

10
ö
0

30
N
ö
0

20
9
7X
7

10
8 

10
8

12
27
40

5
13
S

Xrplsfklrek. 
Xrttomtr.8x 
Xnx.Mk.kv. 
4a. 4o.pf.-K. 
XonUrnenk 
Xönixrdsfn. 
Xönierraltp. 
Odf. Xöftim 
Xfurek». 7. 
X/Ilkrurafk  
1.»kma/sf k ^  
l.»pp. liakd. ^  
,,ruekkrmm. 
l.ru frkü tts . 
l.«onk. öfnk. 
l.a/krm 4os. 
l..l.öwaL6o. 
l.stkf.k.4p.r 
4».4o. 8t.ps. 
l.ünad. Viekr 
eatk.kfrekv 
kKfkUrtlLx 
^rzöad.O»,

4o. Ta f,« , 
kirfiaks.öx. 
^sfiankXatr 
^.-f.Xsppal 
«Xfm 8tfub, 
U rrran .8xv  
^ekUdi.in4. 
.^aekaf«. Svv 
1̂  rL6an«»1 
Uklattvainx. 
^üklk.gfxv». 
K«ptun8ek1 
k»usS4.4..6
4o.pko1.8e,. 7 
4v. Via^enö!—!

24 p
*

213 50-x; 
308235« 
142.7Si>t. 
4 3 35 056
'.00.00^,

Xrklspofi.
XrliXsekfZI.

177 005t; 
124 9256 
2Ü1 ,0b 
114 806 
230 00,« 
KS4 2S56 
148 305t; 
657.30«6 
159 75bt, 
372.305t,
101.756 
3463b

307.505t. 
177 32b
112.756 
A»ü Mb« 
175 506 
130 236 
187 008 
173.0656 
172.7Ld 
22o 50b
64.505t; 

-9S.75d 
113 40^ 
93.00»
S1 33b 

107LOo 
174 56« 
.03 50 .  
138 0056 
46.73b 

221.505t; 
318006 
N 2 0üa6 
,36 0v<. 
213.755« 
«3.0050 
S0.L0u6 

; 73 OOr, 
123.00«, 
2247506 
346 753 
134 00U6 
189 308 
37.23^
88.756 

418.00» 
134 3056  ̂
139.006
«7 256 

333 56 4 
135.00b 
138.00,4; 
1Z9 20- 
,79 7556 
,Ü1.2Lbll 
14l.50d6 
,76 92b 
13K.7L5t. 
528 25b

7 20
6

,4 9  00b  
S 32 7S °a  
,67 00^6 

SO 0056  
259 7356 
2L9Ü056
340.5056

2135056
,70 0056 
,34 S0b6 
318 0 0 «  
197.905 
, , 7  5256 
,NSL5b 
209 »0a6 
177 .M E  
14700ut,

2S2 50S 
-9  256 
59,0nt; 

,2S.7S6 
117 3056 
125 0056
n ao svv
525 00,6 

«S.bOb 
127 30v6
422 00» 

51.005 
11«3S6 
192.00b

ttieöafl. XK1. 
Xitfitlrdfik  
ttvf44. k i,« . 
4o. Oummi .
4n 4uta 1..8. 
4v.Uo1Ikäm. 
Obsekikisb 7 
4».eiranin4. 
4o. Xokrmk. 
4v.pftl.7,m. 
0ppeln.7«m. 
Ofsnrl.LXvp 
Oi:»ar.k i„n  
p rn r . 6a!4. 
prukTv, Kt. 
p ,w f ,d .k ! .ö  7 
aa. V.». 

pattal» V.4. 
pktnirUt. ä. 
Krvan«^ 8p 
nsiekaltUsl. 
ttk. U » lstt» . 
4a.1iL8S.3v. 
4a.8 !sk lv fk . 
4o.Vis»1.In4. 
Z is d a e k itt*.

komdekttütt 
ttoeitr. kfvk. 
Zatk, kf4a. 
ttötxaf, Vik. 
SrekrLök 7 7 
4o.7küf.8rk. 
8snx«fk. Ki. 
8» f,t t i . 
Leksfinx. .

4o. V.X. 
8ek1.e1.v6rr 
4v.pftl.7sm.

609 30^6 ».8eknsi4sf
8ekvmdufx 
8ekaeninx. 
5vkuek,ftkl 
8a«bosk§ek 7  
8iöman»61.1 7

« M 7 .rs a 6  8i,m.Ltt1,k. s  i r

4 11
^ !ie

105 25b 
278 25r« 
1S7 50q6 
87 ,056 

144 754. 
SO 90b 

,f». 192.306 
206.2556 
L54.7S5 

SLÜ06 
119 756 
S1.2S6 

18? 0056 
,Ü« iSnt, 
94 008

, es sack
,75 25b 
147.755 
Lt 4.705k 
gsos«

180.0256 
54 00ck 

ISS.SOck
17L7ück 
24.005 

251W5K 
NSOOck 
L,4VOck  

94 00b 
ZlO.SOd 
172.10b 
147.80«
206.7556 
227 80ck 
168 6056 
,61.00!« 
,16  506 
,SS.75b 
,59 62« 
145.90b 
204.0056
210.7556 
232.6056 
,93 50ck

0 
0 
5 

12

o 
10 
3 
3 

13 
S 
S 
0 
7 

10 
0 

7 15

14425b«  
,91  5856 
1330056  
135.25k 
164.306  
91.8056

rsr.sock
L42.00b

8iama»rk1.8 0  5X130 ÖO»
8imanju,6II 
8 p n ,8 ,n n ,f  
8trötdafx .» 
51»k,Lk«öt!c, 
8t»r,1.6k.p. 
8t,tt. Vulkan

100.5056 8t»lt*fek.VX 
5i,,b.rjnk.X 
8tfr1r5pia1k 
l'aeklanbfx 
lel.Seflinaf 
laltov-Xrn 
7aff»X.-8.  ̂
7f.6forsrek 
ds.tt.Lekönk 
4o.11 LatOrft 
4a 8f!11f4art 
4o.4o.8ü4v. 
7kstseir8rp 
4o. 4s. V.X. 
pf. 7kamsa 
7f»edank.7. 7 
^Znion^rrx. 
0.4.l.in4 rv 
IfLsrin-'r,' 
V.Sfl.sfkl.tz. 
4o.6äIaHv.p 
4-Mftel-Vi 
4o.1talU.ttk».
4a. ttiekalv. 
4o.2/panLVi 
Vietvfjrprkf 
Voxal7a1.vf. -  
Voet1.Ur,ek 7 

4a. V.-X. 
Wrnösfsfs 
Uartafexln.
4a. Pf.-Xkt. 

Uastlrl.Oam 
Visrtf.8f.ln4 
4a. Xuolvf 
4s. Llrklv 

Usrtl 84.X8 
Ui,1Lttf4tm 
Viitkaürsom 4 
Uitt. Ovrrst. ^ 
4s.8trklskf. 
Vif,4« ttrlr. 
LaekLuXfd. 
laitrefiVrek 
4v. Vir14ko1

7X142586

ff°. 127.00» 
272.255 

tfe>140 25da 
217 2 5 «
21S005S 
132 .Sä»

107.005« 
116 0 0 6  
79 .0 06  

165 00da 
1v7.00bS 
21S2Sb« 
119 8 0 6  
,46  00b«

118 005« 
213SS5«  

81.105«  
141 OOdv 
127 005«  
103 2 5 6

e>
L
M

5
3

M
3

8

s
Sß

,45 »06  
3020056 
146 756  
174 60b«
30, A b «
183 00b 
,05 005«
172 0056 Z S  
43, OOck 
43, 006  « L  
409 75b 2 ?  
228.75b6 »  »

4X ,04 506  
,7250«
,7 3  6056 2 - -  
109.75b ^  - -  
SSSOd»

8 ,0  005«
, ,2  006 „  r5 
,05.7So« » »  
2 ,6 .2 5 6  «  F

16 1267.756 
2 79.S0ov ^
7X113.0056 L ?  
'  281 .006  ^ 5  

263.75b Z  F

L

« e o d re lt im
Xmrt-tttt 8 7. 3X 1Ü9.2SS

ös. 2 « . 3X
8sürr.e.1l 8 7. 4 830.706
Kaperkx. 8 7. 4X 112.358
l.issrdvv 14 7. 8
(.«nrlon . 8 7. 3X 20 4558

ös. 3 kl. 3X 2 0 3 2 «
ULtil.vS. 14 7. 4X 74 75b
ttasvask . vist» 420.2558

da. 2zx.
?ssis . . 8 s. 3 SL92SS

<is. 21V. 3
Vliaa . . 8 7. 4 85.1256

4». 2 » . 4
Lekvsir. 3 7. 3X 80.856

6». 2X1. 3X
Ltoekklm 10 7. 4X 11225b
1t»Itt1rtra 10 7. 5 80.5056

öa. 2 U. S
ttalassbx 8 7.
Vlrssek.. 8 7. 4Z —

S
s

a»
L

K

S«I,. W e r ,  Z
8vvafaixnr o.8täek 
20-ffrnkr-ätüek» . 
tt.ttusr.6aI4p100ki. 
Xmafikrn. tiota». . 
enxl. «rnknataa N.. 
pfrn.8rakn.1001f.
Oart. »taten 100 Xf.
Nur,. Säte» 180 X.
4». Lall-Xu,. kl.Isrr.8oi,

20.45b
18 25b  

ri«.15d6 
4.20b  

20.465b 
80.95b  
85 2 0»  

2,6.40b

Bekanntmachung.
Der Schüler Prrmr: Oarlinblri, ge­

boren am 5. Januar 1894 zu Mocker, 
Kreis Thorn, ist durch Beschluß des 
Hiesigen königlichen Amtsgerichts vom 
.10. Februar 1908 der Fürsorgeer­
ziehung überwiesen nnd soll der Pro- 
vinzial-Erziehungsanstalt zu Tempel- 
burg bei Danzig zugeführt werden.

Die Polizei-Behörden werden dienst- 
ergebenst ersucht, nach dem Oarlinski, 
welcher sich verborgen halt, zu fahnden 
und ihn im Betretungssalle der ge­
nannten Anstalt unter Mitgäbe einer 
ärztlichen Bescheinigung, daß er frei 
von ansteckenden Krankheiten ist, zu 
führen „zu lassen.

Die Übersührungskosten werden dies 
,'eits erstattet.

Thorn den 6. März 1911.
Der Magistrat,

Arm en-Verw altung.

und Modernisieren alter Polstermöbe!
sehr brMg.

DiDSssIvLn. Tapezierer,
Thorn 1. Schuhmacherhr. 2.

Polizeiliche BcknntiimlhW.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenutnis gebracht, daß der W oh­
nungswechsel am 1. und der Dienst- 
Lotenwechsel am 15. April d. Js. 
stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizeiver- 
ordnung des Herrn Regierungspräsi­
denten in Marienwerder vom 8. Juni 
1904 in Erinnerung, wonach jede 
W ohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unserem Meldeamt ge­
meldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 6. März 1911.
D ie  P o liz e iv e rw a lt im g .

X l l n M .  A ä k n t z  

» q k l o i u b t z i » .  ,  ^ 

I H .  S o l u r e l ä s i '
AlarrLt 22,

Qsbsn äsm Souvsimsaisnt.

Empfehle
sämtliche Räucherwaren u. Fisch­

marinaden
zu den b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Oelsardinen u. Bratheringe
billigst.

vanziger Fischräucherei.
s . LaoSe, Inh.: L . Satt. 

---------- -----  Schiller!,r. 7. ----------------

M M tk Möbel, LchsukOi! 
»iii> Schüilselistettillrichtiiilg

-u verkaufen Elisabethstr. 3.

^  ?nSaivg?olvvr ^
^  l ie fe r t  e ine k s s t l io l le ^ ^

/Df u n ä  doodk-t va llrdakte
speise. L n m  V a e k e v H ^  

M o im r n t  M an  je t r t  n u r  noo liM ^  

MÜL3 6«dtv 8su8L-LaeLpnIverM

Nunslhonig
in verschiedenen Packungen empfiehlt

VZ*. ^VN IavIm  ILerL teLü ,
____ __Thorrr-Mocker.

I MQZfSNlsMLN!
VtllMvSI'StoPrrLNL'! W  
KLZrror'r'rLOläSLr!

Kann man reibst keilen. M H  
Auskunft ert. kostenlos xerne 
a n ^ s ä e r m a n n  K ra n k e n - W W  
sckvvestsrd7arie>d1ic0lLstr.6 W W
v/i»b-a°n. A. 279

MavroÄaphne,
feinster, edler Medizinalwein. 

r/r Liter 2,90 Mk.. Liter 1,45 Mk. 
inkl. Flasche, empfiehlt

S im o n ,  Allst. Markt. 15.

KurbeWerei
in Soutache und Schnurstich wird nach 
den neuesten Zeichnungen schnell und 

billig angefertigt.
Frau Lölln, Culmer Chaussee 36.

in Eimern, L Pfd. 30 Pfg., 
hat abzugeben

IsiSor SiMM, Allst. Markt.

Außer G asheizös n geb n wir

Saskoehrr
m i t  S p a r b r e n n e r n
mi e t we i se  ab.

Die näheren Bedingungen (Ber- 
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
s häftsstelle Copperniknsstraße Nr. 45 ^ ' 
z l erfahren.

G a M r k e  T h ü r » .  ^

Idealer-
stiivlcs, Kerlen, Prologe, Vor­
trüge mit unci ebne Vossng 
kür Krieger-, lurn-, sseuerwobr-, 

ktsäksbror-, Lessng- unä Vorgnügungsveroine.

6. 0. Uk8e, keriin v. 87, kkünks WkL 95.
Alieivsiilsenälingen. Verroiedniese umeonst unri frei.

Lokmlockvelsor»« ««xo w ao erte

k ü l u r ic i  k o t t i b  « u w  0 v d r s u o k  

o t t e r i e r s o  i n  j e c l s r  « r ö s a s  n n c i  L u s r a n n , » «

s K  M » » o v L lr 0 NUSlLk
L 1 « s « k s l l< r !u i» L ,  « I .

M e  W estzreu tz isch e  M i l i M z e i i .
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche P ro m n z ia l-»  
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger Z  
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions. "  
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

« e f t e l i u n g e n
zum Preise von 1,80 Mk.. einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

Pfg-, für Auftraggeber außer-

5o M 55?e er kommen!
w arum  pflegen Sie nichtIhreZähnel 
Sie werden nie schlechte Zähne haben, 
wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die Ih re  
Zähne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer- 
stoff ist ein absolut unschädliches, da­
gegen unerreicht wirksames Desin- 
fektionsmittel, wenn es in der rich- 
tigen Form gebraucht wird. Es ist 
tatsächlich wirksam enthalten einzig 
in Pros. Dr. med. Iu l .  witzels Kos- 
modont-Zahncreme (so p f.) u. Kos- 
modont.Mundwasser(i,50 M .). Da  
durch Gebrauch dieser M itte! außer­
dem schlechter Geruch des Mundes 
beseitigt wird, Zahnstein ver­
schwindet, und die Iäbn e  blen- 
dend weiß werden, können sie 
als die besten Zahnpflege - Mitte! 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und lehr erfrischend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung K osm odorrl. 
verlangen Sie GratiS-Zusendung  
einer Probedose Aosmodont-Zahn- 
tteme. Kolberaer Anstalten fü r  
E rte r ik u ltu r . Lstseebad Kalbern.

lUlkLisekö ksdrL MsMork L-K.
VUsvowo»'-

halb der Provinz Westpreußen 20 Pfg.
Vertreter: MUdslw SieseMULv, 

SsuLig, Vransugsssv 52.

Mkhrklk gut krh. Pfkrökgkschirrk
zu verkauf«, Thorn 3, Mellienstr. S0.

Zur Fastenzeit
empfehle

^ is o lie r
lebend frischen Silberlachs,

. „ Zander
(jeden Dienstag u. Freitag ), 

Kieler Sprotten und Bücklings 
Räucheraal nnd Räucherlachs, 
Bratheringe, 8 Liter»Dofe 2.7r>- 
Brathcringe, 4 „ 1 - ^

große Auswahl in 
Delikateßheringen und Sardinen.

I^L ss :
I  s. Schweizer, Pfund 1.00 R!l-' 
la  Tilsiter .  0.80 .
In  Eidmer „ 1.20 ^

gem. Marmelade.
Pfd. 30P f., 10 Pfd. 2.80 M "

t i i r l .  P f la u m e n k re lS e .
Psd. M  Pj.. W  Pft. S.S0W> ' 

empfiehlt in bester Qualität

O t t o  ^ a e n d o v s k i .
Elisabethstr. 9. Telephon 687- 

Aus meiur«

Ausvtrlluls in M ttM
mache besonders arrsmerkjaA.

Mlchseparator

cubuisk
ist den geehrten Interessenten 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz* 
Maschine kann solche Vorteile aus 
weifen wie

T u b u la r .
Stets einige Größen auf LagA 

Günstige Verkaufsbedingungen. A» 
Konkurrenzmaschinen werden 
Anrechnung gebracht.

Min-Htrlrkttr:
81rH k Ia v -

T h o r n ,  .
Coppernikusstr. 15, Fernruf

Spezialgeschäft für M olkereigeräte.

Möbl. Zini. z.v.LrillktiistrK̂

-


